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D i e Z e i t der P r ü f u n g ü b e r s t e h e n 
Reinhold Rehs: Die Verteidigung legitimer und lebenswichtiger nationaler Interessen ist kein Radikalismus 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hatte mit 
einem K r e i s i n - und a u s l ä n d i s c h e r G ä s t e ihre 
A m t s t r ä g e r i n der Stadthal le zu G ö t t i n g e n ver­
sammelt, um den Jahrestag des z w a n z i g j ä h r i g e n 
Bestehens zu begehen. Die Verbundenhe i t mit 
Aufgabe und A r b e i t der Landsmannschaft fand 
Ausdruck auch in zahlreichen B e g r ü ß u n g s t e l e ­
grammen, die v o n P e r s ö n l i c h k e i t e n des p o l i ­
tischen Lebens, der Parteien und Organisa­
t ionen an die Fes tversammlung gerichtet wur­
den. 

In einem Festakt, der v o n musikal i schen Dar­
bietungen des Orchesters des Funkhauses H a n ­
nover unter S t a b f ü h r u n g v o n W i l l i Steiner um­
rahmt war, sprach der G ö t t i n g e r Prof. Dr . W e r ­
ner Weber . W i r berichten an anderer Stel le 
dieser Ausgabe ü b e r seine A u s f ü h r u n g e n . 

In A n e r k e n n u n g ihrer Verd iens te um Ost­
p r e u ß e n ehrte die Landsmannschaft die Lands­
leute B ü r g e r m e i s t e r a. D. Bruno Ze iß , den 
f r ü h e r e n Landwi r t Dr . Ernst Reimer, Oberst a. D. 
Eberhard Schoepffer und Dr . ju r Ernst Fischer 
durch Ü b e r r e i c h u n g des P r e u ß e n s c h i l d e s . 

Der Sprecher, Re inho ld Rehs M d B , stellte das 
2 0 j ä h r i g e Bestehen der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n in den g r o ß e n Zusammenhang des 
deutschen und e u r o p ä i s c h e n Geschehens der 
letzten sechs Jahrzehnte und betonte, das Pro­
b lem der deutschen Ostgrenzen sei i m B e w u ß t ­
sein der freien W e l t l ä n g s t als elementare 
Strukturfrage der wei teren En twick lung G e ­
samteuropas und der historisch-poli t ischen Ent­
w i c k l u n g der W e l t erkannt worden . D ie L ö s u n g 
der deutschen Frage habe den Rang eines ent­
scheidenden P r ä z e d e n z f a l l e s für die i n der Z u ­
kunft zwischen den Staaten und V ö l k e r n gü l ­
t igen Formen des in ternat ionalen Rechts und 
der für sie m a ß g e b e n d e n moralischen Pr inz ip ien . 

W e r d i e H e i m a t v e r g i ß t . . . 

„Die O s t p r e u ß e n " — so sagte Rehs — „oft­
mals i n ihrer ü b e r 7 3 0 j ä h r i g e n Geschichte auf 
sich a l l e i n gestellt , haben sich durch ih r grau­
sames Schicksal nicht zerbrechen lassen. W e r 
seine He ima t nicht l iebt, w e r sie v e r g i ß t , w i r d 
auch k e i n richtiges V e r h ä l t n i s zu Staat und 
V o l k u n d V a t e r l a n d finden und zu den Auf ­
gaben, die den Menschen in den Gemeinschaf­
ten dieser W e l t gestell t s ind. D e n O s t p r e u ß e n 
ist zwar zur Ze i t ihre He imat entrissen, aber 
sie haben ihre heimatl iche Seele erhalten. 
H i e r i n l iegt das Gehe imnis der S t ä r k e unserer 
Landsmannschaft und das Gehe imnis unserer 
inneren Kraf t . D ie Ver t r i ebenen haben zum 
wirtschaft l ichen und f inanzie l len A u f b a u der 
Bundesrepubl ik i n hohem M a ß e beigetragen. 
S ie s ind durch ih r d isz ipl in ier tes Verha l t en , ihre 
G e d u l d und ihre poli t ische Besonnenheit zu 
e inem Fak to r der demokrat ischen S t ab i l i t ä t i n 
der Bundesrepubl ik geworden. 

Sie haben sich, gefeit durch ihre Erfahrungen 
mit dem Kommunismus, allen Anfechtungen 
g e g e n ü b e r als verläßl icher Teil nationalen 
Selbstbehauptungswillens im Ringen um die 
Wiederherstellung Deutschlands und als Teil 
der Barriere gegen das weitere kommunistische 
Vordringen nach Westeuropa überhaupt er­
wiesen." 

Anspruchslos igkei t , Schlichtheit und Treue 
bezeichnete Rehs als die Haupteigenschaften 
der o s t p r e u ß i s c h e n Menschen. Der Sprecher gab 
bekannt, d a ß die O s t p r e u ß i s c h e Landesver t re­
tung auf ihrer Si tzung v o m 28. September sich 
e ingehend mit den 15 Punkten der Entschlie­
ß u n g des deutschen Bundestages beschäf t ig t 
und ihr i n v o l l e m Umfang zugestimmt habe. Die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n bejahe die auf 
eine e u r o p ä i s c h e Fr iedensordnung gerichteten 
B e m ü h u n g e n der Bundesregierung um eine 
konsequente und wirksame Fr iedenspol i t ik 
g e g e n ü b e r a l len Staaten. Sie b e g r ü ß e die Er­
k l ä r u n g des Bundestages, d a ß er zu keiner Zeit 
und unter ke inen U m s t ä n d e n davon abgehen 
werde, d a ß das Selbstbestimmungsrecht der 
V ö l k e r zentraler Grundsatz der internat ionalen 
P o l i t i k sein m ü s s e und durch keine mi l i t ä r i sche 
Macht gebeugt werden dür fe . 

D ie Erha l tung des Friedens und die Er­
reichung einer e u r o p ä i s c h e n Friedensordnung, 
in der auch das deutsche Ostproblem eine ge­
rechte L ö s u n g findet, sei stets auch unser vor­
dringliches Z i e l gewesen In vo l l e r Ü b e r e i n ­
s t immung mit dem W i l l e n der Bundesregierung 
trete auch die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n für 
V e r s t ä n d i g u n g und für friedliches Zusammen­
leben mit dem polnischen V o l k und den V ö l ­
k e r n der C S S R ein. D ie Achtung der Menschen­
w ü r d e m ü s s e als h ö c h s t e und letzte Aufgabe der 
Staaten und a l ler internat ionalen Pol i t ik be­
w u ß t gemacht werden. 

Im Zusammenhang mit den in j ü n g s t e r Zeit 
gegen die Heimatver t r iebenen gerichteten A n ­
w ü r f e stellte Re inho ld Rehs e indeut ig k la r : 

„Die Ver t r i ebenen in ihrer ü b e r w ä l t i g e n d e n 
Mehrhe i t w o l l e n keine Radika l i s ie rung . Der 

Bund der Ver t r iebenen und die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n haben jeden Extremismus nach l inks 
oder rechts abgelehnt und werden das auch 
wei ter tun. W i r k ö n n e n nicht verhindern, d a ß 
vo r unseren V e r a n s t a l t u n g s t ü r e n Zei tungen und 
F l u g b l ä t t e r ver te i l t werden, mit denen w i r 
nichts zu tun haben wo l l en . Das geschieht auch 
anderswo. A b e r damit, d a ß man daraus bei uns 
eine besondere Inkl ina t ion für Rechtsradikal is­
mus oder anderwei t igen Radika l i smus macht, 
n ü t z t man der F ü h r u n g der Ver t r iebenen, die 
ihre Sch icksa l sge fäh r t en vo r unfruchtbarem 
Radika l i smus bewahren w i l l , nicht. 

W e r uns des Radika l i smus zeihen w i l l , so l l 
erst e inmal e r k l ä r e n , was er darunter versteht. 
Die Ver t e id igung legi t imer und lebenswichtiger 
Interessen verstehen w i r a l lerdings nicht dar­
unter; w i r hal ten sie v ie lmehr für die Pflicht 
jedes S t a a t s b ü r g e r s . " 

P o l i t i s c h e W i l l e n s g e m e i n s c h a f t 
„ U n s e r e gefahrvol le Zeit kann schwerlich 

durchgestanden werden, ohne d a ß sich a l le Bür­
ger unseres Landes als eine polit ische W i l l e n s ­
gemeinschaft begreifen, die ü b e r l e b e n w i l l . M i r 
scheint aber, d a ß der W e r t solcher Kräf te i n 
unserem Staat kaum ü b e r s c h ä t z t werden kann, 
die durch ihren Gemeins inn dazu beitragen, der 
g e w ä h l t e n Regierung ihre namenlos schwere A r ­
beit für das Ganze erst mögl ich zu machen." 

Die Heimatver t r iebenen und damit die Ost­
p r e u ß e n , so betonte Rehs, h ä t t e n sich i n den 
vergangenen 20 Jahren immer wieder geprüf t 
und h ä t t e n die Uberzeugung gewonnen, „daß es 
uns nicht erlaubt ist, zu verstummen, d a ß das 
deutsche V o l k wieder e in heiles V o l k i n a l len 
seinen G l i e d e r n werden m u ß , d a ß Europa i n a l l 
seinen T e i l e n hei le V ö l k e r braucht. . . Ent­
scheidend aber ist, d a ß in jedem V o l k e in un­
a u f l ö s b a r e r K e r n des W i l l e n s und der Energie 
bestehen bleibt, der den Anfechtungen stand­
h ä l t und das Z i e l nicht aus dem A u g e verl ier t . 

Z w a n z i g Jahre Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
haben erwiesen, d a ß die O s t p r e u ß e n e inen so l ­
chen K e r n b i lden , d a ß die ü b e r 700 jäh r ige Ge­
schichte O s t p r e u ß e n s e inen Menschenschlag ge­
formt hat, der fäh ig ist, auch solche Zei ten der 
P r ü f u n g wie die, die w i r hinter uns und noch 
unvoraussehbar v o r uns haben, zu ü b e r s t e h e n . 

In dieser G e w i ß h e i t w o l l e n w i r diese Stunde 
b e s c h l i e ß e n , mit dem W i l l e n , wei ter unsere 
Pflicht zu tun, w ie es den P r e u ß e n angeboren 
ist, für unsere Heimat einzutreten, für unser 
V o l k , für Fr ieden, Freihei t und Gerechtigkeit 
i n der W e l t . " 

Mit dem Preußenschild ausgezeichnet: M i t v ie r anderen verdienten O s t p r e u ß e n ehrte Reinhold 
Rehs den 8 1 j ä h r i g e n l a n g j ä h r i g e n B ü r g e r m e i s t e r v o n Bartenstein, Bruno Ze iß Foto PIK 

Weg u n d Z i e l 
H . W. — Inzwischen haben Presse, Rundfunk 

und Fernsehen i n aus führ l i cher Berichterstat­
tung sich mit den Veransta l tungen beschäf t ig t , 
die aus A n l a ß des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in G ö t t i n g e n statt­
gefunden haben. Der Sprecher der Landsmann-

Politische Landschaft verändert 
A b b a u d e r U S - P r ä s e n z s c h w ä c h t V e r t e i d i g u n g 

Heute w i r d unverkennbar , d a ß für die So­
wje tunion die A k t i o n gegen die C S S R noch k e i ­
neswegs abgeschlossen ist. So ist auch nicht zu 
ü b e r s e h e n , w ie lange die Truppen der Sowjets 
im Lande bleiben, und es erscheint fast aus­
sichtslos, d a ß sie — wie v i e l e Tschechen hoffen 
— zum 50. Jahrestag der Errichtung der M o l d a u ­
republ ik am 28. Oktober abgezogen sein wer­
den. 

Durch die Besetzung der C S S R ist v ie lmehr 
im s ü d e u r o p ä i s c h e n Raum eine unverkennbare 
Beunruhigung eingetreten. Die Befürchtung, d a ß 
die Sowjets mit ihrer Truppenkonzentra t ion in 
B ö h m e n und M ä h r e n auch noch andere Abs ich­
ten verfolgen k ö n n t e n , ist noch keineswegs ab­
geklungen, und selbst in Jugos lawien stellt man 
Betrachtungen d a r ü b e r an, wie e inem Versuch 
der Sowjets, auch Jugos lawien unter seine Bot­
m ä ß i g k e i t zu zwingen, begegnet werden k ö n n t e . 

V o n den V e r b ü n d e t e n der Sowjetunion dürf te 
vo r a l lem Polen daran interessiert sein, an der 
Besetzung der Tschechoslowakei beteil igt zu 
bleiben. Warschau b e g r ü n d e t dieses V o r b r i n ­
gen mit der Behauptung, dadurch einen Sicher­
heitsfaktor g e g e n ü b e r den aggressiven Abs ich­
ten der Bundesrepubl ik zu besitzen. 

Es ist keineswegs ausgeschlossen, d a ß der 
K r e m l und seine Dip lomat ie mit den zu be­
obachtenden Truppenbewegungen auch im mit­
teldeutschen Raum einen wachsenden Druck auf 
die Bundesrepubl ik a u s ü b e n w i l l . Jedenfalls ist 
eine E r g ä n z u n g der bisher h ier aufmarschierten 
700 000 M a n n Front truppen mit rund 7000 Pan­
zern und 1000 Flugzeugen al ler A r t festzustel­
len. Zieht man einen Verg le i ch zwischen Ost 
und West , so kann man heute feststellen, d a ß 
das V e r h ä l t n i s der T r u p p e n s t ä r k e n auf der Ba­
sis von 3:1 steht. V o r dem sowjetischen Über ­
fal l auf die CSSR standen der Bundesrepubl ik 
20 Sowje td iv is ionen g e g e n ü b e r , zu denen noch 

z w e i D iv i s ionen zu rechnen sind, die i n Polen 
stationiert waren und v i e r weitere, die i n U n ­
garn lagen. Heute stehen 35 Div i s ionen mit 
S t o ß r i c h t u n g auf die Bundesrepubl ik bereit, da­
v o n 15 D iv i s ionen an der tschechisch-baye­
rischen Grenze und die restlichen in M i t t e l ­
deutschland. 

H ö r t man diese Zah len und w e i ß man, d a ß nur 
26 N A T O - D i v i s i o n e n i n Europa sofort v e r f ü g ; 
bar s ind, dann gewinnt man doch einige Zwei fe l , 
ob w i r ta t sächl ich so ruhig schlafen k ö n n e n wie 
vorher . Die logische Folgerung aus dieser m i l i ­
t ä r i s chen Entwick lung dürf te sein, daß der W e ­
sten seine Ver te id igungskonzept ion g r u n d s ä t z ­
l ich ü b e r a r b e i t e t und die verantwort l ichen Stel­
len i n der Bundesrepubl ik die Frage vent i ­
l ieren, was getan werden kann, um eine g r ö ß e r e 
Sicherheit zu g e w ä h r l e i s t e n . 

Sicherlich haben die ange l sächs i s chen Regie­
rungen inzwischen eine klare A b l e h n u n g der so­
wjetischen Theor ien zu den U N O - A r t i k e l n 53 
und 107 bekanntgegeben, und P r ä s i d e n t John­
son hat auch eine recht eindeutige W a r n u n g an 
die Adresse des K r e m l gerichtet. Die Unter­
h ä n d l e r Birrenbach und Schmidt dür f ten jedoch 
in den U S A den Eindruck gewonnen haben, d a ß 
die U S A erwarten, d a ß die Last der Konse­
quenzen aus der neuen mi l i t ä r i schen Lage in 
Mi t te leuropa vorwiegend von der Bundesrepu­
b l i k getragen werden sol l . Es w ä r e in dieser 
Si tuat ion aber notwendig, d a ß gerade die U S A 
einen Bei t rag zur S t ä r k u n g der N A T O leisten 
und vor a l lem ihre P r ä s e n z in Europa nicht noch 
ver r ingern w ü r d e n . 

Es w ä r e be t rüb l ich , wenn die M e i n u n g des 
Senators Mansfie ld , der für eine Ver r ingerung 
der US-Truppen p l äd i e r t , sich durchsetzen und 
damit Europa eine entscheidende Schwächung 
erfahren w ü r d e . 

schaft, Re inhold Rehs, hat den m ü h e v o l l e n W e g 
seit jenem Okiober tag 1948 aufgezeigt, und er 
traf hierbei die Feststellung, daß die Ostpreu­
ßen , „ t rotz des Ver lus tes der n ä c h s t e n A n g e ­
h ö r i g e n , der Freunde und Nachbarn, der ma­
ter ie l len Habe, ihrer beruflichen und mensch­
lichen Existenz sich selber treu geblieben" sind. 
Der Gedanke an die Heimat, das gemeinsame 
Erleben und das gemeinsame Le id sind nicht 
— wie e in paar pr iv i leg ier te Lautsprecher spot­
ten — „von den V e r t r i e b e n e n - F u n k t i o n ä r e n er­
funden • und gezüch te t " worden. W a s wissen 
auch schon solch a r m s e l i g - ü b e r h e b l i c h e S p ö t t e r 
v o n den Heimat vertriebenen? W a s wissen sie 
v o m V o l k — ja, was wissen sie auch nur v o n 
sich selbst? 

Nicht nur bei manchen jugendlichen Rebel len 
verbirgt sich, wie Rehs meinte, die ganze Hi l f ­
losigkei t ver lorener geistiger Or ien t ie rung und 
Ordnung. So manche, die die Aufgabe wahr­
nehmen' k ö n n t e n , die entscheidenden Probleme 
unseres V o l k e s mu tvo l l zu vertreten und hier­
bei auch die Fragen der Heimatver t r iebenen zu 
interpretieren, lassen ebenfalls einen M a n g e l 
an geistiger Or ien t ie rung vermissen. W e r nur 
dem Augenbl ick und dem Effekt verhaftet ist, 
hat eben keine Antenne für politische Zusam­
m e n h ä n g e . W e r den Schicksalsfragen seines 
V o l k e s fremd g e g e n ü b e r s t e h t , gefäl l t sich gern 
in der Rol le eines snobistischen Kosmopol i ten , 
dabei auf jene Dummen spekulierend, die 
solche „ W e i s h e i t e n " in Ehrfurcht bestaunen. 

W i r meinen, d a ß gerade die Veransta l tungen 
in G ö t t i n g e n zur richtigen Zeit stattgefunden 
haben und sie so auch einem echten politischen 
Zie l dienen konnten. Und wer geglaubt, hatte, 
in G ö t t i n g e n w ü r d e sich ein g r o ß e s Spekta-
ku lum vol lz iehen , w i r d ebenso en t t äusch t ge­
wesen sein wie jener Fernsehmann, der dort 
auf einen Fahneneinmarsch wartete. Nichts von 
al ledem und nichts auch von jenem Radika l i s ­
mus, den man in gewissen Kre i sen nun den 
Heimatvertr iebenen glaubt a n h ä n g e n zu sol len. 
G ö t t i n g e n hat die Wor t e des B d V - P r ä s i d e n t e n 
Rehs bes t ä t i g t , wonach gerade die O s t p r e u ß e n 
ruhige und b e d ä c h t i g e Leute sind, die sich zu 
einer besonnenen und diszipl inier ten Pol i t ik 
bekennen. 

Hier für zeugt auch die En t sch l i eßung der ost­
p reuß i schen Landes Vertretung, die den 15 Punk­
ten der B u n d e s t a g s e n t s c h l i e ß u n g in vol lem U m ­
fange zugestimmt hat, wobei sie insbesondere 
die E r k l ä r u n g des Bundestages b e g r ü ß t e , daß er 
zu keiner Zeit und unter keinen U m s t ä n d e n da­
von abgehen wi rd , d a ß das Selbstbestimmungs­
recht der V ö l k e r zentraler Grundsatz der inter-
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nat ionalen P o l i l i k sein m u ß und durch ke ine 
m i l i t ä r i s c h e Macht gebeugt werden darf. 

In dieser Fes ts te l lung des Bundestages er­
bl icken die He imatver t r i ebenen eine Bes t ä t i ­
gung ihrer pol i t ischen Auffassung, wonach selbst. 
Mach t los igke i t ke ine Rechte untergehen l äß t 
und sie nicht v o n der Verpf l ich tung entbindet, 
r e c h t m ä ß i g e Interessen mit Nachdruck und 
Z ä h i g k e i t zu vertreten. 

Gerade diese Berufung auf das Rechtsdenken 
hat die K r i t i k e r auf den P lan gerufen. Es ist j a 
auch so einfach, sich auf den Boden der „Real i ­
t ä t e n " zu stel len, al les andere als „ u n r e a ­
l is t isch" zu bezeichnen und den Heimatver t r i e ­
benen zu unterstel len, sie wo l l t en P o l i t i k mit 
e inem Rechtsstreit verwechseln. W e r schon ar­
gumentiert , Deutschland habe e inen K r i e g an­
gefangen, i hn ver lo ren und folgl ich auch mit 
dem V e r l u s t unbestrei tbar deutscher P rov inzen 
zu bezahlen, verkennt , d a ß die A l l i i e r t e n in den 
K r i e g gezogen sind, um eine T y r a n n e i zu ver­
nichten und um, w ie sie immer wieder argu­
mentieren, dem Recht wieder zum Durchbruch 
zu verhelfen. W ü r d e man diese Rechtsgrund­
lage ver lassen, dann w ä r e es n ä m l i c h um die 
Zukunf t der W e l t noch t rauriger bestel l t : es 
bl iebe nichts anderes als e in Dschungel , und am 
Ende w ü r d e die Best ie ü b r i g b l e i b e n , die sich 
als das grausamste Raubt ier erweist . 

W a s näml i ch bleibt a u ß e r dem B e w u ß t s e i n des 
eigenen Rechtes, wenn man G e w a l t nicht mit 
Gegengewal t beantwortet? Unte r H i n w e i s auf 
den Satz eines tschechischen Phi losophen , der 
im Zusammenhang mit der sowjetischen A g ­
gression e r k l ä r t e , wenn Tschechen und Slo­
w a k e n nicht mehr Hoffnung haben dü r f t en , 
m ü ß t e e in V o l k v o n 14 M i l l i o n e n Menschen 
Selbs tmord v e r ü b e n , hat R e i n h o l d Rehs davor 
gewarnt, dem Schwachen die Waffe seines 
Rechtes zu nehmen. W e r aus Kurzs ich t igke i t 
oder Bequemlichkei t diesen W i l l e n zum Recht, 
zur berechtigten V e r t e i d i g u n g unseres Rechtes 
schwächt , der macht die Schwachen hoffnungs­
los, „hilf los g e g e n ü b e r den Krä f t en der Dem­
agogie." 

Es ist nichts anderes als absolut dummes G e ­
schwätz , wenn man die He imatver t r i ebenen als 
R a d i k a l i n s k i s v e r d ä c h t i g e n w i l l . Ä u ß e r u n g e n 
dieser A r t m ü s s e n e inmal v o n dem Standort 
aus gesehen werden, v o n dem sie gesprochen 
werden. 

W e r also das Behar ren auf diesen deutschen 
Rechtsposit ionen und die W a h r n ä h m e leg i t imer 
nat ionaler und lebenswicht iger Interessen als 
Rad ika l i smus bezeichnen wol l t e , setzt sich der 
Gefahr aus, so gedeutet z u werden , d a ß er 
selbst nicht mehr bereit ist, diese na t iona len 
Interessen wahrzunehmen. Diese W a h r n ä h m e 
nat ionaler Interessen jedoch ist e igent l ich die 
Pflicht eines jeden S t a a t s b ü r g e r s . F ü r die H e i ­
matver t r iebenen, und das zeigte d ie K u n d ­
gebung der O s t p r e u ß e n i n G ö t t i n g e n , ist sie 
das K r i t e r i u m . H i e r w i r d gemessen, w i e w i r v o r 
der Zei t und v o r der Geschichte bestehen wer­
den. 

U Thant verwirft Interventionsrecht 
U N O - C h a r t a b e r e c h t i g t n i c h t z u e i g e n m ä c h t i g e m E i n g r e i i e n 

W o l l t e n die Sowjets argumentieren, die Z u ­
r ü c k w e i s u n g ihrer Berufung auf die A r t i k e l 53 
und 107 der U N O - C h a r t a durch die W e s t m ä c h t e 
sei Ausdruck der subjek t iven H a l t u n g dieser 
V e r b ü n d e t e n der Bundesrepubl ik Deutschland, 
so w ä r e eine derart igen A u s l e g u n g der Boden 
dadurch entzogen, d a ß nun selbst der Gene­
r a l s e k r e t ä r der U N O , U Thant, an l äß l i ch der 
23. U N O - V o l l s i t z u n g in N e w Y o r k den sowjet i ­
schen Invasionsanspruch in die Bundesrepu­
b l ik auf G r u n d der „ F e i n d s t a a t e n k l a u s e l n " der 
U N O - C h a r t a z u r ü c k g e w i e s e n und den Sowjets 
das Recht abgesprochen hat, e i g e n m ä c h t i g in 
Deutschland zu in tervenieren . In diesem Zusam­
menhang hat U Thant darauf h ingewiesen , d a ß , 
falls eine Bedrohung des Friedens v o n Deutsch­
land ausgehe, das in die k o l l e k t i v e Veran t ­
wor t l ichkei t der U N O fal len w ü r d e . Es hat den 
Eindruck, als habe U Thant bei dieser Si tzung 
beiden Seiten, also den U S A und den Sowjets, 
eine M a h n u n g .geben wo l l en . So richtete er an 
die Adresse der U S A die Fests te l lung, er sei 
ü b e r z e u g t , d a ß z w e i Dr i t t e l der U N O - M i t g l i e d e r 
eine Resolu t ion g u t h e i ß e n w ü r d e n , die die U S A 
auffordere, die Bombard ie rung N o r d v i e t n a m s 
einzustel len. 

N e o - N a z i s m u s 

W a s uns an den A u s f ü h r u n g e n U Thants w e i ­
ter interessieren dür f t e , ist seine M i t t e i l u n g , ihm 
se i bekannt , d a ß die Bundesregierung selbst 
ü b e r die M ö g l i c h k e i t eines Wiedere rwachens 
des Na t iona l soz ia l i smus besorgt sei. D a kaum 
anzunehmen ist, d a ß die Bundesregierung hier 
expressis verbis den Na t iona l soz ia l i smus ge­
nannt hat, kann nur gefolgert werden, d a ß ge­
wisse nat ionalis t ische En twick lungen das Beden­
k e n der Bundesregierung verursacht haben. In 
der Tat meinen j a die Sowjets e inen entspre­
chenden H e b e l dar in gefunden zu haben, d a ß sie 
glauben, die E n t w i c k l u n g einer rechtsextrem 
bezeichneten Par te i als V o r w a n d für eine In­
terventdon benutzen zu k ö n n e n . Es ist die Auf ­
gabe der z u s t ä n d i g e n Organe unseres Staates, 
die demokrat ische R e c h t m ä ß i g k e i t e iner Partei 
zu ü b e r p r ü f e n und sicherstel len zu lassen, d a ß 
sich i n der Bundes repub l ik ke ine E n t w i c k l u n g 
anbahnen kann , die unsere demokrat ische 
G r u n d o r d n u n g zu g e f ä h r d e n vermag . W i r s o l l ­
ten uns aber auch davor h ü t e n , den Sowjets 
b i l l i ge A r g u m e n t e zu l iefern . D e r ob jek t ive 
Beobachter, der durch die Bundes repub l ik reist, 
w i r d zu der Fes ts te l lung gelangen m ü s s e n , d a ß 
es e in W i e d e r e r w a c h e n des N a t i o n a l s o z i a l i s ­
mus nicht gibt. 

K e i n „ W a t s c h e n m a n n " 

A l l e r d i n g s ist unverkennbar , d a ß brei te Schich­
ten unseres V o l k e s die A Ü f & c r ü h a vertreten, 
d a ß die Bundes repub l ik Deutscii iwua n i ch i w e i ­
te rh in den .Wat schenmann" für die W e l t ab­

geben darf und d a ß w i r das Recht und die Pflicht 
haben, unsere na t ionalen Belange in der g l e i ­
chen W e i s e wahrzunehmen, wie andere V ö l k e r 
dies für sich in Anspruch nehmen. Die Deut­
schen kennen aus eigener Anschauung die G e ­
fahren eines t o t a l i t ä r e n Regimes; sie s ind be­
reit, da fü r zu sorgen, d a ß sich eine derar t ige Ent­
wick lung in Deutschland nicht wiede rho len kann. 
Das m u ß sich nach rechts ebenso erstrecken wie 
nach l inks . We lche Gefahren auf dieser l i n k s ­
extremen Seite lauern, haben die b e s c h ä m e n d e n 
V o r g ä n g e an l äß l i ch der V e r l e i h u n g des Fr i e ­
denspreises des Deutschen Buchhandels in 
Frankfurt gezeigt. 

Innere Sicherheit 

W i r werden da fü r sorgen m ü s s e n , d a ß ge­
rade i m Innern der Bundesrepubl ik die p o l i ­
tische S t a b i l i t ä t erhal ten bleibt . Sie w i r d die 
Vorausse tzung da fü r sein, d a ß w i r die Verp f l i ch ­
tungen e r fü l l en k ö n n e n , die auf G r u n d der ver­
ä n d e r t e n Lage in M i t t e l e u r o p a auf uns z u k o m ­
men. W i r wagen, sehr daran zu zwei fe ln , d a ß 
w i r t a t säch l i ch noch genau so ruh ig schlafen 
k ö n n e n w ie vor dem 21. Augus t . V i e l m e h r s ind 
w i r der M e i n u n g , d a ß w i r uns sehr ernst l ich mit 
unseren V e r b ü n d e t e n ü b e r l e g e n m ü s s e n , was 
getan w i r d , um die Sicherheit der Bundesre­
pub l ik zu g e w ä h r l e i s t e n . W i r m ö c h t e n anneh­
men, d a ß in den V e r e i n i g t e n Staaten doch i n ­
zwischen die g e f ä h r l i c h e S i tua t ion e rkannt 
wurde , die durch die In tervent ion der C S S R in 
M i t t e l e u r o p a entstanden ist. H ie raus w i r d W a ­
shington auch die entsprechenden Fo lge rungen 
z iehen und ü b e r p r ü f e n m ü s s e n , ob das bisher 
erarbeitete m i l i t ä r i s c h e Konzep t noch g ü l t i g ist. 

Es w ä r e schon v o n V o r t e i l , wenn die Partner 
des N A T O - V e r t r a g e s die 1969 einsetzende e in­
j ä h r i g e K ü n d i g u n g s f r i s t um einen l ä n g e r e n 
Ze i t r aum hinausschieben w ü r d e n . F ü r die Z u ­

kunft aber w i r d nicht die m i l i t ä r i s c h e Zusam­
menarbei t a l l e i n g e n ü g e n , sondern die N A T O 
sol l te w ie der por tugies ische A u ß e n m i n i s t e r 
N o g u e i r a kü rz l i ch bemerkte , „in ihrer engeren 
geographischen Zone eine v o l l s t ä n d i g e i 'nd un­
unterbrochene pol i t i sche Gemeinschaf t in aller 
W e l t und vor a l ler W e l t betonen. Denn d a r » 
l iegt ihre Zukunf t " . 

Unsere Sicherhei t 
Jeder amer ikan ische P r ä s i d e n t , er mag h e i ß e n , 

wie er w i l l , w i r d auf gewisse S t r ö m u n g e n im 
Lande Rücks ich t nehmen, und w i r werden ein­
k a l k u l i e r e n m ü s s e n , was d ie U S A von Europa 
und ih ren N A T O - P a r t n e r n e rwar ten . Es ist ke in 
Gehe imn i s , d a ß z. B. der F ü h r e r der Mehrhe i t 
im Senat, Senator M i k e M a n s f i e l d die M e i n u n g 
vertr i t t , nicht die U S A so l l t en d ie Hauptver ­
an twor tung tragen, sondern v i e l m e h r die V e r ­
b ü n d e t e n , „d i e unmi t t e lba r i n dem bedrohten 
Geb ie t leben u n d in e iner besseren wirtschaft­
l ichen Pos i t i on als w i r s ind . " 

W i r werden also damit rechnen m ü s s e n , d a ß 
die V e r e i n i g t e n Staaten jedes we i te re Engage­
ment auf dem K o n t i n e n t nicht zuletzt unter die­
sem A s p e k t sehen werden . Das k ö n n t e bedeu­
ten, d a ß W a s h i n g t o n für seine M i t w i r k u n g an 
der Sicherhei t der Bundes repub l ik gewisse V o r ­
s te l lungen ü b e r e ine Rege lung des Devisenaus­
gleichs verbindet . W i e immer man auch dazu 
stehen mag : d ie Sicherhei t der Bundes repub l ik 
ist nur mit der R ü c k e n d e c k u n g der U S A zu ge­
w ä h r l e i s t e n . W i r w e r d e n also an e i n e m Ar range ­
ment nicht v o r b e i k o m m e n , w e n n w i r unsere 
Fre ihe i t e rha l ten u n d gesichtert w i s sen wo l l en . 
In je s t ä r k e r e m Umfange man in W a s h i n g t o n 
anerkennt , d a ß die R o l l e der U S A mi t der Er­
ha l tung des freien T e i l s Europas ve rbunden ist, 
um so bessere M ö g l i c h k e i t e n k ö n n e n sich für 
eine t ragbare L ö s u n g ergeben. 

Neue antisemitische M a ß n a h m e 
H o c h s c h u l - D i p l o m e v o n J u d e n w e r d e n „ ü b e r p r ü f t " 

Prager Nachwirkungen 
„ N o r w e g i s c h - P o l n i s c h e G e s e l l s c h a f t " s t e l l t e T ä t i g k e i t e i n 

Der V o r s t a n d der „ N o r w e g i s c h - p o l n i s c h e n 
Gesellschaft" b e s c h l o ß auf e iner e i l i g einbe­
rufenen Sonders i tzung, die T ä t i g k e i t dieser O r ­
ganisa t ion bis auf wei teres e inzus te l len , u m auf 
diese W e i s e gegen die Be te i l i gung v o n Streit­
k r ä f t e n der V o l k s r e p u b l i k Po len an der m i l i ­
t ä r i s c h e n O k k u p a t i o n der C S S R zu protest ieren. 
Der Besch luß wurde dem Warschauer A u ß e n ­
amt, dem polnischen K u l t u s m i n i s t e r i u m und der 
in Warschau ex is t ie renden „Gese l l schaf t für 
polnisch-norwegische Freundschaft" mitgetei l t . 
In dem Schreiben wurde zum Ausd ruck ge­
bracht, d a ß Po len infolge der M i t w i r k u n g an 
der sowjetischen m i l i t ä r i s c h e n In tervent ion i n 
Prag „d ie Sympa th ien wiede r e i n g e b ü ß t " habe, 
welche man dieser V o l k s r e p u b l i k nicht zuletzt 
auch infolge der werbenden A k t i v i t ä t der „ N o r ­
wegisch-Polnischen Gesellschaft" i n den letzten 
Jahren i n N o r w e g e n entgegengebracht habe. 

Die „ N o r w e g i s c h - P o l n i s c h e Gesellschaft" 
wurde vo r e twa fünf Jahren in Os lo b e g r ü n d e t . 
Sie widmete sich insbesondere dem Kul tu raus ­
tausch zwischen N o r w e g e n und Po len und un­
terhiel t dabei gewisse V e r b i n d u n g e n zur Bot­
schaft der V o l k s r e p u b l i k Po len in Os lo , wehrte 
dabei aber mass ive poli t ische Einmischungsver­
suche dieser diplomatischen Ver t r e tunq W a r ­
schaus i n N o r w e g e n ab. So lehnte sie es ins­
besondere ab, polnische S p i t z e n f u n k t i o n ä r e zu 

V o r t r ä g e n e inzuladen . Erste Spannungen s te l l ­
ten sich e in , nachdem W a r s c h a u „ S ä u b e r u n g s ­
m a ß n a h m e n " mit ant isemit ischer Tendenz er­
griffen hatte. D i e „ N o r w e g i s c h - P o l n i s c h e G e s e l l ­
schaft" w ä h l t e daraufhin eine N o r w e g e r i n j ü ­
discher Herkunf t , F r a u F l y d a l , zu ih rem V o r ­
si tzenden, die f r ü h e r — v o r ihrer E h e s c h l i e ß u n g 
mit e inem norwegischen U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r 
— die polnische S t a a t s b ü r g e r s c h a f t b e s a ß . 

Das ex i lpoln ische Zen t ra lo rgan „ D z i e n n i k 
P o l s k i " berichtete aufgrund v o n Informat ionen 
aus Warschau , d a ß das G o m u l k a - R e g i m e eine 
a l lgmeine „ Ü b e r p r ü f u n g " der akademischen 
T i t e l u n d Grade bzw. der P r ü f u n g s z e u g n i s s e 
und D i p l o m e v o n polnischen S t a a t s b ü r g e r n j ü ­
discher Herkunf t angeordnet hat. Nachdem un­
ter dem V o r w a n d des „ A n t i - Z i o n i s m u s " um­
fassende „ S ä u b e r u n g e n " i m Staats- und Par te i ­
apparat mi t ant isemit ischer Tendenz erfolgt 
s ind, nachdem des we i t e ren bereits auch „jü­
dische V e r m ö g e n s w e r t e " ermit te l t w e r d e n — es 
handel t sich besonders u m die B a n k k o n t e n und 
S p a r b ü c h e r v o n „ e n t l a s s e n e n Z i o n i s t e n " — so l ­
len nun gegebenenfal ls den betroffenen J u d e n 
auch die akademischen T i t e l und D i p l o m e ab­
erkannt werden . 

W i e der „ D z i e n n i k P o l s k i " , der aus nahel ie­
genden G r ü n d e n ausgezeichnet auch ü b e r i n ­
terne V o r g ä n g e in der Warschaue r Reg ie rung 
unterrichtet ist, h i e r zu i m e inze lnen berichtete, 
hat W a r s c h a u eine „ U n t e r s u c h u n g s k o m m i s s i o n " 
eingesetzt, welche p r ü f e n so l l , ob „ P e r s o n e n , 
die hohe S te l lungen i n der V e r w a l t u n g u n d i n 
der Wissenschaft innehat ten, t a t s ä c h l i c h e in ab­
geschlossenes Hochschuls tudium nachweisen 
k ö n n e n " . A l l e i n i n W a r s c h a u habe diese „Un­
te rsuchungskommiss ion" nicht wen ige r als „170 
F ä l l e aufgedeckt", i n denen dieser N a c h w e i s 

nicht h ä t t e erbracht we rden k ö n n e n , j a nicht 
sel ten sei sogar „ f e s t g e s t e l l t " worden , d a ß die 
Betroffenen nicht e i nma l das A b i t u r e rworben 
h ä t t e n . Of tmals se ien d ie akademischen G r a d e 
nur durch V o r l a g e „ f i n g i e r t e r sowjet ischer D o ­
kumente belegt worden . Desha lb w i r k e die 
polnische „ U n t e r s u c h u n g s k o m m i s s i o n " mi t so­
wjet ischen S te l l en zusammen. G e g e n w ä r t i g 
werde i n den A r c h i v e n der sowjet ischen H o c h ­
schulen nach U n t e r l a g e n gesucht, u m z u p r ü f e n , 
ob vorge leg te sowjet ische D i p l o m e usw. auch 
„echt" se ien. 

U n t e r denjenigen, deren akademischer W e r ­
degang auf „ S t i c h h a l t i g k e i t " untersucht werde , 
befinde sich auch der f r ü h e r e poln ische D ip loma t 
u n d Professor an der U n i v e r s i t ä t Warschau , 
Ka tz -Suchy , der i m R a h m e n der ant isemit ischen 
„ S ä u b e r u n g " i m F r ü h j a h r d. J . ent lassen wor ­
den ist. Des we i t e r en w u r d e bekannt , d a ß auch 
v o n poln ischen Of f i z i e ren j ü d i s c h e r Herkunf t 
vorgelegte Zeugnisse sowjet ischer M i l i t ä r a k a ­
demien usw. besonders e ingehend „ ü b e r p r ü f t " 
werden . 

„Kirchenfreundlichkeit" Gomulkas 
Ü b e r t r a g u n g e v a n g e l i s c h e r K i r c h e n a n d e n E p i s k o p a t 

U m den Nachweis zu füh ren , d a ß das kom­
munistische Regime v o n jeher die kathol ische 
Kirche g e f ö r d e r t habe, die K l a g e n des polnischen 
Episkopats ü b e r e in kirchenfeindliches V e r h a l ­
ten des Regimes also gegenstandslos seien, w i r d 
in den polnischen Massenkommunika t i onsmi t ­
te ln v e r s t ä r k t darauf h ingewiesen , d a ß doch die 
polnischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n in den Oder -
N e i ß e - G e b i e t e n „ T a u s e n d e ehemals deutscher, 
evangel ischer G o t t e s h ä u s e r der kathol ischen 
Kirche zugewiesen haben". Diese K i r chen seien 

Haekkerup zu Oder^Neiße^Linie 
D ä n i s c h e S o z i a l d e m o k r a t e n e r k e n n e n s i e n i c h t a n 

Der f r ü h e r e d ä n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r Haek­
kerup wies eine v o n der „ D e u t s c h e n Pressen-
Agen tu r " verbrei tete und von einer A n z a h l 
westdeutscher Ze i tungen abgedruckte M e l d u n g 
zurück , in der behauptet worden war, d a ß die 
d ä n i s c h e n Soz ia ldemokra ten auf ihrem Jahres­
k o n g r e ß „in der Frage der A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e e inen Schritt wei tergegangen" 
seien, dpa bezog sich dabei auf eine E r k l ä r u n g 
des Par te ivors i tzenden, des ehemal igen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n K r a g , der aber nur a u s g e f ü h r t 
hatte, man k ö n n e „sich nicht vors te l len, d a ß 
oino euro^' i i* che Sicherhei tsordnunq ihr^n Aus­
gangspunkt anderswo nehmen sollte als von 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e " . Dami t hatte aber auch 
K r a g faktlisch eine „ N i c h t a n e r k e n n u n g " der 

O d e r - N e i ß e - L i n i e zugrunde gelegt, ja er hatte 
sogar offen gelassen, ob sich nicht im wei teren 
Gange der En twick lung eine V e r ä n d e r u n g er­
geben k ö n n t e . 

Entsprechend betonte nun Haekke rup , d a ß 
sich die H a l t u n g der d ä n i s c h e n soz ia ldemokra­
tischen Partei zur O d e r - N e i ß e - F r a g e keineswegs 
g e ä n d e r t habe. Er füh r t e wör t l i ch aus: „Die 
Soz ia ldemokra t ie in D ä n e m a r k hat ihre Bemü­
hungen um eine e u r o p ä i s c h e Sicherhei tsordnunq 
fortzusetzen. Sie hat es ausd rück l i ch abgelehnt, 
sich zur A n e r l ennung rler O d e r - N e : ß e - L i n i e odet 
zur Anerknnunr j der DDR zu ä u ß e r n . Nach wie 
vor l iegt ke ine Ä n d e r u n g in dieser Grundauf-
fassung vor . " 

oftmals „ u n t e r imponierender M i t h i l f e des p o l ­
nischen Staates" wieder ins tand gesetzt worden , 
besonders sowei t es sich um G o t t e s h ä u s e r ge­
handelt habe, die im K r i e g e S c h ä d e n er l i t ten 
h ä t t e n . 

In d iesem Zusammenhang berichtete die 
Warschauer Tagesze i tung „ S l o w o Powszechne" , 
die polnischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n i n Bres­
l au h ä t t e n soben den Besch luß ge faß t , die „ e h e ­
mals protestantische Ki rche i n B u n z l a u der ö r t ­
l ichen kathol ischen Gemeinde zur V e r f ü g u n g zu 
stel len". Diese Ki rche sei in der Nachkr iegsze i t 
nicht mehr benutzt worden , w e i l es i n B u n z l a u 
und Umgebung ke ine protestantische B e v ö l k e ­
rung mehr gab". Es werde auch e rwogen , die 
Bunzlauer Ki rche „dem G e d ä c h t n i s des Papstes 
Johannes X X I I I . zu we ihen" . 

In dem Bericht werden besonders die V e r ­
dienste der „ P A X - V e r e i n i g u n g regimetreuer K a ­
tho l iken um die Ü b e r t r a g u n g ehemal iger evan­
gelischer G o t t e s h ä u s e r an die kathol ische Ki rche 
hervorgehoben, und es w i r d a u ß e r d e m behaup­
tet, d a ß diese — doch als „ e h e m a l s protestan­
tisch" bezeichneten — Ki rchen „in v i e l e n Fä l ­
len u n s c h ä t z b a r e Beweise des polnischen C h a ­
rakters dieser Gebie te (an Ode r und N e i ß e ) und 
des Polentums bie ten" . 

Der poli t ische Zweck der Ü b e r t r a g u n g der 
Bunzlauer Ki rche an die kathol ische Parochrie 
w i r d v o n „ S l o w o Powszechne" offen zugegeben. 
Fs w i r d h ierzu bemerkt : Die Ü b e r t r a g u n g der 
Kirche in Bunzlau m u ß vor a l lem angesichts 
der seit langer Zei t andauernden Spannung im 
V e r h ä l t n i s zwischen Kirche und Staat doppelt 
bewertet und geschä t z t werden ." 
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U n s e r 

KOMMENTAR 

P o l e n i n U S A 

Professor Zbigniew Brzezinski, Politologe 
und Chefberater des Präsidentschaftskandi­
daten, hat Hubert Humphry gleich neun Aus­
schüsse für auswärtige Fragen empfohlen, 
und der Kandidat der Demokralen hat die­
ser Empfehlung staltgegeben. Vorsitzender 
aller Ausschüsse ist dann auch Professor 
Brzezinski geworden. Das ist aber im 
Augenblick der einzige .Lichtblick", den die 
Amerikapolen verzeichnen können. Anson­
sten führt ihre Presse bittere Klage darüber, 
daß die amerikanischen Massenmedien — 
also Presse, Rundfunk und Fernsehen — 
seit einiger Zeit nicht mehr wie sonst ge­
wohnt die „Errungenschaften" und .Lei­
stungen" in Polen und insbesondere in den 
Oder-Neiße-Gebieten heiausstellen. Viel­
mehr haben die amerikanischen Korrespon­
denten in Warschau inzwischen ein neues 
Thema entdeckt, von dem die Amerikapolen 
gar nicht begeistert sind. Sie widmen sich 
den antisemitischen Maßnahmen des Go-
mulka-Regimes — was ihnen denn in den 
USA angekreidet wird mit dem Vorwurf, 
hierbei handele es sich um eine .Sonder­
kampagne zur Diskreditierung Polens und 
der Amerikaner polnischer Abstammung". 

Zwar werden die Amerikapolen aufge­
fordert, demgegenüber ihren „völkischen 
Zusammenhalt" zu wahren, um den „trau­
rigen Verhältnissen" in der amerikanischen 
Berichterstattung über Polen entgegenzu­
wirken, aber es ist doch unverkennbar, daß 
die propolnische Einstellung gewisser ameri­
kanischer Zeitungen nunmehr einer mehr 
kritischen Einstellung weicht. Eine Tatsache, 
die einmal durch die antisemitischen Maß­
nahmen, dann aber auch durch die Beteili­
gung der Polen im Rahmen der Invasion der 
CSSR ausgelöst wurde. 

F a r b s t e i n s A n t r a g 
Im Kongreß der Vereinigten Staaten wird 

es aller Voraussicht nach zu einer lebhaften 
Erörterung der Zustände in der Volksre­
publik Polen kommen. Dann nämlich, wenn 
der Antrag des Mitgliedes des Repräsen­
tantenhauses, Farbstein, behandelt wird, 
die Meistbegünstigungsklausel lux War­
schau im amerikanisch-polnischen Außen­
handel fallenzulassen. Mister Farbstein 
hat nämlich zur Begründung seines Antrages 
eingehend dargelegt, warum die amerika­
nische Regierung durch Aufkündigung der 
Meistbegünstigungsklausel „Warschau eine 
ernste Warnung zuteil werden lassen 

..sollte", um die „polnische Regierung von 
Maßnahmen der Unterdrückung abzuhal­
ten". 

Neben Mr. Farbstein will eine Reihe 
anderer amerikanischer Kongreßabgeordne­
ter durch diesen Antrag erreichen, daß eine 
eingehende Debatte über die Verhältnisse 
innerhalb der Volksrepublik Polen erreicht 
wird. Sicherlich werden amerikanische Ab­
geordnete gegen diesen Antrag Stellung 
nehmen, aber dennoch dürite diese Debatte 
nicht uninteressant und vor allem jenen 
Kreisen peinlich sein, die in den USA immer 
darauf halten, darzustellen, daß das polni­
sche Volk nicht mit dem Gomulka-Regime 
identifiziert werden könne. Aber gerade sie 
werden einen schweren Stand haben, denn 
man wird ihnen erwidern können, daß der 
Außenhandel in Polen eine reine Staatslunk-
tion darstellt, und folglich die Meistbegrün-
stigungsklausel eben doch dem Gomulka-
Regime wesentliche Vorteile verschafft. 

E u r o p a s P r o b l e m 
Wenngleich auch die Administration John­

son die Notwendigkeit der Verleidigungs-
anslrengungen der Europäer und insbeson­
dere der Bundesrepublik betont hat, so darf 
man annehmen, daß entscheidende Gesprä­
che über verstärkte Verteidigungsanstren­
gungen erst nach den amerikanischen Präsi­
dentenwahlen möglich sein werden. Neutrale 
Beobachter der politischen Bühne in den 
USA glauben, daß nach einem Wahlsieg 
Nixons die Situation hierfür auch wesentlich 
anders sein werde, nicht zuletzt deshalb, 
weil Nixon eben für die europäischen Pro­
bleme aulgeschlossener sein soll. Von ihm 
nimmt man an, daß die politischen und 
militärischen Probleme, die unseren Konti­
nent angehen, in einer anderen Rangord­
nung gesehen werden. Von der Regierung 
lohnson dagegen sei vor den Wahlen nicht 
mehr viel zu erwarten. 

Was den Beistand der USA angeht, so ist 
das Hauptproblem der Amerikaner aktive 
Zahlungen, die die Bundesrepublik zur Ent­
lastung der US-Kasse leisten soll. Das heißt: 
Beistand kostet mehr Geld, und die USA 
wollen für ihre Präsenz in Europa finanziell 
möglichst voll entschädigt werden. Es wäre 
sicherlich falsch, anzunehmen, daß eine Re­
gierung Nixon von diesem Problem abgehen 
könnte, aber die Einstellung zu Europa und 
den hier möglichen Gefahren dürfte letzt­
lich nicht unentscheidend dafür sein, wie 
man sich mit der Bundesrepublik verein­
baren wird. Sicherlich wäre es falsch zu 
sagen, daß die Amerikaner ihre Verbünde­
ten auf dem Kontinent fallenlassen wollten. 
Aber sie wollen, und das ist ebenso unver­
kennbar, die Hauptlast der Verteidigung 
doch nach Europa verlagern. Daiiir sind sie 
dann zu sichtbaren Gesten der politischen 
Solidarität bereit, so wie sie die Berlin-
Garantie und das Abrücken der Amerikaner 
von der Feindslaaten-Klausel darstellen. 

Festlicher Abend in der Göttinger Stadthalle: B ü h n e n b i l d bei der O s t p r e u ß e n f e i e r „Der ver lassene Gar ten" 

Staatsdenken in unserer Ze i t 
P r o f . D r . W e r n e r W e b e r : J e d e D e m o k r a t i e s e t z t H i n g a b e d e r B ü r g e r a n d e n S t a a t v o r a u s 
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Um das Wesen des Staates, vor allem aber um 
die Stellung des Bürgers zu dieser politischen Le­
bensform ging es in dem großangelegten Festvor­
trag des Göttinger Universitätsprofessors Werner 
Weber bei der Feierstunde zum zwanzigjährigen 
Bestehen der Landsmannschaft Ostpreußen. Vor 
einem aufmerksamen Auditorium stellte der Red­
ner diese Probleme in den großen Zusammenhang 
der geschichtlichen und politischen Entwicklung in 
den Staatswesen der westlichen und der östlichen 
Welt. Wir bringen einige Absätze aus dem Fest­
vortrag, die vor allem die deutschen Fragen und 
damit auch die der Heimatvertriebenen betreffen. 

W e r die schwelenden 
und brennenden Kr i sen ­
herde dieser Erde ü b e r ­
schaut: Korea , V ie tnam, 
N i g e r i a — Biafra und den 
Nahen Orient , um nur 
diese zu nennen, kann 
leicht ermessen, welchen 
Segen es für die M e n ­
schen bedeutet, i n einem 
befriedeten, geordneten 
und freiheit l ichen Sta^t 
v o n nat ionaler Geschlos­
senheit Schutz zu finden. 

Es ist v e r s t ä n d l i c h d a ß dieses B e w u ß t s e i n unter 
den Deutschen besonders bei denen lebendig 
ist, die vo r mehr als 20 Jahren im Osten des 
Reiches den Schutz ihres Staates und damit 
Heimat , Famil ienzusammenhang, Beruf und Hab 
und Gut ver lo ren haben, es aber auch zu w ü r ­

digen wissen, d a ß sie Wesentl iches davon 
i m Staat der Bundesrepubl ik und durch ihn 
z u r ü c k g e w o n n e n haben. Dabei kommt es nicht 
darauf an, ob der Staat seinen B ü r g e r n v ie l und 
immer mehr Woh l s t and verschaffen kann. W e n n 
er nur in kraf tvol ler Selbstsicherheit Geborgen­
heit vermittelt , auf Gerechtigkeit g e g r ü n d e t ist, 
um Hi l fe für die B e d r ä n g t e n b e m ü h t ist und 
seine W ü r d e sichtbar zu machen w e i ß , k ö n n e n 
seine Bürge r auch unter kargeren V e r h ä l t n i s s e n 
ein zufriedenes Leben führen . 

P r e u ß e n hat dafür ein leuchtendes Beispie l 
geboten. Der p r e u ß i s c h e Staat strahlte sov ie l 
aus, daß jeder, der ihm a n g e h ö r t e , ohne a l len 
Chauvinismus , Nat ional i smus und ohne Selbst­
ü b e r h e b u n g anderen g e g e n ü b e r stolz darauf 
war, e in P r e u ß e zu sein, auch und gerade unter 
ind iv idue l l en Verzichten um des g r ö ß e r e n Gan­
zen der polit ischen Einhei t w i l l en . 

Schmerzliche Lehren in dieser Hinsicht hat das 
deutsche V o l k nicht nur in der Vergangenhei t , 
es hat sie auch in neuester Zei t erfahren. W o h l 
a l len Einsichtigen hat der j ü n g s t geschehene 
gewalt ige Truppenaufmarsch an der Ostgrenze 
der Bundesrepubl ik deutlich gemacht, wie 
wesenlos a l ler materiel le Woh l s t and und al le 
ind iv idue l l e Selbstzufriedenheit sind, wenn sie 
nicht durch einen eigenen ve r l äß l i chen Staat 
unter eigener nat ionaler Best immungsgewalt 
abgeschirmt sind. A u c h der Drang zum i n d i v i ­
duel len Sich-Ausleben in pr ivater Freihei t nü t z t 
dann nichts. 

Geschichtlicher Auftrag der Heimatvertriebenen 
So sehr die Deutschen Grund haben, sich 

s t ä n d i g der g r o ß e n Zei ten ihrer Geschichte zu 
er innern und so sehr ihnen P r e u ß e n und das 
v o n ihm getragene Bismarckreich i n v i e l em Ent­
scheidenden auch Le i tb i ld für die Gegenwart 
sein sollte, so hat es doch ke inen poli t ischen 
Sinn, b loß dem Vergangenen sentimental nach­
zutrauern. Das bedeutet posi t iv , d a ß die Bun­
desrepubl ik heute der Staat der Deutschen ist 
und alles darauf ankommt, sie in dieser Auf ­
gabe anzuerkennen und zu s t ä r k e n . Die Bundes­
republ ik hat das geschichtliche Erbe des Staates 
der Deutschen, das h e i ß t P r e u ß e n s und des R e i ­
ches zu verwal ten , und seine aus den Ostpro­
v inzen aufgenommenen B ü r g e r k ö n n e n ihren 
geschichtlichen Auf t rag nicht besser er fü l len als 
dar in , in der poli t ischen Existenz der Bundes­
republik, um einen biblischen Ausspruch zu 
verwenden, „das Salz der Erde" zu sein. 

Die Bundesrepubl ik hat eine solche S t ä r k u n g 
in ihrem poli t ischen S e l b s t b e w u ß t s e i n dr ingend 
nö t ig . Denn ihr S e l b s t v e r s t ä n d n i s als Staat der 
Deutschen in der Trad i t ion P r e u ß e n s und des 
Reiches w i r d zwar immer wieder proklamiert , 
aber nicht in gleichem M a ß e poli t isch prakt i ­
ziert, und g e g e n ü b e r einer von P r e u ß e n aus­
gehenden Verpf l ichtung ergeben sich aus west-
und s ü d d e u t s c h e r M e n t a l i t ä t oft sogar betonte, 
von falschen Ressentiments eingegebene A b ­
sagen. 

E in Staatswesen ist so stark und geschichts-
mäch t ig , wie seine B ü r g e r ihm ver t rauensvol l 
und auch opferbereit hingegeben sind. Jede 
Demokra t ie setzt diese Hingabe voraus. W i e ­
weit sie sich in der Bundesrepubl ik ve rwi rk ­
licht, ist leider eine offene Frage. Denn das V e r ­
h ä l t n i s des deutschen B ü r g e r s zu seinem Staat 
ist z w i e s p ä l t i g , gebrochen, mehr noch: es ist 
indifferent. Die Ä l t e r e n , deren Erlebnisse und 
Erfahrungen noch die Unentr innbarkei t des 
polit ischen Schicksals vom Bismarckreich ü b e r 
die Weimare r Republ ik , das nat ionalsozia­
listische Regime, den Zusammenbruch und das 
m ü h s a m e Wiederers tehen deutscher Staatlich­
keit in den beiden Te i len Rumpfdeutschlands 
umspannen, tragen meist noch ein tradit ionelles 
S t a a t s b e w u ß t s e i n in sich, wenn auch in Resigna­
tion eingetaucht. Die Jugend heute hingegen ist 
einem solchen S t a a t s b e w u ß t s e i n schwer zu­
gängl ich , so sehr auch sie es für s e l b s t v e r s t ä n d ­

lich erachtet, d a ß die A n g e h ö r i g e n anderer 
Staaten in Wes t und Ost gute Franzosen, Bri ten, 
Nordamerikaner , Russen, Polen, Ungarn usw. 
sind. W a s a l len anderen be re i twi l l ig konzediert 
wi rd , scheint für die Deutschen wenig oder 
nichts zu gelten. 

W e n n man die Dinge in g r ö ß e r e m Zusammen­
hang betrachtet, befindet sich die ganze west­
liche W e l t in einem ähn l i chen Zwiespal t . Sie 
w e i ß v i e l vom Indiv iduum und v o n seinen 
W ü n s c h e n und Lebenserwartungen, wenig aber 
davon, d a ß die Indiv iduen nicht für sich, son­
dern auch als Gemeinschaftswesen exis t ieren 
und d a ß ihre sie s c h ü t z e n d e und haltende Ge­
meinschaft eben der Staat ist. Wesent l ich h ie r in 
liegt es b e g r ü n d e t , d a ß die westliche W e l t mit 
einem eindeutigen posi t iven Staatsbekenntnis 
nicht aufzuwarten hat. 

Es ist nicht so — und w i r k ö n n e n das als eine 
schlichte empirische Feststel lung nehmen —, d a ß 
es im Gange der weltpoli t ischen Entwick lung 
den Deutschen und gerade ihnen aufgegeben 
sei, endlich den W i l l e n zu nat ionaler E i g e n s t ä n ­
digkei t abzustreifen. A n der polit ischen Struk­
tur dieser W e l t w ü r d e dadurch nichts g e ä n d e r t 
und gebessert; es w ü r d e nur ziemlich rasch 
Deutschland als Ganzes verschwinden, so w ie 
andere V ö l k e r im Laufe der Geschichte aufge­
sogen oder ü b e r l a g e r t worden sind. 

D e n S t a a t r e s p e k t i e r e n 

W e d e r in Ideologien noch in praktischen Not­
wendigkei ten kann ein Grund dafür gefunden 
werden, das ruhige und selbstsichere Bekennt­
nis der Deutschen zu ihrer staatlichen Eigen­
existenz preiszugeben. Auch ein integriertes 
Europa hat um so mehr Lebenskraft, je mehr 
seine Gl i ede r an geordneter Staatssubstanz in 
die Gemeinschaft einbringen. Es gibt also keine 
Rechtfertigung und keinen V o r w a n d für den 
deutschen Bürger , seiner polit ischen Lebensform, 
das he iß t seinem Staat, weniger Respekt zu zo l ­
len, als jedem A n g e h ö r i g e n anderer Staaten 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist. 

Manche geben vor, der provisorische oder 
fragmentarische Charakter der Bundesrepublik 
stehe dem entgegen, d a ß man sich noch für den 
deutschen Staat engagiere. Sicherlich ist die 

Bundesrepubl ik ein Fragment, wenn man 
Deutschland als Ganzes im A u g e hat, und g e w i ß 
ist sie e in P rov i so r ium im Hinb l i ck auf die Auf ­
gabe, den gesamtdeutschen Staat wiederherzu­
stellen. Gerade deshalb aber m u ß sie, ü b e r sich 
selbst hinausweisend, sich um so fester in der 
I d e n t i t ä t mit dem ü b e r l i e f e r t e n deutschen Staat, 
in der Leg i t imi tä t ihrer Staatlichkeit , in ihrer 
H a n d l u n g s f ä h i g k e i t als Staat der Deutschen 
und in der Hingebung ihrer B ü r g e r g e g r ü n d e t 
wissen. 

W e i l dieses oder jenes — z u g e g e b e n e r m a ß e n 
häuf ig genug mit berechtigtem G r u n d — den 
K r i t i k e r n nicht paß t , w i r d das politische Gemein­
wesen in toto deklassiert , und das geschieht 
vielfach sogar mit einem die Grenzen des e in­
fachen Anstandes und der Selbstachtung 
sprengenden Behagen. Dabei soll te man sieb 
v e r g e g e n w ä r t i g e n , d a ß es nicht v ie le Staaten 
auf dieser Erde gibt, denen es gelungen ist, so 
w i r k u n g s v o l l e in H ö c h s t m a ß an ind iv idue l l e r 
Freihei t mit sozialem Ausg le ich auf der Grund ­
lage eines angemessenen Standards für al le 
S t a a t s b ü r g e r zu verbinden wie in der Bundes­
republ ik Deutschland. 

S c h u t z d e r G e m e i n s c h a f t 

Zu den elementaren Grundlagen des Lebens, 
die niemand wegdisput ieren kann, g e h ö r t das 
Angewiesense in auf den Schutz einer unge­
brochen h a n d l u n g s f ä h i g e n poli t ischen Gemein­
schaft, eben des Staates. Daß , wenn es hart auf 
hart geht, der deutsche B ü r g e r nicht seinen 
Standort in der poli t ischen Gemeinschaft kennen 
w ü r d e , ist nach dem, was sich dem tiefer p r ü ­
fenden Blick abzeichnet, nicht zu fürchten. A b e r 
es gibt langdauernde Z e r m ü r b u n g s v o r g ä n g e , die 
a l lmäh l i ch abstumpfen, w i e es i n der Deutsch­
landfrage zu beobachten ist; es gibt lange, 
schleichende Kr i sen , die nur wenige voraus­
schauend erkennen, und es ist stets mit weit­
r ä u m i g e n weltpol i t ischen Verwick lungen zu 
rechnen, vor deren A b g r ü n d e n v ie len g n ä d i g 
die A u g e n verschlossen sind. 

N u r in der akuten Gefahr ist auf die Selbst-
d isz ip l in ie rung der N a t i o n wi rk l icher V e r l a ß , 
nicht aber im Hinbl ick auf jene nur langfrist igen 
Bedrohungen und auf p lanvol le ideologische 
Infiltrationen, deren A u s w i r k u n g e n der Staats­
b ü r g e r nicht unmittelbar am eigenen Leibe 
spür t . 

H i e r zeigen sich die Grenzen für die politische 
Engagierbarkei t des S t a a t s b ü r g e r s , ü b r i g e n s 
nicht nur i n Deutschland, sondern in der ganzen 
westl ichen Wel t . Das ist ü b e r h a u p t die 
Schwäche der westl ichen Demokrat ien, d a ß ihre 
S t a a t s f ü h r u n g e n , die eines s t ä n d i g erneuerten 
Mandats ihrer V ö l k e r bedü r f en , dieses Mandat 
immer nur aus dem sehr begrenzten Gcrren-
wartshorizont ihrer Mandanten erlangen. Dar­
aus entstehen S t a a t s f ü h r u n g e n mit kurzatmigen 
P l ä n e n , z ö g e r n d e r Handlungsbereitschaft und 
ohne rechte A u t o r i t ä t , was wiederum die Staats­
b ü r g e r e n t t ä u s c h t und ihre N e i g u n g zur Staats­
g l e i chgü l t i gke i t vertieft. Es ist schwer, diese 
konst i tut ionel le Schwäche der westl ichen Demo­
krat ien zu ü b e r b r ü c k e n ; aber es ist g e w i ß not­
wendig, Auswege zu finden, wenn sich die west­
liche W e l t in ihrem poli t ischen Lebenssti l auf 
die Dauer gegen robustere Kräf te benannten 
w i l l , die sich zur Beherrschung dieser Erde an­
schicken möch ten . 

E i n schlichtes, selbstsicheres Vater landsbe­
w u ß t s e i n ist hier eine g r o ß e und sogar die ver­
läßl ichs te Hi l fe . Es ist b i l l i g , aber unklug , dar­
ü b e r die Nase zu rümpfen . Denn in diesem 
ü b e r a l l in der W e l t vorgefundenen Tatbestand, 
für den das W o r t Vater lands- oder Staatsbe­
w u ß t s e i n steht, haben w i r den einfachen und 
al len begreifbaren Ausdruck des elementaren 
menschlichen Bedür fn i s se s nach Selbstbehaup­
tung in der poli t ischen Gemeinschaft zu erken­
nen. W e i l das so ist, warnen w i r davor, i n V e r ­
legenheit, Skepsis oder in te l lektuel lem Besser­
wissen die Bereitschaft zum Staat zu verf lüch­
tigen. Für das deutsche V o l k und den deutschen 
Staat, die beide um Jahrhunderte z u r ü c k g e w o r ­
fen sind, ist das sogar — in die Zukunft ge­
sehen — die Frage des Ü b e r d a u e r n s und der 
Existenz. 
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Beg innen nun end l ich die Auszah lungen? 
B u n d e s a u s g l e i c h s a m t g a b V e r w a l t u n g s v o r s c h r i f t e n z u r 2 0 . L A G - N o v e l l e b e k a n n t 

Von unserem Bonner OB.-Mitarbeiter 

Seitdem die 20. Novelle zum Lastenausgleichsgesetz v e r k ü n d e t wurde, sind bereits einige 
Monate vergangen, ohne daß unsere Landsleute bis heute in den Genuß der Verbesserungen 
gekommen sind. Immer wieder holten sie sich abschläg ige Antworten, wenn sie ihre Anträge 
bei den A u s g l e i c h s ä m t e r n stellen wollten. Das lag daran, daß die erforderlichen Vorschriften 
trotz aller amtlichen Zusicherungen nicht bekanntgegeben wurden. Am 17. September hat das 
Bundesausgleichsamt nun endlich ein Rundschreiben veröffentl icht, in dem die verwaltungs­
mäßigen Vorschriften zur Uberleitung auf das Recht des 20. L A G - Ä n d e r u n g s g e s e t z e s enthal­
ten sind. 

Demnach s ind A n t r ä g e , die bisher noch nichl 
entschieden wurden , nunmehr nach neuem 
Recht zu entscheiden. Das gil t auch dann, wenn 
im e inzelnen neue Verwal tungsvorschr i f ten 
noch nicht ergangen sind. Die b isher igen V e r ­
waltungsvorschrif ten, die dem neuen Recht 
entgegenstehen, sind nicht mehr anzuwenden, 
auch wenn sie noch nicht förmlich g e ä n d e r t 
s ind. 

Sowei t auf G r u n d der Ä n d e r u n g e n der 
20. N o v e l l e neue V o r d r u c k e erforderlich sind, 
bitte nicht auf die neuen Formulare warten. 
Sowei t vorhanden, s ind die al ten Vord rucke 
v o n den A u s g l e i c h s ä m t e r n s i n n g e m ä ß abzu­
ä n d e r n . 

Bereits entschiedene F ä l l e s ind nach M a ß g a b e 
besonderer Vorschr i f ten v o n den Ausgle ichs­
ä m t e r n zu ü b e r p r ü f e n . V o n A m t s wegen (d. h. 
ohne A n t r a g des G e s c h ä d i g t e n vom Ausgle ichs­
amt selbst) m ü s s e n a l le pos i t i ven Bescheide 
ü b e r Unterhal tshi l fe ü b e r p r ü f t werden, es sei 
denn, die Unterha l t sh i l fezahlung war am 1. J u n i 
1967 bereits e n d g ü l t i g eingestel l t . Entspre­
chendes gil t für die Unterhal tsbeih i l fe aus dem 
H ä r t e f o n d s . Ferner sind von A m t s wegen a l le 
Bescheide ü b e r die Anrechnung von Kr i egs ­
schadenrente auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zu 
ü b e r p r ü f e n , vorausgesetzt, d a ß die E inwe i sung 
in die Unte rha l t sh i l l e nach dem 31. Dezember 
1952 erfolgte. V o n A m t s wegen sind auch a l le 
F ä l l e der V o r - und Nach-Erbschaft zu ü b e r ­
p r ü f e n sowie die F ä l l e von V e r t r e i b u n g s s c h ä ­
den bei Te i lve r lus t en (hierher g e h ö r e n auch die 
Fä l le , bei denen Reichsforderungen im Be­
t r i e b s v e r m ö g e n nicht herausgestrichen worden 
sind). Pos i t ive Bescheide s i n d ohne neuen 
A n t r a g zugunsten der G e s c h ä d i g t e n zu ä n d e r n . 
Sowei t im Bereich der Neurege lung von Fä l ­
len für V o r e r b e n und Nacherben keine A n ­
t r ä g e der Nacherben oder deren Erben vor­
l iegen, m u ß e in A n t r a g eingereicht werden; 
hier w i r d es in der Regel eines A n s t o ß e s des 
Berechtigten b e d ü r f e n , da den Ausgle ichsbe­
h ö r d e n die Anschrif t der Nacherben meist nicht 
bekannt sein w i r d . 

Abge lehn te A n t r ä g e brauchen aus A n l a ß des 
20. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s bis auf weiteres nicht 
a l lgemein v o n A m t s wegen n a c h g e p r ü f t zu 
werden. Das gleiche gil t für a l le z u r ü c k g e z o ­
genen A n t r ä g e . Eine N a c h p r ü f u n g ist jedoch 
auf G r u n d eines Ant rages des G e s c h ä d i g t e n 
vorzunehmen, wenn das Ü b e r p r ü f u n g s b e g e h ­
ren mit g e ä n d e r t e r Rechtslage b e g r ü n d e t w i r d 
und der A n t r a g sich auf die Schadensfeststel­
lung oder auf eine Leis tung mit Rechtsanspruch 
bezieht. S ind dem Ausgle ichsamt F ä l l e bekannt , 
in denen offensichtlich eine Ant ragserneuerung 
Erfolg haben w i r d , s ind jedoch solche Berech­
tigten auf die neue Rechtslage und die M ö g ­
l ichkei t , den A n t r a q zu erneuern, h inzuweisen . 
Derart iges w i r d insbesondere h ä u f i g im Z u ­
sammenhang mit der St ichtagsver legung v o m 
31. Dezember 1961 auf den 31. Dezember 1964 
vo rkommen . 

Besonders dr ingl ich s ind R e c h t s m i t t e l f ä l l e 
zu behandeln. Sofern nach neuem Recht auch 
nach Auffassung des Ausgle ichsamtes der Be­
schwerde oder K l a g e abgeholfen werden kann, 
ist u n v e r z ü g l i c h e in neuer Bescheid zu erlas­
sen und dieser der Rechtsmit tel instanz zuzu­
stellen. D ie s t ä n d i g e n Ver t re te r der Interessen 
des Ausgleichsfonds haben die v o n ihnen e in­
gereichten Beschwerden und K l a g e n z u r ü c k z u ­
nehmen, falls die er tei l ten Bescheide durch 
Vorschr i f ten des 20. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s im 
Ergebnis zweifelsfre i werden und damit ke inen 
A n l a ß zur Aufrechterhal tung des Rechtsbehelfs 
bieten. 

S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g 

Im Bereich der nur te i lweise v o n V e r t r e i -
b u n g s s c h ä d e n betroffenen V e r m ö g e n s e i n h e i t e n 
k ö n n e n sich hinsichtl ich der Schadensfeststel­
lung durch das 20. Ä n d e r u n g s g e s e t z Verschlech­
terungen ergeben. Es werden b i swe i l en aber 
auch Verbesserungen eintreten. Anges ichts der 
Tatsache, d a ß durch eine N o v e l l e die V e r ­
t r iebenen nicht mehr, sondern weniger erhal ten, 
sei auf die D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n des B u n ­
desausgleichsamtes aus führ l i ch eingegangen, zu­
mal sich aus den Verwal tungsvorschr i f t en er­
gibt, d a ß die Verschlechterungen häuf ig nicht 
das A u s m a ß annehmen, w ie be fü rch te t w i r d . 

D ie Neurege lung erfolgte nicht nur, um den 
W i l l e n der Reg ie rung gegen das Bundesver­
waltungsgericht durchzusetzen, sondern auch 
zwecks K o o r d i n i e r u n g der S c h ä d e n , die an den 
gleichen wirtschaftlichen Einhei ten (z. B. einem 
Gewerbebetr ieb) in anderen Gebie ten bzw. im 
Sinne anderer Gesetze eingatreten s ind; insbe­
sondere waren Feststel lungsgesetz und L a -
stenausgleichgesetz, Z o n e n s c h ä d e n f e s t s t e l l u n g s -
gesetz, R e p a r a t i o n s s c h ä d e n g e s e l z und A l l g e ­
meines Kriegsfolgengesetz aufeinander abzu­
st immen. Dies führ t zur A u f t e i l u n g der 
S c h ä d e n an wirtschaftl ichen Einhei ten je nach 
ihrer gebietl ichen oder gesetzlichen Zuordnung . 
Forderungen gegen das Reich, P r e u ß e n usw. 
s ind ke ine V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n , w e i l der 

Schuldner (das Reich) laut 20. N o v e l l e seinen 
Sitz nicht im Ver t re ibungsgebie t , sondern in 
Ber l in hatte; sie werden bei der Schadensbe­
rechnung nach F G ausgesondert und al lenfal ls 
(wenn sie verbrieft sind) nach dem A l l g e m e i ­
nen Kriegsfolgengesetz e n t s c h ä d i g t 

F o r d e r u n g e n a n d a s R e i c h 

Die Forderungen gegen das Reich, P r e u ß e n 
usw. sind nach den neuen V e r w a l t u n g s v o r ­
schriften vielfach jedoch nicht mit ihrem N e n n ­
wert v o m Einhei t swer t abzuziehen. Eine M i n ­
derung der K ü r z u n q w i r d vorgenommen, wenn 
die G r ö ß e n o r d n u n g e n innerhalb des Ersa tze in­
heitswertes nicht zusammenpassen, insbesondere 
bei A n w e n d u n g des Richtzahlverfahrens. K e i ­
nesfalls werden h ö h e r e B e t r ä g e abgezogen, 
als es dem t a t s äch l i chen oder f ik t iven A n t e i l 
des im Einhei tswer t oder Ersatzeinhei tswert 
enthaltenen U m l a u f v e r m ö g e n s entspricht. So­
weit es ermittelt werden kann, darf der aus­
zusondernde Betrag nicht ü b e r dem A n t e i l 
l iegen, den die Forderungen am Umlaufver ­
m ö g e n haben. W e n n im Einhei tswer t g r ö ß e r e 
B e t r i e b s g r u n d s t ü c k e enthalten sind (deren E i n ­
hei tswerte l iegen in der Regel weit unter den 
gemeinen Wer ten) , pflegt ebenfalls Ungle ich­
heit der B e w e r t u n g s m a ß s t ä b e vorhanden zu 
sein und w ä r e eine prozentuale A b m i n d e r u n g 
des Abzugswer t e s der Reichsforderungen an­
gebracht; dieser F a l l ist a l le rd ings in den neuen 
Verwal tungsvorschr i f t en des Bundesausgleichs­
amtes nicht ausd rück l i ch e r w ä h n t . 

A u f g e f ü h r t ist jedoch eine wei tere K ü r z u n g . 
In dem A u s m a ß , mit dem die auszusondernden 
Reichsforderungen am Einhe i t swer t bzw. Er­
satzeinheitswert A n t e i l hatten, werden die Be­
tr iebsschulden gemindert , was einer entspre­
chenden K ü r z u n g des Abzugsbe t rages gleich­
kommt. Ist der sich nach diesen M i n d e r u n g e n 
ergebende K ü r z u n g s b e t r a q h ö h e r als 30 Prozent 
des Einhei tswer tes bzw. Ersatzeinhei tswertes 
des Betriebes, w i r d der Abzugsbe t r ag auf 30 
Prozent des Einhei tswer tes bzw. Ersatzeinhei ts­
wertes herabgestuft. 

Sowei t die A u s g l e i c h s ä m t e r nach den bis­
herigen Ve rwa l tungsvo r sch i iften verfahren 
sind und der Bescheid des Ausgle ichsamtes 
rech t sk rä f t ig wurde, s ind die K ü r z u n g e n mit 
Ausnahme der letztgenannten vorgenommen 
worden. In diesen F ä l l e n w i r d durch die N e u ­
regelungen der 20. N o v e l l e ke ine r le i Ä n d e ­
rung eintreten oder a l lenfa l ls sich e in etwas 
h ö h e r e r Schadensbetrag und damit eine etwas 
h ö h e r e H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ergeben. Sowei t 
von den A u s g l e i c h s ä m t e r n — ve rwa l tungsvor ­
schrif tswidrig — die Reichsfordeiungen mit dem 
Nennwer t vom Einhei t swer t abgezogen wur­
den, erfolgt jetzt sogar eine erhebliche Herauf­
setzung des Schadensbetrages 

A l l e G e s c h ä d i g t e n , die sich die nach bis­
her igem Recht rechtswidrige Schadensfeststel­
lung durch das Ausgle ichsamt nicht gefal len 
l i eßen und sich einen Bescheid des V e r w a l ­
tungsgerichts qeben l i e ß e n , erhal ten nun einen 
niedr igeren Schadensbetrag zudikt ie r t . Soweit 
auf die alte H ö h e des Schadensbetrages be­
reits H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zuerkannt worden 
ist, erfolgt ke ine Herabse tzung der Hauptent-
s c h ä d i g u n q und unterbleibt deshalb in der Re­
gel auch die M i t t e i l u n g eines neuen Schadens­
betrages. Ist jedoch der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s -
mehrgrundbetrag nach der 19. N o v e l l e noch 
nicht zuerkannt , w i r d er in diesen F ä l l e n ganz 
oder te i lweise dem G e s c h ä d i g t e n vorenthal ten . 
D ie Glück l i chen , die bereits einen Z u e r k e n -
nungsbescheid nach der 19. N o v e l l e erhal ten 
haben, erei l t das entsprechende Schicksal je­
doch 1972 beim Hasseischen S c h l u ß g e s e t z . 

Die Neurege lung der nur t e i lweise v o n V e r ­
t r e i b u n g s s c h ä d e n betroffenen V e r m ö g e n s e i n ­
heiten trifft in gleicher W e i s e auch die j u r i s t i ­
schen Personen und damit die A n t e i l v e r l u s t e . 
A n d e r s als bei den F ä l l e n der Reichsforderun­
gen im B e t r i e b s v e r m ö g e n ist bei den A n t e i l s ­
rechten e in erheblicher T e i l der Entscheidungen 
der A u s g l e i c h s ä m t e r nach al ten Rege lungen 
ohne K ü r z u n g ergangen. Sowei t durch Haup t -
e n t s c h ä d i g u n g s - Z u e r k e n n u n g s b e s c h e i d gedeckt, 
kann wei te r die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g er fü l l t 
werden. W e i t e r e Zuerkennungsbescheide , ins­
besondere ü b e r M e h r g r u n d b e t r ä g e nach der 
19. N o v e l l e , k ö n n e n — sowei t es sich um 
Fests tel lungsbescheide vo r 1965 handel t — 
ohne Ä n d e r u n g der Schadensfeststel lung, d. h. 
Herabse tzung des Schadensbetrages, nicht mehr 
ertei l t werden. Be i Fests te l iungsbescheiden ab 
1965 kommt unter U m s t ä n d e n wegen der 
30-Prozent -Klause l als h ö c h s t z u l ä s s i g e m A b ­
zugsbetrag jetzt eine S c h a d e n s e r h ö h u n g in Be 
tracht. 

Vertriebenenausweise beantragen 
W i c h t i g f ü r d i e W o h n u n g s z ä h l u n g i m O k t o b e r 

D i e G e b ä u d e - und W o h n u n g s z ä h l u n g am 
25. O k t o b e r so l l neues statistisches Z a h l e n ­
mate r i a l für eine g r ü n d l i c h e Bestandsaufnahme 
erbr ingen, da die fortgeschriebenen Z a h l e n sich 
nicht mehr mit der W i r k l i c h k e i t decken. 

Der B u n d der V e r t r i e b e n e n hat erreicht, d a ß 
gesonderte A n g a b e n ü b e r W o h n u n g e n gemacht 
werden, wo der V o r s t a n d der W o h n p a r t e i V e r ­
tr iebener oder Deutscher aus der sowjetischen 
Besatzungszone Deutschlands oder dem Sowjet­
sektor v o n B e r l i n ist. 

D i e Fragen in dem W o h n u n g s - und Hausha l t s -
bogen lauten: 

Frage 5: S i n d Sie Inhaber des Bundesver t r i e -
benenausweises A , B oder C ? 

Frage 6: S i n d Sie oder Ihre E l te rn nach K r i e g s ­
ende aus der sowjet ischen Besatzungszone oder 
aus dem sowjetischen Sektor v o n B e r l i n i n das 
Bundesgebiet einschl. B e r l i n - W e s t zugezogen? 

D i e F ragen s ind mit „ J a " oder „ N e i n " zu be­
antworten. 

W i r b i t t e n a l le Leser sowie a l le Landes-, 
K r e i s - und Or t sgruppen in M i t t e i l u n g s b l ä t t e r n , 
Rundschreiben und auf V e r s a m m l u n g e n darauf 
h inzuweisen , d a ß al le Ve r t r i ebenen und Flücht ­
l inge , die noch ke inen A u s w e i s A , B oder C 
haben, sich sofort an ihr ö r t l i ches Ve r t r i ebenen -
bezw. F l ü c h t l i n g s a m t wenden , um e inen A u s ­
weis zu beantragen. F l ü c h t l i n g e aus M i t t e l ­
deutschland, deren A u s w e i s C r e c h t s k r ä f t i g ab­
gelehnt wurde, beantworten die Frage 6 des 
Fragebogens mit J A , denn er ist „ a u s der so­
wjetischen Besatzungszone zugezogen"! 

Insbesondere machen w i r darauf aufmerksam, 
d a ß a l le Ve r t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e , die bei 
Auss t e l l ung der A u s w e i s e vo r Jahren noch in 
den A u s w e i s e n ihrer E l te rn eingetragen waren 
und jetzt ü b e r 16 Jahre alt s ind, v ie l le icht so­
gar schon verheiratet s ind, e igene A u s w e i s e 
beantragen m ü s s e n Das ist nicht nur für diese 
A k t i o n no twendig , sondern für v ie le Dinge im 
wei teren Leben, die jetzt noch gar nicht zu ü b e r ­
sehen sind. 

W i r bi t ten daher noch e inmal , auch durch 
Mundpropaganda für wei te V e r b r e i t u n g Sorge 
zu tragen. 

A l l e Or ts- und Kre i sg ruppenvors i t zenden bit­
ten w i r zum ö r t l i c h e n Ver t r i ebenenamt zu 
gehen, damit v o n dort aus v e r a n l a ß t w i r d , am 

„ S c h w a r z e n Bret t" oder ä h n l i c h e n E inr ich tungen 
des e igenen A m t e s , des Ausg le ichs - , Soz ia l - , 
Ordnungs - u n d W o h n u n g s a m t e s u n d an anderen 
Ste l len , be i denen v i e l P u b l i k u m s v e r k e h r ist, 
entsprechende Bekanntmachungen zu v e r ö f f e n t ­
l ichen. W i r v e r w e i s e n h ie rbe i auf das Bundes­
gesetzblatt I N r . 17/1968, Sei te 225. 

W i r b i t ten a u ß e r d e m a l le ö r t l i c h e n V o r s i t z e n ­
den, der ö r t l i c h e n Presse in A n l e h n u n g an diese 
M i t t e i l u n g e inen entsprechenden H i n w e i s zu 
geben. 

E r s t e s U m s c h u l u n g s z e n t r u m 

i n d e r B u n d e s r e p u b l i k 

Das erste Umschulungszen t rum der Bundes­
republ ik w i r d i n Essen entstehen. A l s wesent­

liche Aufgaben nannte Bundesarbei t sminis ter 
Ka tze r auf der G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g : 

1. d ie En twick lung b e s t m ö g l i c h e r M e t h o d e n 
für eine moderne Berufsausbi ldung und P rü ­
fung v o n Erwachsenen, 

2. die Erarbe i tung v o n P l ä n e n für m ö g l i c h s t 
kurze U m s c h u l u n g s l e h r g ä n g e , D i e U m s c h ü l e r 
so l len in den K u r s e n v o n 12 bis 14 M o n a t e n 
das Facharbei terzeugnis er langen und nicht 
wie heute noch vielfach übl ich , nach z w e i J ah ­
ren, 

3. die A u s b i l d u n g und W e i t e r b i l d u n g qua l i ­
fizierter A u s b i l d e r , 

4. die Sammlung und Wei t e rgabe von Er­
fahrungen bei der Umschulung, besonders in 
G r o ß b e t r i e b e n , 

5. die A u s b i l d u n g von F a c h k r ä f t e n für neue 
l e i s t u n g s f ä h i g e Betr iebe im Ruhrgebiet . 

T r ä g e r des Umschulungszentrums ist e in e in­
getragener V e r e i n , der die Bezeichnung „Be­
r u f s f ö r d e r u n g s z e n t r u m Essen e. V . " führ t . Z u m 
Vors i t zenden wurde der P r ä s i d e n t der Bundes­
anstalt für A r b e i t s v e r m i t t l u n g und A r b e i t s l o ­
senversicherung, der Sudetendeutsche Josef 
S t ing l , Vors i t zender des CDU-Landesve rbandes 
O d e r - N e i ß e , g e w ä h l t . s. I. 

Die evangelische Pfarrkirche in Neumark, Kreis 
Pr.-Holland, wird 1717 als Fachwerkbau zum er­
stenmal erwähnt. Im Laufe des 18. Jahrhunderts 
wurde sie dann massiv ausgebaut. Die Ausstat­
tung war einfach, sie war im Empire-Stil gehalten. 

U m z i e h e n 

Von Stallupönen nach Memel, von Memel räch 
Königsberg, von Königsberg Flucht nach Wern­
burg und Eisenach, von Eisenach nach Altdorf bei 
Nürnberg, von da nach Braunschweig, dann in den 
Ruhestand nach Bayreuth - Etappen auf dem 
Wege, der die Überschrift trägt: Umziehen. 

Wer hört das Wort schon gern. Umzug bedeu­
tet Loslösen, Aufgabe vielverflochtener Verbin­
dungen, die von einem Möbelstück, das zurück­
gelassen werden muß, bis zu Menschen reichen, 
mit denen das gemeinschaftliche Leben nun un­
terbrochen wird. Und das Wort vom Umzug be­
greift auch wieder neues Anschaffen von Dingen, 
welche in den neuen Räumen nötig sind, und be­
greift neue Verbindungen von Mensch zu Mensch, 
die sich dem bisherigen Gewebe des Lebens ein­
fügen sollen zu harmonischer Gestaltung. Zu dem 
allen werden die großen Gesetze des Daseins er­
kannt, nach welchen wir hier keine bleibende 
Stätte haben und unterwegs sind, von einem Ort 
zum andern, von einem fahre zum andern. 

Dieses Unterwegs würde bald unerträglich, 
wäre es nicht von Kräften gehalten, die Zeit und 
Ort umfassen und alle Entfernungen überwinden. 
Über Oberfranken wölbt sich derselbe Himmel 
wie über Niedersachsen, und die Sonne scheint 
hier wie dort. Und beide stehen sie unter den Ge­
setzen des Schöpfers, den wir Vater nennen dür­
fen durch den Herrn Jesus Christus, und der uns 
das alte Haus und das neue Heim sehen läßt als 
einen unüberhörbaren Hinweis auf das letzte 
Haus, das Vaterhaus mit den vielen Wohnungen. 

Dort ist die letzte Geborgenheit und letzter' 
Friede. Wir ahnen von ihm etwas, wenn wir er­
leben, wie hier unten die Liebe und Verbunden­
heit eine kahle Wohnung zum Heim werden las­
sen kann, und wie in neuer Umgebung die Zu­
sammengehörigkeit der Familie besonders herz­
lich und warm zu spüren ist. So nehmen wir je­
den Wechsel des Lebens als einen Ruf. Jeder 
Schritt bringt uns dem letzten Ziele näher. Die 
Aussicht wird immer klarer und die Hoffnung 
immer leuchtender und gewisser. Der letzte Um­
zug, der wohl der schwerste werden wird, bringt 
uns endgültig heim. Kirchenrat Leitner 

K ö n i g s b e r g e r 

w i r d B u n d e s r i c h t e r 

Der aus K ö n i g s b e r g Pr . s tammende Senats­
p r ä s i d e n t b e i m Landessoz ia lger ich t Hamburg, 
Dr. W o l f h a r t B u r d e n s k i , ist z u m Bundesr ichter 
an das Bundessoz ia lger ich t i n K a s s e l berufen 
worden . D r . B u r d e n s k i , 1915 geboren , legte 
1937 i n se iner Va te r s tad t K ö n i g s b e r g d ie erste 
jur is t ische S t a a t s p r ü f u n g ab. Se ine durch Wehr­
dienst unterbrochene A u s b i l d u n g setzte er nach 
dem K r i e g i n H a m b u r g fort und sch loß s ie 1949 
mit der G r o ß e n Jur i s t i schen S t a a t s p r ü f u n g ab. 
Z u n ä c h s t w a r er als Richter b e i m Amtsger i ch t 
H a m b u r g t ä t i g . Sei t 1954 g e h ö r t e er dem L a n ­
dessozia lger icht an, seit 1961 als S e n a t s p r ä s i ­
dent. Dr . B u r d e n s k i ist e in he rvo r r agende r K e n ­
ner auf dem Geb ie t der Soz i a lve r s i che rung und 
der Kr i egsop fe rve r so rgung . Er hat sich g r o ß e s 
A n s e h e n u n d b l e ibende V e r d i e n s t e um die 

H a m b u r g e r Soz ia lge r i ch t sba rke i t e r w o r b e n 

S. P. 

M a t u l l w i r d N a c h f o l g e r 

v o n A r c h i m o w i t z 

M i n i s t e r i a l r a t a. D . W i l h e l m M a t u l l , Königs ­
berg, wurde e i n s t i m m i g z u m V o r s i t z e n d e n der 
Landesarbei tsgemeinschaft für V e r t r i e b e n e und 
F l ü c h t l i n g e der S P D in Nordrhein-Westfalen 
g e w ä h l t . Er tritt die Nachfo lge des Danzigers 
M a x ATch imowi t z an, der den V o r s i t z zehn Jahre 
g e f ü h r t hat. 

S c h l ö s s e r w e r d e n r e n o v i e r t 

A l l e n s t e i n — M i t besonderem Nachdruck w o l ­
len die poln ischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n v o n 
O s t p r e u ß e n bis 1973 die fo lgenden Sch lös se r re­
n o v i e r e n bez iehungsweise gegen s c h ä d i g e n d e 
W i t t e r u n g s e i n f l ü s s e abs ichern: In He i l sbe rg , 
Meh l sack , P r e u ß i s c h H o l l a n d . M o h r u n g e n und 
Osterode . A u c h die laufenden Instandsetzungs­
arbei ten auf dem D o m b e r g in F rauenburg sol -
Ti m , , , A b l a u f d e s ^ g e n a n n t e n K o p e r n i k u s -
Jahres (1973) beendet werden , meldet die Z e i ­
tung „ G l o s O l s z t y n s k i " 
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Das A l te bewahren, das Neue fördern 
A u s s t e l l u n g e n i n G ö t t i n g e n : B e r n s t e i n u n d B ü c h e r , P l a s t i k u n d M a l e r e i , V o l k s k u n s t u n d W e r k a r b e i t 

RMW. Von den Werken unserer Kulturpreisträger bis zu Handarbeiten un­
serer Frauen, von prachtvollen Arbeiten aus Bernstein bis zu Darstellungen 
der deutschen Teilung und des Schicksals der Vertreibung aus einem Schüler-
wettbewerb, von Büchern und Schriften ostpreußischer Schriftsteller bis zu 
alten Landkarten und Münzen reichte der weitgespannte Bogen einer Reihe von 
Ausstellungen in der Stadthalle zu Göttingen, deren Besucher einhellig der 
Meinung waren: Hier wurde eine solche Fülle aus dem ostpreußischen Kultur-
und Geistesschaffen geboten, daß man Stunden brauchte, um nur einen Teil 
davon in Ruhe zu betrachten. Selten wohl finden solche ganz verschiedenartigen 
Ausstellungen einen so schönen Rahmen wie hier in dem großzügig angelegten, 
modernen Bau der Stadthalle mit ihren geräumigen Foyers und breiten Treppen­
aufgängen, mit idealen Lichtverhältnissen bei Tage und am Abend. 

Kaum waren am Sonnabendmorgen Kisten und Packpapier, Schnüre und Lei­
tern fortgeräumt, da kamen auch schon die ersten Besucher. Es waren nur die 
Delegierten und Mitarbeiter der Landsmannschaft Ostpreußen und ihre Ange­
hörigen, die Zutritt zu diesen Räumen hatten — aber sie nutzten die Gelegen­
heit und jede freie Minute, um das Dargebotene zu betrachten und in den 
ausgelegten Büchern zu blättern. Waren auf der einen Seite Beispiele aus dem 
Schaffen unserer verstorbenen Kulturpreisträger zu sehen, so zeigten im glei­
chen Stockwerk Schüler aus Nordrhein-Westfalen ihre Arbeiten, die im Rahmen 
des alljährlichen Schülerwettbewerbs zu dem Themenkreis Ostdeutschland 
und Ostpreußen entstanden sind und unter Tausenden von Arbeiten ausge­
zeichnet wurden. Hier haben sich junge Menschen, zum Teil Volksschüler, zum 
weitaus größten Teil Kinder einheimischer Familien, mit der Geschichte und 
Kultur unseres Landes im Osten befaßt und in oft wochenlanger Mühe Ar­
beiten geschaffen, die zum Teil faszinierend in ihrer Schlichtheit, künstlerischen 
Gestaltung und in ihrer Aussagekraft sind. Fotos von diesen Arbeiten und auch 
einige Texte aus dem Wettbewerb werden wir in Kürze im Ostpreußenblatt 
veröffentlichen. 

Die g r o ß e Bernste inauss te l lung war zuletzt 
auf dem Bundestreffen 1966 in Düsse ldo r f zu 
sehen; sie wurde durch einige kostbare S tücke 
erweitert . Die unvergle ichl ich s c h ö n e n A r b e i ­
ten aus dem o s t p r e u ß i s c h e n G o l d wurden hier 
i n V i t r i n e n gezeigt, e inige der s c h ö n s t e n S tücke 
auf e inem Podium, das mit Herbs tb lumen fest­
l ich g e s c h m ü c k t war . Im Spie l des Lichtes leuch­
teten die geschliffenen Per len, spiel ten die Far­
ben v o m hel ls ten G e l b ü b e r satte B r o n z e t ö n e 
bis zum sanften G r ü n einer Bernsteinkette , die 
eine v ie lbewunder te Seltenheit darstellt . E in ige 
der s c h ö n s t e n S tücke , so das Rel ief D ie Schwe­
bende, daneben Leuchter, Becher und andere 
S tücke i n k la ren , fast strengen Formen stammen 
aus der Werks ta t t v o n Prof. Brachert. Sie 
waren, ebenso wie die Arbe i t en anderer ost­
p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e r , für eine Auss t e l lung auf 
der O l y m p i a d e in B e r l i n 1936 in Auf t rag ge­
geben worden . 

B e i der Eröf fnung dieser Auss t e l l ung sagte 
der Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Re inhp ld Rehs M d B , der Preussag in Hannover , 
der f r ü h e r e n E i g e n t ü m e r i n der Berns te inwerke 
in Pa lmnicken und der Bernsteinmanufaktur in 
K ö n i g s b e r g , Dank für diese kostbaren Le ih ­
gaben, die jeden Besucher i n ih ren Bann schlu­
gen. , • • 

Eine K a n t b ü s t e , v o n dem Bi ldhauer Georg 
Fugh geschaffen, wies den W e g zu der n ä c h s t e n 
A u s s t e l l u n g mit W e r k e n unserer Kul tu rpre i s ­
t r ä g e r , die v o n Hanna W a n g e r i n beim Rund­
gang e r l ä u t e r t wurde. H i e r waren beispielhafte 
A r b e i t e n der noch lebenden T r ä g e r des K u l t u r ­
preises der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zu­
sammengetragen: Plast ik, G e m ä l d e , Steinzeich­
nungen und A q u a r e l l e der Bi ldenden Küns t l e r , 
Bücher der P r e i s t r ä g e r , auf dem Gebiet der L i -

Rechts: G r o ß e Beinstein-
truhe mit Ordenskreuz und 
Wappen. — Unten Werke 
der K u l t u r p r e i s t r ä g e r ; Ge­
m ä l d e von Eduard Bischoff, 
auf dem Tisch Literatur 
und Partituren. 

teratur, L i e d s ä t z e und Beispie le aus dem Schaf­
fen der M u s i k p r e i s t r ä g e r . Eine kleine, aber sehr 
informative Schau, die e inen guten Überbl ick 
gab, ohne den Besucher mit a l l zu v i e l en A u s ­
s t e l l u n g s s t ü c k e n zu belasten. E ine besonders 
ansprechende Idee: auf einem g r o ß e n , runden 
Tisch lag für jeden unserer insgesamt 21 K u l t u r ­
p r e i s t r ä g e r eine M a p p e aus, i n der Fotos, Be i ­
spiele aus dem Schaffen, handgeschriebene 
Texte, Briefe und V e r ö f f e n t l i c h u n g e n über s i ch t -
sich z u s a m m e n g e f a ß t waren. W e r v o n den also 
Ausgezeichneten es e r m ö g l i c h e n konnte, war 
der E in ladung nach G ö t t i n g e n gefolgt: so der 
Bi ldhauer G e o r g Fugh, der t a tk rä f t i g beim Auf ­
bau der Auss t e l lung half, der M a l e r Prof. Eduard 
Bischoff mit seiner Frau Ger t rud, die Bi ldhauer in 
H i l d e Leest, die Schriftsteller Ger t rud Papendiek, 
Fr i tz K u d n i g mit seiner Frau, Hansgeorg Buch-
holtz. 

Erhalten und gestalten 
Unter diesem Lei twor t stand die Auss te l lung 

des Frauenarbeitskreises der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , ebenfalls v o n Hanna Wange r in 
sachkundig e r l ä u t e r t . H i e r fanden .sich für un­
sere Heimat typische Handarbei ten und kunst­
gewerbliche G e g e n s t ä n d e aus alter und neuer 
Zeit, w ie sie das Leben und W i r k e n des M e n ­
schen v o n der W i e g e bis zur Bahre begleiten. 
Das zarte Taufkleidchen mit den eingestickten 
N a m e n der Neugeborenen, der farbenfrohe 
Uhrenteppich mit seinen Symbolen, die hand­

gewebte W ä s c h e , die H a n d t ü c h e r mit ihrem 
alten Webmuster und den reichen Monogramm­
stickereien, der Hochzeitsteppich, die Brautaus­
stattung aus alter Zeit, die bestickten Mauchen, 
die Doppelgewebe, die Schürze aus den Kr iegs­
jahren, aus Verbandstreifen sauber zusammen­
gefügt — hur einiges k ö n n e n w i r nennen aus 
der Fü l le des Gebotenen, das mit Sorgfalt und 
Liebe zusammengetragen wurde. Diese Auss te l ­
lung zeigt einmal, d a ß die o s tp r euß i s chen 
Frauen das Wenige , was sie an V o l k s k u n s t und 
häus l i chen Handarbei ten haben retten k ö n n e n , 

pflegen, bewahren und hoch in Ehren halten. 
Zum zweiten aber zeigen die S tücke aus j ü n g ­
ster Zei t — Webere ien , Kacheln und K r ü g e , 
Werkarbe i ten und Handarbei ten al ler A r t — 
d a ß die Tradi t ion b e w u ß t w e i t e r g e f ü h r t w i rd , 
d a ß die alten s chönen M o t i v e unter geschickten 
H ä n d e n zu neuem Leben erwachen. Nicht nur 
bei den L e h r g ä n g e n für unsere Frauen in Bad 
Pyrmont, sondern ebenso in den Frauengruppen 
d r a u ß e n im Lande und in den Fami l i en werden 
diese Tradi t ionen for tgeführ t , werden Technik 
und Gestal tung der Arbe i t en belebt und e r g ä n z t . 

ü b e r f ü n f h u n d e r t O s t p r e u ß e n - B ü c h e r 

Bücher und Schriften aus der Feder ostpreu­
ßischer Autoren , B i l d b ä n d e und andere W e r k e 
ü b e r unsere Heimat bedeckten lange Tische in 
der Auss te l lung des Kant-Ver lages , durch die 
Manfred K ü s t e r die Besucher führ te . Ü b e r fünf­
hundert Bücher, darunter die Neuerscheinungen 
dieses Herbstes, zogen die Menschen magisch 
an. Noch bis i n den s p ä t e n A b e n d sah man 
junge und ä l t e r e Besucher ganz versunken in 
die Betrachtung eines Bandes, beim Lesen, Blät­
tern und S töbe rn . A u f einer g r o ß f o r m a t i g e n 
Wandkar te hatte der Leiter des Kant -Ver lages 
die Heimatorte einer V i e l z a h l lebender und 
verstorbener o s t p r e u ß i s c h e r Au to ren mit deren 
Namen versehen — eine Überschau , die dem 

i i • A $>ffc rafvtör! 
Betrachter zeigte, welche Fü l le auch auf diesem 
Gebiet Menschen unserer Heimat zum Geistes­
leben der Vergangenhei t und Gegenwart beige­
tragen haben. G r o ß e s Interesse fanden neben 
den Büchern auch die Heimatandenken, a l len 
voran die Arbe i ten aus Bernstein, wie sie der 
K a n t - V e r l a g seit Jahren in Stadt und Land ver­
schickt, und v ie le andere Geschenkart ikel . 

Junge Menschen 
sehen den deutschen Osten 

Erst durch die S c h ü l e r a r b e i t e n aus Nordrhe in-
Westfa len wurde das B i l d dieser v ie lse i t iaen 
Schau abgerundet: i n Bi lde rn und W e r k a r b e i ­
ten, Wandteppichen und Holzschnitzereien bo­
ten sich M o t i v e aus dem deutschen Osten und 
um das Problem der deutschen Te i lung dar, wie 
junge Menschen unserer Zeit sie zu qestalten 
w u ß t e n . A l l e ausgestellten Arbe i ten wurden im 
d i e s j ä h r i g e n S c h ü l e r w e t t b e w e r b i n Nordrhe in -
Westfalen zu Recht mit Preisen bedacht. Gerade 
die Vie l fa l t der Werkstoffe, der Ideen und der 
e n d g ü l t i g e n Gestal tung zeigt, wie q r o ß die 
Spannweite dieser Fragen sich auch jungen 
Menschen unserer Zeit darbietet. V o n einer na­
turgetreu und sauber gearbeiteten W i n d m ü h l e , 
die dem g r ö ß t e n Besucher noch ü b e r den K o p f 
reichte, ü b e r die Dars te l lung eines F lüch t l ings ­
trecks i n st i l is ierter Holzschnitzerei , von gra­
phischen Arbe i t en bis zur farbenfrohen Nach­
b i ldung eines Kurenwimpe ls — diese Arbe i ten 
p r ä g t e n sich A u g e n und Herzen der Menschen 
ein. Hans L inke , der die Auss te l lung e r l ä u t e r t e , 
und seine Frau haben sich um diesen Schüler ­
wettbewerb verdient gemacht. 

Jeder, der w e i ß , w i e v i e l M ü h e mit dem Auf­
bau einer k le inen Auss te l lung verbunden ist, 
w i rd die Arbe i t zu w ü r d i g e n wissen, die für 
al le Betei l igten mit dieser Schau ve rknüpf t 
war. A l l g e m e i n wurde bedauert, d a ß ein solcher 
Querschnitt nicht auch der Öffent l ichkei t zu­
gängl ich gemacht werden konnte, und sei es nur 
für wenige Wochen. Das war hier leider nicht 
möglich. Hoffen w i r also, d a ß die Besucher 
einen Eindruck davon nach Hause nehmen 
konnten, wie v ie lges ta l t ig und reich der gei­
stige und kul ture l le Besitz — im weitesten 
Sinne des Wor tes — ist, den w i r haben retten 
k ö n n e n und wie stark das, was die Heimat uns 
mitgab, auch heute wei terwirk t , bis i n die Z u ­
kunft h inein . 

Diesen Gedanken sprach Reinhold Rehs aus, 
als er a l len Betei l ig ten dankte für ihre uner­
müdl iche und selbstlose Mitarbei t . Dem A r ­
beits- und Sozialminis ter des Landes Nordrhe in -
Westfalen, Figgen, dankte er für die g r o ß z ü g i g e 
Hilfe , durch die auch die Jugend mit einbezogen 
werden konnte — die Jugend, die einmal 
weitertragen sol l , was die Vorfahren schufen, 
was die Ä l t e r e n unter uns bewahrten und fort-
I iihrten. 
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Präsidentschaftswahlkampf in U S A 
H u m p h r e y i s t d e r K a n d i d a t d e r A m e r i k a - P o l e n 

Der jetzige V i z e p r ä s i d e n t der V e r e i n i g t e n 
Staaten, Huber t H . Humphrey , ist der P r ä s i d e n t ­
schaftskandidat der A m e r i k a - P o l e n . Der W a h l ­
kampf des demokrat ischen Bewerbers um das 
h ö c h s t e A m t in den U S A w i r d m a ß g e b e n d 
v o n A m e r i k a - P o l e n ge füh r t . H u m p h r e y hat nicht 
nur den Senator E. S. M u s k i e , der e igent l ich 
Edmund Six tus M a r c i c z e w s k i h e i ß t , zum K a n ­
didaten für das A m t des V i z e p r ä s i d e n t e n be­
stimmt — was im Fal le seines Wah l s i eges ü b e r 
den republ ikanischen N i x o n bedeuten w ü r d e , 
d a ß zum ersten M a l e in der amerikanischen G e ­
schichte e in A m e r i k a - P o l e V i z e p r ä s i d e n t der 
V e r e i n i g t e n Staaten sein w ü r d e —, sondern er 
hat auch den f r ü h e r e n US-Pos tminis te r u n d Bot­
schafter in Warschau, G r o n o u s k i (Gronowski ) , 
mit der organisatorischen Le i tung seines W a h l ­
kampfes betraut, ü b e r d i e s hat H u m p h r e y den 
Pol i to logen polnischer Herkunft , Prof. Z b i g n i e w 
Brzez insk i , als Berater für e u r o p ä i s c h e A n g e ­
legenhei ten herangezogen. 

Prof. Brzez insk i war bis Ende 1967 Chefbe­
rater des W e i ß e n Hauses und des State Depart­
ments für Fragen der amer ikanischen Os tpo l i t ik . 
E r ist in dieser seiner Eigenschaft stets für e inen 
„ B r ü c k e n b a u nach Os teuropa" u n d besonders 
nach Polen h in eingetreten, w o b e i er die These 
v e r k ü n d e t e , d a ß das Deutschlandproblem „e r s t 
zuletzt geregelt" werden soll te. D a diese Po­
l i t i k auf eine „ A u f l o c k e r u n g des Sowjetblocks" 
abzielte, wurde Brzez in sk i i m S p ä t h e r b s t des 
vo r igen Jahres v o n P r ä s i d e n t Johnson entlas­
sen, als W a s h i n g t o n der Her s t e l lung besserer 
Beziehungen zu M o s k a u den V o r r a n g gab, w e i l 
man hoffte, die M i t w i r k u n g der Sowje tun ion 
bei der Hers t e l lung eines Fr iedens i n V i e t n a m 
gewinnen zu k ö n n e n . H u m p h r e y hat Prof. 
Brzez insk i wieder herangezogen, nachdem sich 
herausgestell t hat, d a ß eine amerikanisch-so­
wjetische Koopera t ion in der V ie tnam-Frage 
trotz der Zusammenarbei t zwischen W a s h i n g ­
ton und M o s k a u i n Sachen Atomspe r rve r t r ag 
ausgeschlossen erscheint. 

Prof. Brzez insk i — und wie angenommen wer­
den kann, auch der V i z e p r ä s i d e n t s c h a f t s k a n ­

didat Senator M u s k i e - M a r c i c z e w s k i und der 
„ W a h l k a m p f l e i t e r " Botschafter a. D . G r o n o u s k i 
— tritt nachdrück l i ch für eine A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e durch die U S A e in . In seinem 
Buche „ I d e o l o g i e und Macht i n der sowjetischen 
P o l i t i k " e r k l ä r t e er, die „ u n v e r z ü g l i c h e A n e r ­
kennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch die U S A 
als dauernde Wes tgrenze Polens" stelle die 
„ u n a b d i n g b a r e Vorausse t zung" für eine erfolg­
reiche amerikanische Os tpo l i t i k dar, w e i l nur 
auf diese W e i s e Po len v e r a n l a ß t werden k ö n n t e , 
„in der A n n ä h e r u n g zwischen Ost und W e s t 
eine wicht ige R o l l e zu sp ie len" . Dies berichtete 
Dr. M a r t h a Gar s tka im „ P o l i s h - A m e r i c a n Jour­
n a l " . 

Angesichts dessen d ü r f t e nur eine M i n d e r ­
heit des amer ika-poinischen W ä h l e r e l e m e n t s 
für den republ ikan is /:n P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i ­
daten Richard M . N i x o n st immen, zuma l der 
P a r t e i k o n g r e ß der Repub l ikane r auf die p o l i ­
tischen Forderungen der amer ika-poinischen O r ­
ganisa t ionen — A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
Liniie, Wir tschaf tshi l fe u n d Be ibeha l tung der 
M e i s t b e g ü n s t i g u n g s k l a u s e l für Po len usw. — 
nicht zus t immend geantwortet hat. 

N a c h den letzten R e p r ä s e n t a t i v b e f r a g u n g e n 
der Gal lup-Ins t i tu te hat a l le rd ings g e g e n w ä r t i g 
N i x o n die g r ö ß e r e n Auss ich ten , zum n ä c h s t e n 
P r ä s i d e n t e n der U S A g e w ä h l t zu werden . 35 
v . H . der Befragten sprachen sich für i h n aus, 
nur 25 v . H . für H u m p h r e y . A l l e r d i n g s w a r e n 
40 v. H . noch „ u n e n t s c h i e d e n " . Gegebenenfal ls 
k ö n n t e also die St immabgabe der A m e r i k a - P o ­
l en be i den nach dem M e h r h e i t s w a h l p r i n z i p er­
folgenden P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n noch e ine er­
hebliche R o l l e n sp ie len u n d z w a r besonders 
dann, w e n n i n wich t igen e inze lnen Staaten der 
U S A , welche je eine g r ö ß e r e A n z a h l v o n „ W a h l ­
m ä n n e r n " stel len, e ine „ k n a p p e Wah len t sche i ­
dung" zu erwar ten s t ü n d e , d. h . w e n n der V o r ­
sprung N i x o n dort nur g e r i n g f ü g i g w ä r e : D a n n 
w ü r d e n die zwar re la t iv nicht sehr zahlre ichen 
St immen der A m e r i k a - P o l e n u . U . ernst l ich z u ­
gunsten H u m p h r e y s ins Gewich t fa l len. 

Letztes Koalitionsjahr vor der Wahl 
W a h l g e s c h e n k e b r i n g e n d e n H a u s h a l t d u r c h e i n a n d e r 

Nach A b s c h l u ß der Bonner Kabine t t sbera tun 
gen ü b e r den Bundeshaushal t 1969 und die bis 
1972 fortgeschriebene F inanzp lanung des Bundes 
stellt sich die Frage, i n w i e w e i t die G r o ß e 
K o a l i t i o n mit gutem G e w i s s e n v o r die B e v ö l k e ­
rung treten kann , wenn i m n ä c h s t e n Jahre zur 
W a h l eines neuen Bundestages aufgerufen w i r d . 
D ie Bundesregierung K ie s inge r hat seither ohne 
Zwe i f e l eine ganze Reihe selbstgesteckter Z i e l e 
erreicht und auch Probleme g e l ö s t , die ihr v o n 
der V o r g ä n g e r i n ü b e r l a s s e n wurden . A m erfolg­
reichsten, das k a n n man w o h l heute schon 
sagen, w a r sie auf dem Gebie te der F inanz- und 
Wir tschaf t spol i t ik ; diese brachte eine Ü b e r w i n ­
dung der Rezess ion und leitete e inen neuen 
kon junk tu re l l en Auf schwung ein , jene f ü h r t e 
z u e iner dauerhaften O r d n u n g der Bundes­
f inanzen und zu Reformen v o n wei t t ragender 
Bedeutung. In der Wahl rech ts form ist man an­
dererseits ke inen Schritt we i te rgekommen, 
offensichtlich wurde dieses Pro jek t zu s p ä t an­
gepackt, nicht ernsthaft genug durchgearbeitet 
und unter den A n h ä n g e r n und M i t g l i e d e r n der 
Koa l i t ionspa r t e i en zu w e n i g verdeutscht. 

Der Verabsch iedung des Leber-Plans stehen 
ke ine g r o ß e n Hindern i s se mehr i m W e g e , nach­
dem sich die Regierungspar te ien zu e inem K o m ­
p r o m i ß bereit gefunden haben. A u f dem Gebie te 
der A g r a r p o l i t i k hat das z u s t ä n d i g e Ressort erst 
i n j ü n g s t e r Zei t e in umfassendes P rogramm ent­
wickel t , um die gesellschaftspolit ischen und 
s t ruk ture l len Probleme im landwirtschaft l ichen 
Bereich einer L ö s u n g z u z u f ü h r e n . H i e r d ü r f t e 

man mit T e i l l ö s u n g e n rechnen k ö n n e n . W i e die 
Frage der M i t b e s t i m m u n g der Arbe i tnehmer in 
den Betr ieben ihren gesetzlichen Niedersch lag 
findet, ist dagegen noch ganz offen. 

Das Thema kommt erst jetzt, also i m letzten 
Jahr der G r o ß e n K o a l i t i o n , aufs Tapet, gleich­
sam als W a h l k a m p f m u n i t i o n für e inen der Re­
gierungspartner ; es d ü r f t e i n der Öf fen t l i chke i t 
und i m Par lament mit g r o ß e r Hef t igke i t dis­
kut ier t werden und damit d ie Arbe i t s ze i t v o n 
Reg ie rung und F rak t ionen z u Las ten e iner för­
der l ichen Behand lung ü b e r G e b ü h r s trapazieren. 
Der Gesetzgeber hat noch den Bundeshaushal t 
1969 und die F inanzp lanung bis 1972 z u verab­
schieden, ferner die Finanzverfassungsreform 
u n d die Reform des Haushaltsrechts . 

So ist noch nicht sicher, w i e wei t der Bundes­
tag dem Kabine t t be i e in igen A n s ä t z e n i m 
Bundeshaushal t 1969 oder i n der F inanzp lanung 
folgt. H i e r k ö n n t e n v o r a l l em die Vor s t e l l ungen 
der Bundesregierung ü b e r die f inanzie l le A u s ­
stattung des Sozia lhaushal ts auf K r i t i k s t o ß e n , 
denken w i r nur an die A u s k l a m m e r u n g der 
W ü n s c h e der Kr iegsopfer oder der F a m i l i e n ­
po l i t i ke r hinsicht l ich e iner E r h ö h u n g des K i n d e r ­
geldes. Es w i r d wei tgehend an der D i s z i p l i n des 
Bundestages l iegen, ob die G r o ß e K o a l i t i o n ihre 
Regierungszei t mit Er fo lg a b s c h l i e ß e n kann . Das 
G e f ä h r l i c h s t e für ih r A n s e h e n w ä r e n W a h l g e ­
schenke noch i n letzter M i n u t e , also Ausgaben , 
welche die so m ü h s a m erreichte O r d n u n g der 
Bundesf inanzen jetzt und für die n ä c h s t e n Jahre 
in Frage s te l len m ü ß t e n . H . G . 

Nixon in Olympia-Form Zeichnung: H ä r t u n g in „Die Welt" 

Enttäuschung in Warschau 
H e f t i g e K r i t i k a m E s s e n e r K a t h o l i k e n t a g 

Heft ige K r i t i k am Essener K a t h o l i k e n t a g hat 
die „ T r y b u n a L u d u " g e ü b t . W i e das Blat t er­
k l ä r t e , habe man sich in Essen wen ige r mit 
Glaubensf ragen als mit ausgesprochen p o l i t i ­
schen P rob lemen beschä f t i g t . Im F o r u m des 
Arbei tsausschusses, das P rob l emen des W e l t ­
friedens und den M ö g l i c h k e i t e n e iner A n n ä h e ­
rung an die o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r gewidmet 
war, seien Ans ich ten g e ä u ß e r t worden , d ie v o n 
den P r i n z i p i e n des chris t l ichen G laubens und 
der chris t l ichen Eth ik wei t entfernt gewesen 
w ä r e n : „ H i e r dominie r te der T o n des mi l i t an ten 
A n t i k o m m u n i s m u s u n d der g l ü h e n d e n W u t we ­
gen des F iaskos der mit den kon t e r r evo lu t i o ­
n ä r e n K r ä f t e n i n der Tschechos lowake i ver ­
bundenen Hoffnungen." 

Ihren G i p f e l h ä t t e n diese A t t acken i n der D i s ­
kuss ion ü b e r die Frage der V e r s ö h n u n g mit 
Po len erreicht. D ie v o n e in igen Di skuss ions ­
te i lnehmern geforderte A n e r k e n n u n g der Ode r -
N e i ß e habe ü b e r h a u p t ke inen W i d e r h a l l ge­
funden. Statt dessen, so not ier te das polnische 
KP-Bla t t , seien im Saale „ k a l t k r i e g e r i s c h e Fest­

s te l lungen" gefal len, d ie „ d a s his tor ische und 
moral ische Recht des po ln i schen V o l k e s auf 
seine W e s t - u n d N o r d g r e n z e n i n F rage s te l l ten. 
Ebenso h ö r t e man E r w ä g u n g e n , i n we lcher F o r m 
die E i n g l i e d e r u n g dieser Geb ie t e i n den deut­
schen Staa tsorganismus e r fo lgen s o l l . " 

W i e der Warschaue r Rundfunk e r k l ä r t e , se i 
aus dem V e r l a u f des K a t h o l i k e n t a g e s ers icht l ich 
geworden , d a ß gewisse pol i t i sche K r e i s e i n der 
Bundes repub l ik ke ine Ge legenhe i t auslassen 
w ü r d e n , u m „ g e g e n ü b e r dem po ln i schen V o l k e 
S t immungen der Revanche u n d des Hasses zu 
s c h ü r e n " . * 

Es bedarf ke ines H i n w e i s e s , d a ß unsere k ü r z ­
l iche V e r ö f f e n t l i c h u n g „ P o l e n s Interessen i n 
Essen" ke ineswegs den E ind ruck e rwecken 
wol l t e , als beabsicht ig ten die ka tho l i schen 
K r e i s e gene re l l den p o l n . Interessen z u d ienen . 
V i e l m e h r so l l te nur auf d ie Bes t rebungen der 
P a x - C h r i s t i - K r e i s e aufmerksam gemacht wer ­
den, d ie berei ts be i dem Bensberger M e m o r a n ­
dum i n Ersche inung getre ten s ind . 

M ä d c h e n k a h l g e s c h o r e n 

Strafe für G e s p r ä c h e mit polnischen Solda ten 

W i e die i n G r ü n b e r g herausgegebene Ze i t ung 
„ G a z e t a Z i e l o n o g o r s k a " berichtet, seien i n Trut -
n o y (Trautenau) i n der Tschechos lowakei z w e i 
jungen M ä d c h e n die Haa re abgeschnit ten wor ­
den, w e i l sie sich mit po ln ischen Solda ten unter­
hal ten h ä t t e n . M a n habe diese M ä d c h e n nackt 
auf die S t r a ß e gejagt. Ver t r e t e r der polnischen 
Besatzungseinheit , die bei der ö r t l i c h e n M i l i z 
in te rvenier ten , bekamen dort zu h ö r e n , d a ß man 
„mit Pros t i tu ier ten" nichts zu tun haben wo l l e . 

Es w ä r e fast e in W u n d e r gewesen, w e n n man 
hier nicht wieder Gelegenhe i t genommen h ä t t e , 
e inen H i e b gegen die Deutschen auszute i len. 
So h e i ß t es denn, i n der 15 000 E inwohne r 
z ä h l e n d e n Kle ins tad t gebe es 5 000 Deutsche. 
Gerade dort aber w ü r d e n gegen die polnischen 
Solda ten besonders „ b ö s a r t i g e V e r l e u m d u n g e n 
und G e r ü c h t e " verbrei tet , behauptet das Blat t . 

N e u e D i e n s t g r a d e 

i n d e r p o l n i s c h e n A r m e e 

W i e der C h e f des Schulungs inspektora t s des 
poln ischen V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r i u m s , Br igade­
genera l Jozef S tebe l sk i , bekanntgab , w e r d e n 
am 12. O k t o b e r dieses Jahres neue Diens tgrade 
in a l l en poln ischen Waf fenga t tungen i n Kraf t 
treten. D i e Berufskader der A r m e e w e r d e n neu 
aufgegl iedert i n : Of f i z i e r skorps , F ä h n r i c h k o r p s 
und Unterof f iz ie rskorps . F ü r das Of f i z i e r skorps 
w i r d eine Hochschu lausb i ldung er forder l ich sein, 
für das F ä h n r i c h k o r p s das A b i t u r p lus tech­
nische A u s b i l d u n g , für d ie Unterof f iz ie re die 
achtklassige V o l k s s c h u l e p lus Berufsschule . 

D i e Off iz ie rsd iens tgrade der po ln i schen A r ­
mee b l e iben u n v e r ä n d e r t . G l e i c h z e i t i g wurden 
a l le b i she r igen Of f iz ie r schu len in Berufshoch­
schulen umgewandel t . D i e F ä h n r i c h s c h u l e n 
s c h l i e ß e n mit dem A b i t u r u n d die Unteroff iz ier ­
schulen mit dem P rog ramm der Berufsschule. 

B l i c k n a c h D r ü b e n gMflöäp 
Ger inges Interesse an ZMS-Schulungsarbe i t 

„Bei der Generalversammlung des Allensteiner 
Wojewodschaftsverbandes der ZMS-Jugend (ZMS 
— „Sozialistischer Jugendverband", d. Red.) wur­
den die vorrangigen Aufgaben für die nächsten 
Monate umrissen. Diese Aufgaben stehen unter 
der zentralen Parole ,Die Partei als führende Kraft 
der Nation'. Das Verbandspräsidium wies die Mit­
glieder . . . vor allem auf die bevorstehenden Schu­
lungsaufgaben in diesem Zusammenhang hin. Ha­
ben sich doch auf diesem Gebiet in der zurücklie­
genden Arbeitsetappe gewichtige Mißstände ge­
zeigt. Nur in 182 von insgesamt 400 Zirkeln, die 
unsere werktätige Jugend umfassen, und lediglich 
in 248 von insgesamt 540 Schulzirkeln wurde ak­
tive Arbeit geleistet. Im ersten Halbjahr 1968 wur­
den annähernd 7000 Mitglieder neu aufgenommen 
— in diesem Jahr waren es nur 2640 Mitglieder, 
von ihnen nahmen jedoch 643 an den Schulungen 
teil. Zum Schulungslager in Orteisburg beispiels­
weise wurden aus vier Mittelschulen lediglich 
2 Aktivisten entsandt. Diese Situation stellt ein 
alarmierendes Signal dar und zwingt zur Ein­
leitung einer entschlossenen Aktion. Leider aber 
wurde dieser Entwicklung in der Plenumsdiskus­
sion jüngsten Datums nur sehr wenig Raum ge­
geben. . ." 

Aus „Glos Mlodych" v. 26. 8. 

U B U H I 
Wohnungsbau stagniert auch im Räume Danzig 

„Unzureichende Mechanisierung, ungenügender 
Materialeinsatz, . . . verspätete Rohstoff-Bestel­
lungen bzw. Anlieferungen, geringe Arbeitsdis­
ziplin, Arbeitsaufnahme ohne ausreichendes Vor­
handensein von Material. . ." — Das ist nur ein 
Teil der Vorwürfe, die gegenüber den Bauunter­
nehmen (innerhalb der Wojewodschaft Danzig, 
d. Red.), vom Wojewodschaftskollegium der 
Wohnbau-Vereinigung erhoben werden. Infolge 
dieser Versäumnisse wurden die Montage- und 
Reparaturarbeiten von zehn Betrieben . . . nicht 
erfüllt. Im Juni erreichten die Produktionsaus­
fälle eine Summe von mehr als 5 Millionen Zloty. 
Insgesamt wurden innerhalb der ersten sieben 
Monate dieses Jahres Bauvorhaben mit einem 
Gesamtkostenaufwand von 19,6 Millionen Zloty 
nicht realisiert. Die schlechtesten Ergebnisse wur­
den in Danzig, Elbing, Gdingen und Putzig er­
zielt. Was noch schwerer ins Gewicht fällt: eine 
Besserung der Situationen ist in diesen Städten 
noch gar nicht abzusehen. . Es ist in diesem 
Zusammenhang anzumerken, daß die Reparatur­
firmen z. T. mit erheblichen Materialschwierig­

keiten zu kämpfen haben. . . Ungeachtet dessen 
stellte das Kollegium fest, daß sich die Engpässe 
in der Mehrzahl aller Fälle bei gutem Willen aller 
Beteiligten und der vollen Mobilisierung der Be­
triebsleitungen und -belegschaften noch bis zum 
lahresende beseitigen ließen. ." 

Aus „Glos Wybrzeza" v. 4. 9. 

2124 schulpflichtige Jugendl iche besuchen 
ke inen Unterr icht 

„In einer Zeit des allgemeinen Dranges zur 
Bildung beobachten wir, muß die Tatsache ge­
radezu beunruhigen, daß es bei uns zahlreiche 
Jugendliche im schulpflichtigen Alter gibt, die 
überhaupt keinen Schulunterricht besuchen. Im 
verflossenen Schuljahr wurden in der Wojewod­
schaft Allenstein 2124 solcher Kinder registriert, 
hiervon waren 715 im Alter von 7 bis 14 Jahren, 
und 1409 15 bis 16 Jahre alt . . . — also mehr 
als ein Prozent der Schulpflichtigen. Nur in einem 
Teil der Fälle wurde dieses Fernbleiben vom Un­
terricht durch Krankheit oder Invalidität verur­
sacht. In anderen Fällen spielte die weite Entfer­
nung zur Sdiule eine Rolle, was für das unzu­
reichend entwickelte Schulnetz in unserer Woje­

wodschaft zeugt. Noch beunruhigender aber ist 
die Tatsache, daß 757 Kinder dem Schulunterricht 
ohne jede Begründung fernblieben. Die Schuld an 
einer solchen Sachlage tragen die Eltern. . ." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 29. 8. 

Ergebnisse e iner f ü n f t ä g i g e n N e u b a u -
Inspek t ion 

„Bei einer Kontrolle dreier größerer Bauvor­
haben durch Delegierte des Hauptvorstandes des 
Bauarbeiterverbandes . . ergab sich folgende 
überraschende Situation: bei allen inspizierten 
Neubauten mußte die Einstellung der weiteren 
Arbeiten verfügt werden. Der Hauptgrund: 
krasse Vernachlässigung bestimmter Bauvorschrif­
ten und unzumutbare allgemeine Arbeitsverhält­
nisse! . . . Doch das ist nur e i n Beispiel. Die 
Bilanz einer fünftägigen Arbeitskontrolle von 
26 Inspekteuren ist erschreckend genug; es wur­
den insgesamt festgestellt: 764 Verstöße gegen 
die Sicherheitsbestimmungen, 150 Verstöße gegen 
die Arbeitshygiene und 26 Verstöße gegen das 
Arbeitsrecht. Im Zusammenhang damit wurden 
die Arbeit eines Betriebes und an acht Objekten 
ganz eingestellt und Untersuchungsverfahren ge­
gen acht Direktoren und leitende Ingenieure, ge­
gen 22 Bauleiter und gegen sechs Meister einge­
leitet. . . Die Rückstände bei der Planerfüllung 
sind dementsprechend. Sie betreffen nicht nur 
den Neubau von Hotels, Kantinen und Kliniken, 
sondern auch Handwerkerbetriebe . . 

Aus „Glos Olsztynski" v. 10. 9. 
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... und der d^olunder 
blüht in großen 
weißen <Ze11ern... 
Allerlei um Hollerblüten und Hollerb 

. H o l l e r , Ho l l e r , witt wie Schnee, lichte diene 
Bleeje . . .", so beginnt e in V e r s i n unserem 
heimatlichen Platt. Immer wieder fiel es mir 
ein, wenn ich ü b e r Z ä u n e und M a u e r n die 
g roßen , w e i ß e n B l ü t e n t e l l e r des Holunders sah, 
des Ho l l e r s im jungen Sommer. 

N i rgendwo , so w i l l es in der Er innerung 
scheinen, hat der H o l l e r so v o l l , so reich, so 
ü b e r s c h w e n g l i c h g e b l ü h t w ie zu Hause in Ost­
p r e u ß e n . A u c h das verlassenste Gehöf t um­
armte er, verzauberte alte S t ä l l e und Scheunen, 
b l ü h t e in den Hecken und am Rand der Husch­
chen zwischen Ä c k e r n und Feldern. B e t ä u b e n d 
war der Duft der Sommertage, wenn H e u und 
Hol le r und L inden sich v e r s t r ö m t e n und selbst 
die N ä c h t e noch v o n dem ß ü ß e n , schweren G e ­
ruch erfül l t waren, d a ß man nicht schlafen 
konnte. 

eeren 

W e n n der Ho lunde r v o l l in B lü te stand, 
gab es hier und dort noch H o l l e r k ü c h l e i n : H o ­
l u n d e r b l ü t e n wurden in Fl insente ig getaucht 
und in schwimmendem Fett ausgebacken. Ich 
selber habe sie z u Hause nie gegessen. W i r 
wohnten in der Stadt, und wenn Muttchen auch 
immer davon sprach, sie m ü s s e jetzt unbedingt 
H o l l e r k ü c h l e i n backen •— sie e r fü l l t e sich diesen 
Wunsch nie. Er bl ieb eine Er innerung an ihre 
K indhe i t daheim, im Land an der ös t l i chen 
Grenze. 

W i r K i n d e r waren auch nicht gerade begei­
stert v o n der Idee. Krabbe l t en nicht i n den 
B l ü t e n des Ho lunder s immer so schwarze, k le ine 
Kä fe r chen herum? Es konnte ja doch sein, d a ß 
e inmal eines dr innen b l ieb und mit ausgebak-
k e n wurde . 

V i e l s p ä t e r habe ich dann doch H o l l e r k ü c h ­
l e in gegessen. Das war auf einem Bauernhof 
in Ö s t e r r e i c h , unwei t der Salzburger Urheimat . 
U n d sie schmeckten herr l ich, und an die Kä ­
ferchen dachten w i r ü b e r h a u p t nicht mehr. 

A b e r Holundersaf t machten w i r ein, auch in 
K ö n i g s b e r g . Dann zogen w i r mit Taschen und 
K ö r b e n wei t v o r die Stadt nach Kal thof . Dort, 
i n der N ä h e des Sprinds, gab es ganze H o l u n ­
d e r w ä l d c h e n , seltsam in ihrem k le inen Wuchs . 
Manchmal waren sie schon abgeerntet, wenn 
wi r k ä m e n . Dann zogen w i r mit den k l ä g l i c h e n 

,£in großes Erlebnis.. " 
Aus Briefen der Teilnehmerinnen 
an unseren Frauenarbeitstagungen 

Wir erlebten mit Ihnen im Ostheim so unver­
geßliche Stunden, die uns allen ein großes Erleb­
nis waren und uns auch beschämten, daß wir bis­
her so wenig für unsere Heimat getan haben. Es 
soll aber besser werden, das verspreche ich 
Ihnen . . . Frau W., Wesselburen 

Ihnen und Ihren Mitarbeiterinnen danke ich 
nochmals für all die schönen Stunden mit ihren 
Anregungen. Nun sehe ich vieles von einer ganz 
anderen Warte. Bei dem letzten Zusammensein 
unserer Gruppe habe ich einen ausführlichen Be­
richt gegeben . . . Frau S., Bad Harzburg 

Ich kann wohl sagen, es war eine schöne Zeit 
im Ostheim. Es war herrlich, mal wieder unter 
Landsleuten zu sein und die alten, oft schon ver­
gessenen Ausdrücke aus unserer Heimat wieder 
zu hören. Es ist schon richtig, wenn da gesagt 
wurde, wir Frauen wären auf politischem Gebiet 
ein wenig denkfaul und bequem geworden. Nach 
all den schweren, ereignisreichen Jahren sahen 
wir unsere Aufgabe zuerst in der eigenen Familie. 
Wenn ich jetzt meine Notizen ansehe, dann staune 
idi doch, was ich gelernt habe. Es tut mir leid, daß 
ich nicht schon in vorhergehenden Jahren an die­
sen Frauenlehrgängen teilgenommen habe. Alle 
Vorträge, die wir hörten, waren lehrreich und 
interessant. Oft hatten wir vorher Bedenken und 
waren dann erstaunt, daß alles so gebracht wurde, 
daß es jeder verstehen konnte . . . 

Frau Sch., Heide/Holstein 

Bedauern kann ich nur, daß ich nicht schon frü­
her zu Ihrem Arbeitskreis gekommen bin, denn 
dann hätte ich schon längst hier eine Frauengruppe 
in Ihrem Sinne aufgezogen . . . 

Frau L., Kappeln/Schlei 

Ich danke für die schönen Tage im Ostheim und 
für Ihre Mitteilungen mit den beigefügten Tages­
und Tischsprüchen und dem Liedgut. Wie wert­
voll waren mir immer diese Worte und Lieder! 
Jetzt habe ich alles so ordentlich und übersicht­
lich bei der Hand; unsere Zusammenkünfte wer­
den angereichert und belebt, und das ist wichtig 
und notwendig. Prau Gr., Mainz 

Wenn ich jetzt zu Hause bei meiner Arbeit über 
alles Erlebte ruhig nachdenken kann, freut es 
mich erneut, daß ich an dem Lehrgang teilneh­
men konnte, der uns in harmonischer Zusammen­
arbeit so viel geistiges und kulturelles Gut mü 
auf den Weg gab. Frau Elfriede W., Biberau 

>Au{ der Xurisdien 
Wenning 

Giltkoppen 

Holzschnitt von 
Ottilie Ehlers-Kollwitz 

Resten h e i m w ä r t s und besserten hin und wie ­
der an Z ä u n e n von alten G ä r t e n unsere Ernte 
auf. 

A l s K i n d e r hatten w i r Andersens M ä r c h e n 
vom F l i e d e r m ü t t e r c h e n e r z ä h l t bekommen. M i t 
dem Fl ieder kamen w i r nicht ganz klar , denn 
w i r dachten na tü r l i ch an die w e i ß e n , b lauen 
und l i l a Dolden , die i n jedem Gar ten b l ü h t e n , 
an k ü h l e n Ma i t agen und manchmal bis weit 
in den J u n i h inein . 

„Schafchen", sagte die Mutter , „das ist doch 
Holunder . A n d e r s w o sagen sie Fl ieder darauf!" 

Das begriff ich nicht so ganz. 
W a s w i r tranken, wenn w i r e r k ä l t e t waren, 

das war eben Holundersaft . W ü r z i g , v o l l und 
süß duftete er aus der Tasse. W i e Feuer rann 
der h e i ß e Trank durch den Körpe r . U n d nach­
her schwitzte man höl l isch und trieb die Er­
k ä l t u n g ba ld und g ründ l i ch aus. 

A u c h heute ist er noch immer ein gutes Haus­
mittel , „ F l i e d e r b e e r g r o g " , w ie man in N o r d ­
deutschland sagt — und womit das alte F l i e ­
d e r m ü t t e r c h e n wieder aufersteht. M i t etwas 
Zi t rone genossen, ist und bleibt er eines der 
besten Vorbeugungsmi t te l gegen E r k ä l t u n g e n 
al ler A r t ; er b e k ä m p f t die Krankhe i t auch dann 
erfolgreich, wenn sie bereits ausgebrochen ist. 
Da auch K i n d e r meistens h e i ß e n Holundersaft 
m ö g e n , sol l ten w i r ihn immer im Hause haben. 

Holunderbeeren s ind reich an V i t a m i n A , B 
und C . A u ß e r d e m enthalten sie wer tvo l le 
F r u c h t s ä u r e n und M i n e r a l i e n . Neura lg ien ver­
schiedenster A r t sol len durch den G e n u ß von 
Holunderbeeren hei lsam bee in f luß t werden. 

A b e r nicht nur als . M e d i z i n ' s ind die schwar­
zen Beeren des Hollerstrauches zu empfehlen. 
Fliederbeersuppe nimmt unter den heimatlichen 
Obstsuppen den ersten Platz ein, a u ß e r d e m diotllillll'fSlUt 
ist sie e in b i l l iges Essen. Denn selbst an Rän ­
dern v o n Abfa l lg ruben oder auf ö d e n Ha lden 
wächs t der anspruchslose Hollerstrauch. 

lassen die Marme lade aufwallen und fül len sie 
in Gläse r , die w i r sofort luftdicht ve r sch l i eßen . 

Deshalb sollten w i r die dunklen Beeren 
pflücken, wo w i r sie finden. Saft, Suppe, M a r ­
melade, Gelee — alles k ö n n e n w i r aus H o l u n ­
dersaft zubereiten. U n d so w i r d es gemacht: 

^(iederöeermppe 
Etwa 400 bis 500 g gut gewaschene Holunder­

beeren werden mit einem Liter Wasser und 
Zitronenschale weich gekocht, durch ein Haar­
sieb gegeben, noch einmal aufgekocht und mit 
etwas S t ä r k e m e h l gebunden. A l s Einlagen eig­
nen sich S c h w e m m k l ö ß c h e n oder G r i e ß k l ö ß ­
chen. 

&totunder-JAurmelade 
A u f drei Pfund Holunderbeeren nehmen wi r 

3 3 /4 Pfund Zucker, 25 g kr i s ta l l . Z i t r o n e n s ä u r e 
und eine Normalflasche Gel ie rmi t te l . Die Bee­
ren werden gewaschen, wi r lassen sie abtrop­
fen, entstielen sie und z e r d r ü c k e n sie zu M u s . 
Der Fruchtbrei w i r d mit Zucker und Zi t ronen­
s ä u r e erhitzt. V o m Beginn des brausenden 
Kochens an 10 Sekunden gründl ich durchko­
chen. Dann geben w i r das Gel ie rmi t te l dazu, 

Die Saftbereitung kann auf verschiedene 
W e i s e erfolgen. W o l l e n w i r den Saft durch 
Kochen haltbar machen, rechnen w i r auf e in 
Liter Saft 500 g Zucker. Saft und Zucker m ü s s e n 
etwa 10 M i n u t e n kochen, dann w i r d der Saft 
he iß i n Flaschen gefüll t , die sofort verschlos­
sen werden. Fehlende S ä u r e w i r d durch Z u ­
gabe des Saftes einer ganzen Zi t rone auf e in 
Li ter Fruchtsaft e rgänz t . Be im Dampfentsaften 
werden die gezuckerten Beeren in das Sieb 
gefüllt , das i n den Topf e i n g e h ä n g t w i r d . E i n 
g roßes , nasses Pergamentpapier w i r d d a r ü b e r 
gebreitet, damit die Tropfen vom Deckel nicht 
in den Saft fallen. W i r nehmen auf 250 g Bee­
ren etwa 100 g Zucker. Die Entsaftungszeit be­
t r äg t 30 bis 45 Minu ten . 

&tolunderqelee 
W i r rechnen auf einen Liter Saft e in K i l o 

Zucker, der w ä h r e n d des Erhitzens langsam 
e i n g e r ü h r t w i rd , damit sich ein feines Gelee 
entwickelt . W i r fügen den Saft einer ganzen 
Zitrone zu und kochen bis zur G e l i e r p r ö b e . 

Holunder -Apfe l -Gelee w i r d aus 3/4 Liter H o ­
lundersaft und v i Li ter Apfelsaft und 1 V i kg 
Zucker zubereitet. Nach 10 M i n u t e n brausendem 
Kochen werden zusammen 6 Eßlöffel Zi t ronen­
saft und eine Flasche Gel ie rmi t te l zugefügt . 

^K)as (ftäntyt man ml an: 
Wir beantworten Fragen aus unserem Leserkreis 

? 

Hier gibt es in diesem Jahre viele Brombee­
ren, Schlehen und Hagebutten. In der Heimat 
hatte ich recht gute Rezepte für die Verwer-
tunq dieser Wildfrüchte, zum Beispiel Glüh­
wein aus Schlehensaft und ähnliches. Können 
Sie mir einige Hinweise geben? 

Margarete Fritscli 
496 Stadthagen, Josua-Stegmann-Heim 

Fast al le diese Wi ld f rüch te lassen sich zu 
aromatischen Suppen, Marmeladen und Gelees 
verarbeiten. Besonders gut schmecken Brom­
beeren. 

M i t die vitaminreichste Frucht ist die Hage­
butte. Sie schneiden B l ü t e n und Stengel der 
Hagebutten ab, ohne sie zu entkernen, kochen 
sie i n wen ig Wasse r weich und schlagen das 
M a r k durch e in feines Sieb. Die Marmelade hat 
durch die mitgekochten Kerne einen besonders 
w ü r z i g e n Geschmack. Pf lücken Sie die Hage­
butten, wenn sie noch fest sind, s p ä t e r werden 
sie häu f ig v o n M a d e n befallen. F ü r Hagebut­
tentee trocknen Sie die ganzen Früch te . Sie 
werden mit Wasse r aufgesetzt und e in halbe 
Stunde lang gekocht, bevor der Tee abgegos­
sen werden kann. 

Für Hagebuttenmarmelade rechnen wi r 500 
G r a m m Zucker, etwas V a n i l l e und ein achtel 
Li ter Wasser . Es lohnt sich e in Zusatz v o n 
Äpfe ln ; manche nehmen auch etwas Zi t ronen­
schale dazu. 

P räch t ige Wi ld f rüch te sind die Ebereschen. 
Leider gibt es oft bittere Früchte , gerade von 
den B ä u m e n , die am W e g r a n d stehen. V e r ­
suchen Sie, die Früch te der s ü ß e n mähr i s chen 
Eberesche zu bekommen, die meist in den Gär ­
ten angebaut w i r d . Diese Wi ld f rüch te gel ieren 
leicht und vertragen gut einen Zusatz von 
Äpfe ln und als W ü r z e V a n i l l e . Das Gelee stel­
len wi r so her-

A u f 3 Pfund s ü ß e Ebereschen rechnen wir 
1 VJ Li ter Wasser . Die Beeren werden mit dem 
Wasser etwa eine Stunde lang gekocht und 
dann auf ein Haarsieb oder in ein Safttuch ge­

schüt te t , ü b e r Nacht ablauten lassen. Den so 
gewonnenen Saft kod i en w i r mit Zucker (etwa 
800 Gramm auf 1 Li ter Saft) zu Gelee. 

Bei Schlehen m ü s s e n w i r darauf achten, daß 
sie schon einen leichten Frost hinter sich ha­
ben. Sie werden gewaschen und in einen Stein­
topf geschü t t e t . A u f 500 Gramm Schlehen rech­
nen w i r 1 Liter Wasser, das kochend ü b e r die 
F rüch te gegeben wird . Nach 24 Stunden abgie­
ßen , wieder aufkochen und ü b e r die Schlehen 
geben. Dieses Verfahren w i r d noch z w e i - bis 
dre imal , jewei ls nach 24 Stunden, wiederholt . 
Den so gewonnenen Saft kod i en w i r mit 500 
G r a m m Zucker, bis er nicht mehr schäumt . Er 
w i r d k o c h e n d h e i ß in vorbereitete Flaschen ge­
füllt, die mit K o r k e n verschlossen werden. 

Mkör uns Witdfrücfiten 
Einen vo rzüg l i chen Likör k ö n n e n Sie (nach 

einem masurischen Rezept) aus Hagebutten 
oder Schlehen oder Ebereschen zubereiten. Die 
F rüch te werden jedesmal zerkleinert und mit 
Weinge i s t Übergossen . W i r lassen sie 3 bis 6 
Mona te in Sonne und W ä r m e stehen — bei uns 
standen sie oft auf dem Fensterbrett in der 
Küche . Dann w i r d die Lösung abgeseiht und 
ausgemessen. A u f 1 Li ter Fruchtspiritus kochen 
wi r 500 G r a m m Zucker mit 1 Li ter Wasser und 
mischen diese Lösung nach dem A b k ü h l e n mit 
dem Fruchtspiritus. Durch ein L e i n e n l ä p p c h e n 
fi l tr ieren, in Flaschen füllen, die w i r ve rkorken 
und einige Monate ruhen lassen. Der Likör 
schmeckt aus al len drei Fruchtarten ausgezeich­
net. 

Wohin mit dem ^pfelsegen? 
Wie bereitet man Obstessig zu? Da ich viel 

Äpfel habe, möchte ich gern Aplelessig daraus 
machen. Bitte geben Sie mir ein Rezept. 

Charlotte Goldbeck 
2838 Sulingen, Schwalördener Weg 22 

Ich kann Ihnen für Obstessig leider ke in Re­
zept geben, möch te Sie nur warnen: Lassen Sie 
eigene Versuche l ieber! Diese Essigsorten 
werden unter Zusatz von A l k o h o l und bestimm­
ten Bakterien fabr ikmäßig hergestellt. Ich 

möchte jedenfalls nicht schuld sein, wenn die 
Sache bei Ihnen schiefgeht! 

A b e r ich habe einen besseren Vorschlag für 
Sie: Ve rwenden Sie doch den Apfelsegen, um 
Mos t daraus zu machen. Das ist ein v o r z ü g l i c h e s 
G e t r ä n k . M a n kann ihn auch gut aus Fa l läpfe ln 
zubereiten. Z u m Mos ten gibt es verschiedene 
G e r ä t e ; an v i e l en Or ten kann man das Obst 
auch in eine Moste re i geben. Sonst k ö n n e n Sie 
zum Entsaften auch den Weckkesse l nehmen: 

Jm vtvr wieder Oleander 

In der Folge 36 teilten wir auf dieser Seite mit, 
daß unsere Mitarbeiterin Elisabeth Pfeil in Flens­
burg von einer Reise Oleanderableger tnitgebracht 
habe, die sie interessierten Lesern gern zur Ver­
fügung stellen würde. Nun erreicht uns ein Hilfe­
ruf aus Flensburg: Es haben sich über 300 Leser 
bei Frau Pfeil gemeldet, von denen manche nidit 
nur einen, sondern bis zu fünf Ablegern haben 
möchten. 

Da es unserer Mitarbeiterin ja nicht möglich 
war, eine ganze Plantage von Ablegern mitzu­
bringen, da wir andererseits unseren Lesern gern 
helfen würden, bitten wir alle, die noch Oleander-
Ableger an Landsleute abgeben können, an die 
Redaktion zu schreiben. Wir werden dann gern 
vermitteln. 

Sie fül len ihn eine Handbrei t hoch mit Wasser, 
stellen eine Schüssel auf einem Untersatz h in­
ein, h ä n g e n oben einen Siebeinsatz oder e in 
Tuch hinein, fä l len das zerkleinerte (leicht ge­
zuckerte) Obst in die Schüsse l und geben dar­
ü b e r Alu fo l i e , damit das Kondenswasser nicht 
hineintropft. Thermometerloch im Deckel ab­
dichten, Wasser zum Kochen bringen, bei 
Äpfe ln und Birnen 70 M i n u t e n k o d i e n lassen. 
Die Zuckerzugabe u n t e r s t ü t z t das Entsaften 
und e r h ö h t die Hal tbarkei t . Sie k ö n n e n ü b r i ­
gens auch Birnen dazunehmen, die j a i n die­
sem Jahr übe r re i ch an den B ä u m e n h ä n g e n . 
Birnenmost a l le in schmeckt etwas labbrig . U n d 
vor a l lem wundern Sie sich nicht, wenn der 
Most s p ä t e r in der Flasche t r ü b e bleibt — er 
schmeckt um so besser. Margarete Haslinger 
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R o b e r t M a s e r m a n n 

s^-esefiicht a uoti C-Zubc und ̂ rfC ans 
D as ist eine Geschichte, deren A n f a n g um 

Jahrzehnte zu rückre i ch t und deren Ende 
noch in der Zukunft l iegt. Eine u n v o l l ­

endete Geschichte. 
Hans und ich, w i r waren die besten, dick­

sten Freunde unserer jungen Jahre, damals 
daheim. A b e r man bl ieb nicht e w i g jung und 
zu Hause sitzen. Jeder g ing den W e g , den ihm 
das Leben vorgezeichnet hatte. U n d dann k a m 
der K r i e g , nach dessen Ende es ke ine H e i m ­
kehr mehr gab, k e i n Wiedersehen , k e i n W i e ­
derfinden. W i e v ie le F ä d e n waren zerr issen 
worden . 

Der Zu fa l l f üh r t e mich v o r e iniger Zei t mit 
Hans wieder zusammen. Der Zufa l l? In a l lem, 
was auf Erden geschieht, l iegt i rgend e in S inn 
eine Bedeutung. 

Im vergangenen Jahr war Hans zum Treffen 
der A l i ens t e ine r in die Patenstadt gefahren. U n d 
d i e w e i l ich nicht mitfahren konnte, versprach 
er mir, davon zu berichten. Statt eines Briefes 
erhiel t ich nur eine Postkarte, mit der er mi r 
seinen Besuch a n k ü n d i g t e — es habe sich etwas 
ergeben, was er mit mi r besprechen wo l l e . Im 
Hinb l i ck auf das Treffen b e s c h l o ß er die Kar te 
mit einem Sechszeiler: 

W i r hatten uns gesucht, gefunden 
iür ein paar kurze schöne Stunden, 
der Tag ging schnell dahin. 
Die Zeit — die bleibt ja nimmer stehen, 
und wir — wir kommen und wir gehen 
und wissen kaum, wohin . . . 

Ganz so kannte ich Hans . Immer mit e inem 
H a n g zur Schwermut, mit einer N e i g u n g zur 
Melanchol ie . Der Nachha l l einer g r o ß e n Freu­
de fand bei ihm solchen Ausdruck . 

D eits eine W o c h e s p ä t e r besuchte er mich. 
' - ' I ch war a l l e in , n iemand s t ö r t e uns. U n d 

nachdem w i r die ersten ü b l i c h e n Redewendun­
gen hinter uns hatten, k a m Hans z iemlich ü b e r ­
gangslos zur Sache. K u r z , k l a r und e indeut ig 
sagte er: 

„Ich werde heiraten!" 
„Ach du l iebes Bißchen!" entfuhr es mir . „Auf 

deine alten Tage noch heiraten?" 
Er g ing auf meinen E i n w a n d nicht ein. „Die 

Trude!" vol lendete er. 
Die Trude . Es gab auf der W e l t nur eine 

Trude, die w i r gemeinsam kannten. Ich brauch­
te also nicht erst zu fragen, wer die Trude sei . 
Ebenso h ä t t e er auch Grete sagen k ö n n e n oder 
Aga the oder C l ä r e . Ich h ä t t e immer gleich ge­
w u ß t , wer gemeint war . Sie a l le wa ren die 
engsten Freundinnen untereinander und zu ­
gleich die unserer jungen, ü b e r m ü t i g e n Jahre 
gewesen. 

D ie Trude also. E in b i l d h ü b s c h e s M ä d e l — 
damals. U n d ich entsann mich sofort eines Sonn­
tags, an den ich seither immer wieder e inmal 
gedacht hatte, wenn meine G e d a n k e n eine 
Flucht in die Vergangenhe i t begingen. 

W i r waren al lesamt per R a d zum See hinaus­
gefahren. Trude, ohne Rad , hatte bei Hans auf 
der Stange gesessen, o b w o h l ich mich ebenfalls 
um ihre zusä t z l i che Last b e m ü h t hatte. W i r 
badeten dann i n einer engen, schilfumstandenen 
Bucht, und ich ü b t e Rache an Trude, indem ich 
sie k r ä f t i g tauchte und Wasse r schlucken l i eß . 
Hernach wurde ü b e r offenem Feuer eine Erbs­
suppe gekocht, M a r k e K n o r r oder M a g g i — 
was w e i ß ich. U n d w e i l das Feuer so schön 
qualmte, kamen v o m nahen Dorf die K i n d e r 
bis auf Rufwei te herangelaufen und schrien 
w i e v e r r ü c k t : „ Z i g a n s ! Zigans!" 

r \ a n n w a r da noch eine andere Episode, 
•-^bedeutungslos und doch im G e d ä c h t n i s ver­

haftet als e in besonders bunter Ste in im M o s a i k 
der Er innerungen. 

In der Mansa rde der Z w i l l i n g s b r ü d e r Bruno 
und G e o r g waren w i r al lesamt zusammen ge­
kommen . ,Party ' w ü r d e man heute sagen. Es 
wurde e in lust iger A b e n d , der mit e inem Pfän­
derspiel sch loß . A u c h Trude soll te e in ve r lo ­
renes Pfand e i n l ö s e n , und der .Richter' verur­
teilte sie zu e inem Kuß , den sie mi r zu geben 
hatte. Denkste! Trude b l ieb selbst im Spie l das 

.Rührmichn ich tan ' , als das w i r sie a l le kann­
ten und weshalb w i r Jungen gerade um ihre 
Freundschaft buhlten. Sie h ä t t e l ieber auf ihr 
Pfand verzichtet, als einen K u ß da fü r ver­
schenkt. 

Das also war e inmal Trude gewesen, und 
nun wol l t e Hans sie heiraten. 

„Sag doch endlich etwas", unterbrach er 
meine G e d a n k e n g ä n g e . A b e r ich w u ß t e , wen ig ­
stens vorerst , nichts zu sagen. 

„Das m u ß t du doch schon selber tun. W i e ist 
es denn dazu gekommen?" 

Er zuckte etwas hi l fs los mit den Schultern. 
„ W o m i t so l l ich denn da anfangen? M i t dem 

Ende etwa?" A b e r dann, nach dieser Frage der 
Ver legenhei t , fand er den Faden und spann 
ihn ab. E inen Faden, der ü b e r die Jahrzehnte 
h inweg reichte. 

„Ich h ä t t e die Trude am l iebsten schon da­
mals gefragt, ob s ie mich w i l l . " 

„Ich auch!" warf ich e in . 
„Ja , du auch. U n d wer sonst noch? W i r w a ­

ren doch nicht die einzigen, nicht wahr?" 
„S t immt . A b e r dir gab Trude doch immer den 

V o r z u g . Ich glaube, sie h ä t t e dich damals be­
reits genommen, wenn du sie nur gefragt h ä t ­
test." 

Hans nickte. U n d er begann zu e r z ä h l e n , als 
lese er die K a p i t e l eines Romans. 

„Da war e inmal e in w u n d e r s c h ö n e r F r ü h l i n g s ­
tag, und ich g ing mit Trude quer ü b e r einen 
A c k e r zum See. Die Erdschol len waren dunke l ­
braun, k l e b r i g und feucht, w ie immer zu dieser 
Jahreszeit . Ü b e r uns standen die Lerchen w i e 
schwarze schwingende Punkte am H i m m e l , v o m 
See her k a m e in steifer, b ö i g e r W i n d . In langen 
In terva l len gl i t ten brei te Streifen Sonnenlicht 
ü b e r die wei te Landschaft. 

Es w a r k e i n leichtes V o r w ä r t s k o m m e n . Trude 
g ing mit h a l b g e ö f f n e t e m M u n d , ich konnte ihre 
w e i ß e n Z ä h n e schimmern sehen. Sie war so 
j ung und schön w i e der F r ü h l i n g selbst. 

Dort , wo der A c k e r endete, auf dem schmalen 
Saumpfad der U f e r b ö s c h u n g , b l i eben w i r ste­
hen und sahen gegen den W i n d ü b e r die wei te 
W a s s e r f l ä c h e . W e i ß e , lange G i s c h t b ä n d e r scho­
ben sich heran, g l e i ß t e n manchmal auf i m he l ­
len Sonnenlicht . Die Reiser v o n den jungen B i r ­
k e n und die Ruten der Ufe rwe iden schwangen 
im W i n d h i n und her; die W e l l e n und der W i n d 

sangen e in v ie l s t immiges L i e d . Ich sah zu Trude 
h i n ü b e r , aber sie füh l t e es nicht. Ihr Bl i ck g ing 
i n die W e i t e . 

Eine Bö fegte die B ö s c h u n g hinauf, war f der 
Trude leichten Sand i n die A u g e n und r iß ihr 
den Rock zur H ü f t e empor, so d a ß sie tief in 
die K n i e g ing und nicht recht w u ß t e , ob sie 
ihre A u g e n s c h ü t z e n oder ihre B l ö ß e n decken 
soll te. Dann lachte sie rat los auf, sah mich 
hilfesuchend an, und ich wandte mich ab. E i n 
M ö w e n p ä r c h e n gli t t ü b e r dem W a s s e r dahin , 
und jenseits einer schmalen Bucht p f l ü g t e ein 
Bauersmann sein Fe ld . 

Plötzl ich füh l t e ich Trudes H ä n d e auf meinen 
Schultern. Sie wies wei t h i n ü b e r i n die Ferne. 
U n d sie raunte mi r e in paar W o r t e zu, die ihr 
der W i n d fast v o m M u n d e r i ß : 

,Du! W i e s c h ö n ist doch unsere He imat . M a n 
m u ß sie l ieben . So l ieben, w i e man auch einen 
Menschen l i eben kann . ' 

Ich sah ihr ü b e r r a s c h t ins Gesicht, eine tiefe 
R ö t e bedeckte es. V i e l l e i c h t war es nur der 
W i n d . Ich strich ü b e r Trudes Haar , konnte aber 
nicht antworten. Manches ble ibt eben ungesagt 
dem Herzen vorbehal ten , es zu füh len , und der 
Seele, es zu erfassen." 

L J a n s machte eine kurze , versonnene Pause, 
'•• 'ehe er den Faden wei te r spann. 

„ S p ä t e r , w ä h r e n d des Kr ieges , k a m mi r die­
ser Tag mit Trude wiede r i n den S i n n . In e inem 
Erdloch lag ich, hinter e iner Deckung H a l b 
v e r s c h ü t t e t schon und zugedeckt, w i e i n e inem 
unfert igen Grab , ü b e r a l l Erde, braun, ge lb l ich , 
schwärz l i ch . Feucht, k l e b r i g und auch trocken. 
Fe in im Sand hier, grob im K o r n dort. D a z w i ­
schen e in paar hergeschleuderte G l a s b ü s c h e l . 
O h , ich kannte jeden H a l m so gut. A u f me inem 
F e l d r a i n dahe im wuchs das gleiche, J a h r für 
Jahr . U n d die Erde, ich griff i n sie h i n e i n u n d 
l i eß sie p r ü f e n d durch die F inge r g le i ten — 
w a r das nicht w i e Heimate rde? 

Plö tz l ich k a m mir , ich w e i ß nicht w i e u n d 
warum, e in W o r t i n den S inn , das ich i rgendwo 
e inmal g e h ö r t hatte. E ine andere M u t t e r hat 
auch e in s c h ö n e s K i n d . . . U n d ich dachte an 
Trude und ih re W o r t e , damals am See. A u c h 
diese Erde rund um mich he rum w a r v i e l e r 
Menschen Heimat , nur nicht die meine. 

C e i t jedem Tage lebte ich i n e inem inneren 
^ Z w i e s p a l t . Ich sehnte mehr denn je das 

Kr iegsende herbei . D a n n konnte ich Trude 
fragen, ob sie mich w o l l e . Z u v o r traf ich sie 

Die Fassade der Kopern ikus-Schule , aus der Luft gesehen Hansa-Luftbild 
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W u n d e r s c h ö n e Spazier­
wege an der Alle entlang 
führten zu v e r t r ä u m t e n 
Lichtungen, im Wald bo­
ten sich immer neue Aus­
blicke. Archiv L M O 
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noch e inma l i m U r l a u b . Es w a r W i n t e r , und 
w i r g ingen w i e d e r ü b e r den A c k e r z u m See. 
D ie Erdscho l len w a r e n hart gefroren, Schnee 
wi rbe l t e i n dichten F l o c k e n herab u n d fü l l t e 
die Furchen. A u f der U f e r b ö s c h u n g b l i eben w i r 
stehen, H a n d in H a n d . D i e B i r k e n u n d W e i d e n 
w a r e n k a h l , ihre nackten Z w e i g e peitschte der 
W i n d . E is l ag ü b e r der W a s s e r f l ä c h e . U n d w i r 
schauten wor t lo s i n d ie W e i t e , w o die B ö e n den 
Schnee v o m Eis hoben , i n s i l b r i g e n K a s k a d e n 
w i l d durcheinander w i r b e l t e n und j ä h l i n g s 
w iede r n iederschlugen. 

E i n ewiges , s innloses S p i e l schien es mi r ztf*** 
sein. So s inn los w i e der K r i e g , der heute hoch-
r iß u n d morgen n iedersch lug und M i l l i o n e n I 
Menschen durcheinander wi rbe l t e . U n d ich 
sagte das der Trude . D i e s c h ü t t e l t e den Kopf . 

. N e i n ' , sagte s ie , .nichts ist s innlos , was es 
auch se in mag. Es ist nur so, d a ß es G r e n z e n 
gibt, ü b e r die unser V e r s t e h e n nicht h inaus 
reicht. Das ist, als w e n n man i n den n ä c h t l i ­
chen H i m m e l schaut, u m die W e i t e der Ster­
nenwel t zu erfassen, z u begrei fen. M a n k o m m t 
da n ie zu e inem Ende. ' 

Ich sah T r u d e betroffen an. 
, M a n m u ß wis sen ' , sagte ich, . w o f ü r man 

k ä m p f t . Sei t e inem bes t immten Tage w e i ß ich 
es nicht mehr. D i e anderen, die w i s s e n es.' 

Trude , dieses junge , einfache, unerfahrene 
D i n g , s c h ü t t e l t e w i e d e r den K o p f . U n d sie gab 
mi r m e i n e n V e r g l e i c h mit dem w i r b e l n d e n 
Schnee u n d dem Kr iegsgeschehen z u r ü c k . 

(Vie l le ich t ' , sagte sie, .werden auch w i r noch 
e inma l um unsere H e i m a t bangen u n d w e i n e n 
m ü s s e n . U n d erst dann w e r d e n w i r v ie l l e i ch t 
manches begre i fen u n d vers tehen. W e r w e i ß 
das schon. '" 

„ S i e h s t du" , fuhr H a n s nach e inem langen 
A t e m z u g fort, „d ie Trude , w e i ß der Teufe l 
w a r u m , f ing p lö t z l i ch an z u w e i n e n . S ie machte 
k u r z kehr t , l i e ß mich s tehen u n d g i n g nach 
Hause . U n d ich — ich v e r g a ß v o r l au te r M i t ­
l e i d , s ie z u fragen, ob w i r nach dem K r i e g 
he i ra ten w o l l t e n 

Sei t j edem Tage hatte ich T r u d e dann nicht 
mehr gesehen. Erst jetzt traf ich sie wieder . 
S ie lebt e insam u n d a l l e i n für sich. W i r werden . 
uns beide brauchen; jeder w i r d dem anderen 

e i n S tück H e i m a t se in , e i n S t ü c k Jugendzei t . " 
H a n s schwieg, er hatte offenbar a l les gesagt, 

was zu sagen war . Ich suchte nach i rgende inem 
passenden W o r t . 

„ A l s o Ende gut, a l les gut. W a s sagte denn 
die Trude , als d u sie nun so s p ä t gefragt hast?" 

Ich erlebte d ie zwe i t e Ü b e r r a s c h u n g . 
„ G e f r a g t " , stotterte H a n s . „ D a s w i l l ich doch 

erst noch tun, w e n n ich sie d e m n ä c h s t besuche. 
Sie hat mich e inge laden ." 

„Du F e i g l i n g ! " entfuhr es mi r . „ W e n n das 
m a n gut geht?" 

H a n s ve r t e id ig te sich. 
„ W i r s a ß e n unter z u v i e l e n Menschen . F ü r 

e ine solche F rage m u ß man unter sich sein. 
A b e r die T r u d e — trotz der v i e l e n Menschen 
u m uns her streichelte sie m i r immer wieder 
das Ges icht u n d die H a a r e u n d w a r so g lück­
l ich, d a ß w i r uns gefunden hat ten." 

In d iesen T a g e n w i r d H a n s b e i der T rude 
se in u n d sie fragen, was einst v o r J ah ren ge­
tragt w e d e n sol l te . U n d w e n n sie ,Ja* sagt, 
so l l ich Trauzeuge werden . V i e l l e i c h t bekomme 
ich dann auch noch meinen K u ß v o n jenem 
l ä n g s t v e r g a n g e n e n P f ä n d e r s p i e l . U n d dann 
w i r d diese Geschichte auch e inen richtigen. 
Sch luß haben. 
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Schicksal an der Grenze 
Nach wahren Erlebnissen berichtet von Peter George 

8. Fortsetzung 

Eines Morgens war er wieder da, kehrte aus 
D ä n e m a r k , wo er von seinem Schiff abgeheuert 
hatte, ü b e r Flensburg, Hamburg , Ber l in und 
Mar ienburg nach Hause zurück . 

Sein G e p ä c k hatte er in Osterode gelassen, 
das ich dann am folgenden Tag abholen m u ß t e , 
denn unser Gus tav hatte sich schlafen gelegt 
und wachte z w e i Tage und eine Nacht nicht 
mehr auf. Z u m n ä c h s t e n Mit tagessen, das fällig 
war, bekam er sein Leibgericht, das wi r „Kar­
toffelflinsen" nennen, für meine Begriffe e in 
komisches Leibgericht . 

A n s c h l i e ß e n d machte sich Gus tav mit den 
Hunden zu einem Spaziergang auf; erst am 
A b e n d war er endlich bereit, uns ü b e r seine 
Seefahrt und al le sonstigen Erlebnisse zu be­
richten. 

Schließlich und endl ich m u ß t e ich die g r ö ß t e 
aller E n t t ä u s c h u n g e n erleben, die einen Va te r 
zu treffen v e r m ö g e n , denn er e r k l ä r t e mir, d a ß 
er keine Lust habe, für immer Landwir t zu 
bleiben, und ich hatte doch a l le Hoffnungen dar­
auf gesetzt, d a ß er J u l i e n h ö h ü b e r n e h m e n 
w ü r d e . 

Den W e g , den er einschlagen wol l te , hatte er 
schon vorbereitet , ehe ich eine A h n u n g hatte, 
wohin seine Absichten ziel ten. Im Herbst hatte 
er sich eine Schreibmaschine gekauft und darauf 
fleißig g e ü b t . Stenografie beherrschte er noch 
von der Schule her. 

V o n insgesamt s iebzehn Bewerbern wurde er 
dann — i m Herbst 1934 — v o m Landratsamt 
ausgesucht und nach bestandener P rü fung an­
gestellt. Z u n ä c h s t wurde er i n der K a n z l e i be­
schäftigt , dann ü b e r n a h m er die Kraftfahrzeug­
zulassungsstelle, der die P a ß a b t e i l u n g und die 
A b t e i l u n g für S t r a ß e n v e r k e h r s ü b e r t r e t u n g e n 
angegliedert waren . 

Das Jahr 1936 brachte für ihn eine neue V e r ­
ä n d e r u n g . Nach E i n f ü h r u n g der Wehrpfl icht 
wurde er bei den P a n z e r j ä g e r n Soldat. Nach 

einem weiteren Jahr war er Gefreiter. Die 
Ü b e r n a h m e als Fahnenjunker hatte er abge­
lehnt, denn er wol l te die Zahlmeisterlaufbahn 
einschlagen. W a r u m es nicht dazu kam, w e i ß ich 
nicht. 

zu bekommen, als einfacher Soldat. A l s Leut­
nant so l l er s p ä t e r gefallen sein. 

A l s Gus tav aber zwei Jahre gedient hatte, 
waren al le V o r s ä t z e und P l ä n e vergessen; ihn 
interessierte weder der „ F a h n e n j u n k e r " noch 
die Zahlmeisterlaufbahn Er ging als Z iv i l ange­
stellter zur Kommandantur der Befestigungen 
nach Al l ens t e in . Nach Hause kam er jedenfalls 
nicht. 

A u c h hat er sich bald mit einer Nachbars­
tochter verheiratet, deren Eltern aus Rehden, 
Kre i s Graudenz, stammten. Dann begann der 

Zeichnung Bärbe l Mül le r 

Nach einem Unteroffizier-Lehrgang in A r y s 
setzte man ihn als A u s b i l d e r für kurzfrist ig 
Dienende i n der P a n z e r j ä g e r k a s e r n e i n Oste­
rode e in . Dabei hatte er das Pech, oder Glück, 
w i e man es nennen w i l l , seinen einst igen V o r ­
gesetzten, den Landrat, i n seine Korporalschaft 

K r i e g , und Gustav wurde wieder Soldat, v o n 
Anfang an bis zum bitteren Ende. 

Z u dieser Zei t habe ich sehr v i e l arbeiten 
m ü s s e n , fast war der Erwerb v o n J u l i e n h ö h für 
mich zu einer Strafe geworden. A r b e i t s k r ä f t e 

gab es kaum, we i l die gesunden M ä n n e r So l ­
daten waren, in ganz Europa verstreut. 

Schließlich hatte ich zwe i polnische Land-
arbeiterfamilien, die f rüher e inmal selbst Bauern 
waren, zugewiesen bekommen; keiner von 
ihnen sprach deutsch. So lief ich denn hin und 
her, m u ß t e den Leuten alles zeigen, was und 
wie sie es machen soll ten. A n unsere landwir t ­
schaftlichen Maschinen konnte ich sie ü b e r h a u p t 
nicht heranlassen, we i l sie nicht damit fertig 
wurden; es war ihnen alles fremd. 

Fuhr ich den Trecker, dann m u ß t e einer der 
Leute den B i n d e m ä h e r bedienen; lös te ich ihn 
auf dem B i n d e m ä h e r ab, wei l es nicht klappte, 
m u ß t e er den Trecker fahren, wobei es wiederum 
Pannen gab Es war zum Verzwe i fe ln 

Schließlich war mein Sohn E r w i n so weit, d a ß 
er solche Arbe i ten ü b e r n e h m e n konnte, da traf 
mich e in Unfa l l und ich m u ß t e ins Krankenhaus ; 
als ich aus dem Krankenhaus kam, m u ß t e Er­
win sich operieren lassen. 

Trotz alledem ist es uns immer gelungen, 
alles Land zu bestellen, zu ernten und die 
Ernte einzubringen. E r w i n pf lügte und eggte 
mit Zuhi l fenahme des Treckers, das machte ihm 
Spaß , wie es al len Jungen S p a ß machen w ü r d e , 
die so motorbesessen sind wie er es war. Ich 
dagegen spannte mir für die gleiche Arbe i t v ie r 
Pferde an. 

U m vier U h r morgens stand meine Frau schon 
auf, um die K ü h e zu melken, we i l die Arbe i t 
re tan sein m u ß t e , wenn der Mi lchwagen kam. 
Dann gab es bis zum s p ä t e n A b e n d keine Ruhe 
für sie. 

So waren auch w i r Soldaten geworden. 

E r w i n war ü b e r f o r d e r t , das war mir k la r und 
er hielt es auch nicht lange aus. Nebenbei sah 
er Soldaten auf Ur laub kommen, deren v i e l ­
fache Auszeichnungen ihm sehr imponierten. Er 
h ö r t e ihnen gelegentlich zu, was sie v o n fernen 
L ä n d e r n , v o n Kameraden und Kriegshandlungen 
e r z ä h l t e n . 

Schließl ich hatte es ihn gepackt und er wurde 
f r e iwi l l i g Soldat, wurde zur F l ak nach W i s m a r 
einberufen und landete im Einsatz in der fran­
zös i schen Stadt Cognac. 

Fortsetzung folgt 

Erkältung, Kopf-
u.Nerven-Schmerzen 

Sofort spürbare Linderung 
auch bei Rheuma, Ischias, 
Unwohlsein durch das 
a l t b e w ä h r t e Hausmit te l 

A m o l 
K a r m e l i t e r g e i s t 

in allen Apotheken u. Drogerien 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch r icht igeHaarnährpf lege, beson­
ders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
mmer wieder die gute Wirkung. Mein ,,Vit­

amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 D M u Pto. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 

O t t o B l e c h e r a r , Hagtf. 60 H A . 
8 9 A u g s b u r g 2 

S o n d e r a n g e b o t 
•He im- u n d Strafoen-
j schuh aus echtem 
Filz mit Kr immer­
besatz, warmer Fi lz­
untersohle und halt -

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Grat i s - IbarerPorölaüfsohle 

Prospekt durch |Gr . 36-42 nur 21,50 
B ö h m - V e r s a n d , «331 K ö n i g s b e r g 71 DM. Nachnahme. 

S c h u h - J O S T 
Abt. F 97 
6122 Erbach O d w . 

Bruch 
Uldendu. Hellungsmöglichkeit durch DB-Patent. 
Schrift über Bruchheilung kostenlos. Heilprakt. 
Josaf Thalmaler, 82 Rosenheim, InnstraBe 76 

Rheuma-Kranke wurden schmerz­
frei durch Anwendung von Dr. 
Bonses Pferde-Fluid-88 (Minka-
rheuman). Bez. ü . Apoth. Fre i ­
prospekt d. B . B . Minck, 237 
Rendsburg, Postfach. 

EDELBUSCHROSEN 
In ü b e r 60 Sorten, Teehybriden, 
Polyantha, Zwerg- und Klet­
terrosen, in Ia Qua l i tä t . E in 
Sortiment nach meiner Wahl, 
in verschiedenen Sorten und 
Farben 
Teehybriden 10 S t ü c k 12,— D M 
Polyantha 10 S t ü c k 10,— D M 
G e s c h ü t z t e Sorten, wie Super 
Star, L i l l i Marleen, Prima Bal ­
lerina, Montezuma, Schweizer­
g r u ß u. a. zum Lizenzpreis. 
Fordern Sie unverbindlich K a ­
talog mit Preisliste. 

Helmut Volp, Rosenkulturen 
6353 Steinfurth, Im Litzel 3 

(ZemsteimSckmuck 
in g roße r Auswahl , auch in G o l d und S i l b e r gefaxt. 
Nur für Hamburg und Lübeck. 

B E R N S T E I N - RAS C H K E 
H a m b u r g , Grofjer Burstah 1 
L ü b e c k , Fleischhauerstralje 8 

Heimatbilder -Elche 
Ö l g e m ä l d e . Auswahlsendung. Tei l ­
zahlung. Kunstmaler Baer, 1 Ber­
lin 37, Quermatenweg 118. 

Anfragen betr. Lieferung des 
Heimatbuches 

Am Memelstrom und Ostfluß 
179 S., 75 Abb., Preis D M 20,— 

beantwortet 
E r n s t H o f e r 

4 D ü s s e l d o r f , H e l m h o l t z s t r a ß e 4 
( früher Unter E iße in ) 

• Amnrik . Spitzen-Hybriden ^ 
in w e i ß , rot u. schwarz, fast lege­
reif 6,50 D M , legereif 8 D M , kurz[ 
vorm Legen 9 D M , schutzgeimpft,; 
verpackungsfrei. Auch Hubbard 
Autosex in jedem Alter lieferbar. 
10 Tg . R ü c k g a b e r e c h t . G e f l ü g e l h o f 
Kleinemaas, 4835 Rietberg 69, Ruf 
Nr. 0 52 44—81 27. 

Jctti kaufen!) 
Preise stark herabgesetzt! 

läi Schreibmaschinen aus I 
Vorführung und Retouren, I 
trotzdem Garantie a. Umtausch-
recht. Kleinste Halen Fordein | 
Sie Gratiskataloo 85 S 

NÖTHEL urschlandi große 
i menhous 

3 4 G Ü T T I N G E N , Postfach 60l| 

| U n s e r e Inserenten 

i w a r t e n a u f Ihre Zuschrift 

Echter 

Deutscher Heideblütenhonig 
aus eigener Imkerei, Ernte 196? 
5 Pfund (netto) Eimer 25,60 D M . 
8VJ Pfund (netto) Eimer 40,30 
D M (einschl. G e f ä ß und Porto). 
Dr. Helmut Kelka, Imkermeist., 
3131 Woltersdorf ü b e r L ü c h o w . 

L ü n e b u r g e r Heide 
f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

die f u ß g e s u n d e n 
Heimat - Holzpan­
toffel, H o l l ä n d e r -

3aloschen und Zweischnallen-Holz­
schuhe? Warme orig. pommersche 
Filzpantoffel und 
Hausschuhe in 
Vielfalt. A u s f ü h ­
rung. Prospekt 
kostenlos! 

567 Unna I.W., Hertinger Str. 37, Postfach 138/3 

a b 42— D M 

U K A W E R o s t f r e i - mit einer Klinge V ^ - - ^ ^ * Projektion ohne Dias • 
10 und mehr Rasuren! 10 Stück 3,50 D M , ^^m^^ Bildwerfer für Fotos Ansichtsk., 
25 Stüde 7,50 D M bei portofr. Lieferung Prospekt gratisI Bilder. Zeichnungen. Drucke u.a. 

Abt. 18 KOMNEX-Venandh., 29 Oldenburg i. o. F E L Z M A N N - V e r s a n d . Abt. OB, 81 Gartnisch 

Echt go ldene Freundschaftsringe 

m. frei pendelnden Bernsfeinstückch. 24,- DM 

(bitte Umfang des Fingers in mm angeben 1) 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen w** KSnijiberfl/rV. M 

Alber ten 8011 München-VATERSTETTEN 

H e c k e n p f l a n z e n 
Berberitze, rotes Laub 40/60 cm 
hoch 60 D M , 30/50 cm hoch 35 D M . 
W e i ß b u c h e n 40/60 cm 20 D M , 60/100 
cm 30 D M , 100/140 cm 40 D M . Rot­
buchen 30/50 cm 25 D M , 50/80 cm 
35 D M , 80/100 cm 45 D M . Cydonien, 
jap. Quitte, dornig, voller Schar­
l a c h b l ü t e n 40/60 cm 28 D M . Hecken­
rosen 30/50 cm 28 D M . Liguster atro-
virens, winterhart, 5—7 Triebe 
60 D M , 2—4 Triebe 30 D M . Jap. 
L ä r c h e n 50/80 cm 27 D M , 80/100 cm 
35 D M . Alles per 100 S tück . 10 b l ü ­
hende Z i e r s t r ä u c h e r 15 D M . 10 Edel-
rosen 12 D M . O b s t b ä u m e , Nadelge­
h ö l z e usw. Preisliste anfordern. 
Emil Rathje, Baumschulen, 208 
Pinneberg/Thesdorf, Rehmen 10 b. 
Abt. 15. 

EDELROSEN 
Sonderangebot e igener Anzucht! 
Sortimente i. herrlicher Farbmischung, auf 

Wunsch auch einfarbig liefeibor. 
Teehybriden (Schnittrosen) 

10 Stück 10,- DM / 50 Stück DM 
Polyantharosen (Massenblüher) 

10 Stück 10,- DM i 50 Stück 45,- DM 
Kletterrosen, rot, rosa, gelb 5 Stck. 7,50 DM 

Zwergbengalrosen (in allen Farben) 
5 Siück 10,- DM 

Alle Pflanzen mit Färb- u. Namenbezeichnung. 
Pflanzanweisung wird mitgeliefert. 

Spezial-Rosenkulfuren 
H A N S G O N E W E I N 

6353 S t o i l ,1i üb. Bad Nauheim 
TcL.jn 0 60 32/43 81 

Besondere Vorteile 

bis 30. September 
bei W ü s t e n r o t 

Deutschlands größter Bausparkasse 
Lassen Sie sich durch unsere Mitarbeiter ausrechnen, was 
Sie an Zeit und Geld durch den sofortigen Abschluß 
eines Wüstenrot-Bausparvertrages gewinnen können. Und 
zwar zusätzlich zu den bekannten staatlichen Vergünsti­
gungen. Jetzt lohnt es sich also ganz besonders, Bausparer 
zu werden. Fragen Sie unseren örtlichen Mitarbeiter oder 
direkt beim Wüstenrot Haus, 714 Ludwigsburg. 

ff üt WO,— VM 
male ich für Sie als wertvolle Erinnerung ein Bild aus Ihrer 
Heimat nach Ihrer Vorlage, Fotografie oder ä h n l i c h e s , in ö l 
auf Leinwand mit Rahmen! Format etwa 40 x 55 cm. Andere 
Formate auf Anfrage und Kostenanschlag. Aquarelle etwa 
40 x 55 cm komplett 60,— D M . F ü r Lieferung vor Weihnach­
ten bitte ich um baldige Bestellung. 
Richten Sie Ihre, f ü r Sie unverbindliche Anfrage an 

Dipl.-Malermeister Harry Deckner, 2322 L ü t j e n b u r g 
U l r i c h - G ü n t h e r - S t r a ß e 3 

Betten u. Aussteuer vom „Rübezahl 

& Tage zur Ansicht 
und völ l ig kostenlos mit Rückporto senden wir Ihnen 
das große Stoffmusterbuch - Alles für die Aussteuer 
die beliebte Federn-Kollektion - Or ig ina l -Handsch le iß 

Daunen u. Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen 
bis 12 Monatsraten. Gute Verdiensfmögliehkeiten 

f Sammelbesteller u. nebenberufliche Mitarbeiter 

Bewährtes Oberbett mit 25jähriger Garantie 
rot. blau, fraise, reseda, gold 

130 x 200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 88,40 
140 x 200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 100,15 
160 x 200 cm m. 8 Pfd Halbdaunen 114,30 
80 x 80 cm m 2 Pfd Halbdaunen 27.4P 

Das bekannte Betten u. Aussteuer - Special - Versandhaus „Rübezahl" 4557 Fürstenau 

Der neue Carol 
E i n neues Halbschock unbekann-, 
ter Schwanke aus dem Leben! 
des o s t p r e u ß i s c h e n Or ig ina l s 
Graf C a r o l Sassenburg. Die i 
neuen Schwanke s ind zwerch-i 
f e l l e r schü t t e rnd , daneben e r ­
fähr t man Biographisches undi 
Details ü b e r den „ H e l d e n " . 
Text K l . Kloo tboom-Kloo twei t -
schen, 100 Seiten, 
gebunden D M 8,80 

Ostpreußen 
Eine Er innerung an Ost- und 
W e s t p r e u ß e n und Danzig . E i n ­
le i tung v o n C a r l von Lorck, 112 
ganzseitige Aufnahmen, 
Leinen D M 24,80 

j— In jeder Buchhandlung — 

V E R L A G W. W E I D L I C H 
FRANKFURT A M M A I N 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

„ W i t t ist n a c h 
m e i n e m 

G e s c h m a c k . . . 
v o r 10 J a h r e n hab ' i c h z u m 
ers ten M a l da gekauft . . . 

m e i n e ganze Auss teuer . U n d 
d a r ü b e r b i n i c h f roh . . . denn 
M u s t e r u n d F a r b e n gefal len 
m i r i m m e r n o c h • . . s ie s i n d 

c h i c u n d ze i t los . . . j a , u n d die 
Q u a l i t ä t i s t ausgezeichnet . . . 
n o c h n i ch t s i s t v e r s c h l i s s e n 

. . . d a r u m habe i c h V e r t r a u e n 
z u W i t t . . . d a r u m kaufe i c h 
i m m e r n o c h be i W i t t . M e i n e 

W ä s c h e . . . h i n u n d wiede r e in 
h ü b s c h e s K l e i d für m i c h . 

J a , W i t t ge f ä l l t m i r ! " 

j Verlangen Sie 
I ihn doch auch 

W ä s c h e 
k a u f t m a n c h i c b e i 

151 ITT 
8480 W E I D E N Hausfach C 

Wüsten rot 
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D a s s o w j e t i s c h e P r o d u k t i v i t ä t s p r o b l e m : 

Immer noch mit langsamer Gangart 
R ü s t u n g s i n d u s t r i e v o r w i r t s c h a f t l i c h e r P r o d u k t i v i t ä t 

I n Moskau ist es seit l ängerem still geworden um das wirtschaftliche ü b e r r u n d e n der 
USA. Offen bleibt aber die Frage, ob die Sowjetunion die USA in der Rüstung bereits 
Uberholt und bei den Atomwaffen eingeholt hat. Die deutliche Bevorzugung der Rü­

stungsindustrie dürfte nämlich eine der Hauptursachen für die langsame Gangart der indu­
striellen und wirtschaftlichen Produktivi tät gewesen sein. 

A u s sowjetischen Q u e l l e n ergibt sich deutlich 
ein R ü c k g a n g des indus t r ie l len Produkt ionszu­
wachses seit 1948, o b w o h l die Produkt ions­
werte als solche weiter anstiegen. Im V e r h ä l t ­
nis zu den U S A wurden vor zehn Jahren 41,8 
Prozent des US-Wer tes erreicht. 1965 dann 49,8 
Prozent, 1966 wieder rück läuf ig 49,5 Prozent. 
D ie Zuwachsrate selbst aber verr inger te sich 
v o n ü b e r 8 Prozent noch 1958 60 auf 6 Prozent 
in der Zei t 1960 63 und von da ab bis 1966 auf 
1 Prozent. 

Der Nachholbedarf nach dem Kr iege ergab 
die g r o ß e n Zuwachsraten etwa bis 1950 mit 
23 Prozent; sie waren dann 1965 66 gekennzeich­
net durch ver langsamende Tendenzen (mit 8 
Prozent) Das B i l d für 1950—1966 ergab auf 
diese W e i s e für die UdSSR (bei e inem A u s ­
gangsindex von 100) einen Zuwachs von 398, 
w ä h r e n d die U S A in der gleichen Zei t nur 
eine Wachstumsrate von 175 verzeichneten. In 
absoluten Zahlen aber ergaben sich 1965 bis vo r 
dem US-Engagement in V i e t n a m beispie lsweise 
für die 

noch ein Jahrzehnt zuvor 
W a s nun den sowjetischen R ü s t u n g s a u t w a n d 

anbetrifft, so liegt er in seinen off iz ie l l ange­
gebenen absoluten W e r t e n zwar nicht ü b e r den 
amerikanischen, aber er über t r i f f t ihn in bezug 
auf seinen prozentualen A n t e i l am Ne t tosoz ia l ­
produkt be t r äch t l i ch . In einer w e r t m ä ß i g neu­
tralen V e r g l e i c h s s c h ä t z u n g in Schweizer F ran ­
ken ergibt sich für 1966 folgender Proporz : 

S A UdSSR 
Net tosoz ia lp rodukt (in M r d Fr) 2711 1136 
R ü s t u n g (Raumfahrt, A t o m r ü s t u n g , 
Forschung) 274 215 
für friedliche Zwecke 2437 921 

Umgerechnet pro Kopf der B e v ö l k e r u n g er­
rechnet sich insgesamt eine V e r f ü g u n g s q u o t e 
v o n 3950 Fr auf der sowjetischen zu 12 400 Fr 
auf der amer ikanischen Seite, d. h. eine rund 

dreifache amer ikan ische Ü b e r l e g e n h e i t , was 
jedoch ke ineswegs für das R ü s t u n g s g e b i e t oder 
aar die R ü s t u n g s e f f e k t i v i t ä t selbst gi l t . D ie Pro­
Kopf -Las ten in F o r m der d i r ek t en und indi rekten 
Steuern, d ie e inen rea len M a ß s t a b auch für die 
sozia le ' Leis tungskraf t der s taat l ichen Systeme 
abgeben, belaufen sich (im neut ra len W e r t v e r -
qleich in SFr) auf 428 in den U S A , w ä h r e n d sie 
in der U d S S R mit 970 auf mehr als das Doppelte 
kommen. 

Auch in der Forschung l i egen A r b e i t s w i r k ­
samkei t und A n z a h l der bedeutenden Ergeb­
nisse in der U d S S R laut Prof. K a p i t z a um die 
Hä l f t e h inter den amer ikan i schen Verg le ichs­
g r ö ß e n zu rück . Dies w i r d auch durch den für die 
moderne Forschung und E n t w i c k l u n g bedeut­
samen Bestand an C o m p u t e r n symptomatisch 
verdeut l icht : er b e t r ä g t i n der U d S S R derzeit 
e twa 3000 Stück , d ie U S A verzeichneten hinge-
qegen (1966) ü b e r 30 000 S tück und werden bis 
1970 auf rund 70 000 S tück k o m m e n . 

Dieser Auf r iß der s t ruk tu re l l en V e r h ä l t n i s s e 
in der Sowjetwir tschaf t (mit mehr als 2 M i l l i o n e n 
P l a n u n g s f u n k t i o n ä r e n und Stat is t ikern) verdeu-
licht auch die P rob lema t ik wirtschaft l icher „Aus -
burchsversuche" von Sa te l l i t en aus dem C O M E -
C O N - S y s t e m , von dem M o s k a u noch s t ä r k e r als 
seine Zul ie fe ran ten a b h ä n g t . 

Kraf ts t rom 
Rohstahl 
S c h w e f e l s ä u r e 
Kunststoffe 
Papier 
P k w 
L k w 

(1000 t) 
(1000 t) 
(1000 t) 
(1000 Stück) 
(1000 Stück) 

UdSSR 
507 M i o k w h 
91 M i o t 

8,5 
802 
3974 
201 
613 

USA 
1157 M i o k w h 

119,3 M i o t 
22,5 

4909 
18649 
9306 
1752 

Sowjets an erster Stelle 
L a n g f r i s t i g e B i n d u n g d e r C O M E C O N - S t a a t e n 

Eine g r o ß e Lücke in der U d S S R b i lden neben 
anderen Sparten bekannt l ich die Chemie - und 
die Au tomobi l indus t r i e , w ä h r e n d die Schwer­
industr ie s t ä n d i g wei ter forciert wurde und auch 
wei te rh in schwerpunktbetont bleibt . E i n chro­
nisch negatives G r u n d p r o b l e m für die indu­
str iel le Expans ion ist neben der e inse i t ig auf 
bestimmte Schwerindustr ie-Sparten gerichteten 
Inves t i t ionspol i t ik der arbei tsmarktpol i t ische 
E n g p a ß , der sich wiederum sehr e indeut ig aus 
den S c h w ä c h e n des sowjetischen landwirtschaft­
lichen Systems herleitet . 

Da näml ich zur E r n ä h r u n g der S o w j e t b e v ö l k e ­
rung die 7,5fache A n z a h l von Bauern wie umge­
kehrt in den U S A eingesetzt werden m u ß , er­
reicht die P r o d u k t i v i t ä t der Sowjetbauern auch 
nur 13 Prozent derjenigen ihrer amerikanischen 
Farmerkol legen , so d a ß durchaus einleuchtet, 
warum seinerzeit Churschtschew sein „ U b e r h o l " -
Programm immer wieder v o m Agra r sek to r her 
a u f z u z ä u m e n versuchte. 

A l s „ u n t e r e n t w i c k e l t " ist in der UdSSR vor 
a l lem auch das Gebiet der Dienst le is tungen bei 
Landwirtschaft , Industrie, Bauwirtschaft , Post 
und V e r k e h r auszusprechen. In den U S A ent­
fallen etwa 50 Prozent der E r w e r b s t ä t i g e n auf 
diese Sparten, in der U d S S R s ind es nur 31,2 
Prozent (gemessen am Soz ia lp rodukt = 25 Pro­
zent bei den U S A und 14 Prozent bei de rUdSSR) . 

F ü r die V e r s o r g u n g v o n 100 Personen mit 
dem Standardbedarf s ind in den U S A 39 Per­
sonen engagiert, i n der U d S S R hingegen 52. Zu r 
V e r s o r g u n g dieser 100 Menschen mit Nahrungs ­
mi t t e ln braucht die Sowje tun ion 18 Bauern, 
w ä h r e n d die U S A für den gleichen Bedarf nur 
2,4 Farmer beanspruchen m ü s s e n . Im Endergeb­
nis ergibt sich hinsicht l ich der A r b e i t p r o d u k t i v i ­
tä t pro K o p f der B e v ö l k e r u n g in bezug auf das 
Net tosoz ia lp rodukt bei den Sowjet w e n i g mehr 
als e in V i e r t e l dessen, was in den U S A erziel t 

w i r d , d. h. knapp 28 Prozent des vergle ichba­
ren Arbe i t swer tes i n den U S A . 

So ist es nicht ve rwunder l i ch , d a ß die U d S S R 
im Jahre 1966 trotz der re la t iv h ö h e r e n Z u ­
wachsraten g e g e n ü b e r den U S A wesent l ich w e i ­
ter hinter ih rem „ U b e r h o l z i e l " z u r ü c k l a g als 

In einer Sonderausgabe des Organs des so­
wjetischen A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r i u m s wurde 
u n l ä n g s t authent isch ü b e r d ie hande l spo l i t i ­
schen B indungen der C O M E C O N - L ä n d e r an die 
sowjetischen W i r t s c h a f t s p l ä n e berichtet und 
festgestellt, d a ß der Warenaus tausch der U d S S R 
mit den C O M E C O N - P a r t n e r n an der ersten 
Stel le steht. 

Kritik an Rumänien 
P o l n i s c h e Z e i t s c h r i f t g e g e n w i r t s c h a f t l i c h e W e s t o r i e n t i e r u n g 

Wirtschaft eine Belastung dargestellt Die polnische Wochenzeitschrif t „ Z y c i e Gos -
podarcze" (Das Wirtschaftsleben) hat die r u m ä ­
nische F ü h r u n g beschuldigt, sich i n die wi r t ­
schaftliche A b h ä n g i g k e i t v o m W e s t e n begeben 
zu haben. In der r u m ä n i s c h e n P o l i t i k sei seit 
1960 eine Umor ien t i e rung zu beobachten, die 
in der Konsequenz zu e inem schnellen A b b a u 
der Wir tschaf tsbeziehungen zum „ C o m e c o n " 
und zu e iner rap iden A u s w e i t u n g der w i r t ­
schaftlichen Zusammenarbei t mit „ k a p i t a l i s t i ­
schen L ä n d e r n " , vor a l lem mit der Bundesre­
publ ik , ge führ t habe, die heute bereits zum 
z w e i t g r ö ß t e n Handelspar tner R u m ä n i e n s nach 
der Sowje tun ion geworden sei. Diese P o l i t i k 
werde unter der Losung betrieben, die Sou­
v e r ä n i t ä t und U n a b h ä n g i g k e i t R u m ä n i e n s zu 
festigen, f ü h r e das L a n d in der P rax i s jedoch 
in eine v e r s t ä r k t e wirtschaftliche A b h ä n g i g k e i t 
v o n „ b e s t i m m t e n kapi ta l is t ischen L ä n d e r n " . 

Seit 1960, so betont die Zeitschrift , sei der 
A n t e i l der „ soz ia l i s t i schen L ä n d e r " am r u m ä ­
nischen A u ß e n h a n d e l v o n 73 auf 52,9 Prozent 
z u r ü c k g e g a n g e n , der A n t e i l der „ k a p i t a l i s t i ­
schen L ä n d e r " h ingegen v o n 27 auf 47,1 Pro­
zent gestiegen. D ie P o l i t i k der fortschreitenden 
Separ ierung v o n der Sowje tun ion und anderen 
„ C o m e c o n " - L ä n d e r n werde dabei mit der „ a b ­
solut falschen These" b e g r ü n d e t , d a ß die f r ü h e r e 
zu enge B i n d u n g an die U d S S R für die r u m ä -

Kombinat Stettin - Swinemünde 
A l s H a f e n u n d a l s L u f t k u r o r t i n s S p i e l g e b r a c h t 

S w i n e m ü n d e ist v o n Warschau kürz l ich zum 
„Bad" e r k l ä r t worden . Das Kurzen t rum u m f a ß t 
vorers t 800 Betten und 14 F a c h ä r z t e . S w i n e m ü n d e 
so l l v o r a l l em als Luftkuror t ins Sp ie l gebracht 
werden. 

D ie a u s l ä n d i s c h e n Besucher kommen seit 1963 
Vor a l l em aus Schweden, dessen Hafen Y s t a d 
v o n der polnischen Schiffsfähre „Gryf" regel ­
m ä ß i g angelaufen w i r d . 1967 w u r d e n zwischen 
Y s t a d und S w i n e m ü n d e 50 000 Passagiere sowie 
7000 P k w und 900 L k w b e f ö r d e r t . H ä u f i g s t e 
Passagiere waren neben den Skand inav i e rn die 
Ö s t e r r e i c h e r , Tschechen und S l o w a k e n . 

„ S w i n o u j s c i e " ist auch g r ö ß t e r Hochsee-
fischereihafen im polnischen Bereich. Bisher galt 
er als Vorha fen v o n Stett in. Er w i r d ebenso w i e 
die Werf ten intensiv ausgebaut. Noch in diesem 
Jahr so l l das erste 32 000-t-Schiff v o m Stapel 
laufen. Dann w i l l man ohnehin Polens g r ö ß t e 
Schiffe künf t ig auf den S w i n e m ü n d e r H e l l i g e n 
bauen. 

Der Hafen S w i n e m ü n d e ward in drei g r o ß e 
Becken aufgeteilt werden : e in schwedisches, 
f r anzös i sches und e in algerisches. S w i n e m ü n d e I 
w i r d an das schwedische Becken grenzen und 
S w i n e m ü n d e II an das f ranzös i sche . Der fran­
zös i sche Hafen sol l g r ö ß t e r Kohlehafen für den 
Wes teuropa-Expor t werden. Diesen Expor t w i l l 
man auf 24 M i o t anheben. E i n g r o ß e r T e i l der 
Hafeneinr ichtungen w i r d v o n Frankre ich gel ie­
fert, das im Gegenzug u. a. v i e l e in S w i n e m ü n d e 
gebaute Schiffskutter importiert . 

Im Hafen S w i n e m ü n d e III, dem algerischen 
Becken, ist der Bau der Laderampen schon sehr 
wei t fortgeschritten. H i e r w i l l man insbesondere 
Chomierohstoffe aus A l g e r i e n , M a r o k k o und an­
deren N a h o s t l ä n d e r n löschen . Sie sol len unwei t 
v o n S w i n m ü n d e in einer in Po l ice gebauten 
chemischen Fabr ik verarbei tet werden. 

Es ist geplant, S w i n e m ü n d e in Zukunft mit 
Stettin als Hafen nicht nur kooper ie ren zu las­
sen, sondern beide H ä f e n zu einer Einhei t zu 
verschmelzen. S ie so l len die ö s t l i chen A u s ­
g a n g s h ä f e n für den im Bau befindl ichen Oder -
Donau-E lbe -Kana l werden. 

S w i n e m ü n d e g e n i e ß t aber nicht zuletzt auch 
eine dominierende strategische Ro l l e i m Rah­
men des Warschauer Paktes. Es ist Si tz des 
polnischen Mar ine -Nachr i ch ten - und A b w e h r -
dienstes, bi ldet aber auch e inen bevorzugten 
A n k e r p l a t z für sowjetische Kriegsschiffe und 
U-Boote . Hafenkommandant ist e in Sowjetad-
mi ra l . A u c h D D R - M a r i n e e i n h e i t e n g e h ö r e n hier 
ins t ä g l i c h e B i l d . 

Das Hafenkombina t S t e t t i n - S w i n e m ü n d e spielt 
z w a n g s l ä u f i g die wirtschaftliche und strate­
gische Bedeutung v o n Rostock innerha lb des 
Ostblocks herunter. V i e l l e i c h t ist gerade dies 
v o n polnischer Seite bezweckt, um e twaigen Ost-
Ber l iner I l lus ionen in bezug auf Stet t in vor ­
zubeugen. 

nische 
habe. 

Durch negat ive Hande l sb i l anzen , Kredi tauf ­
nahmen und unbezahl te L i z e n z k ä u f e , h e i ß t es 
in dem A r t i k e l wei ter , sei R u m ä n i e n g e g e n ü b e r 
dem W e s t e n in eine Ve r schu ldung geraten, die 
v o n Exper ten auf 800—900 M i l l i o n e n D o l l a r 
g e s c h ä t z t werde, w o b e i z w e i Dr i t t e l dieser 
Summe a l l e in an die Bundes repub l ik geschuldet 
w ü r d e n . Unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der g e g e n w ä r ­
t igen Z a h l u n g s m ö g l i c h k e i t e n R u m ä n i e n s und 
unter der hypothet ischen A n n a h m e , d a ß die 
Importe aus der Bundes repub l ik unterbrochen 
w ü r d e n , l i eße s i d i ausrechnen, d a ß die R ü c k z a h ­
lung der r u m ä n i s c h e n Schulden a l l e in an die 
Bundesrepubl ik fünfzehn Jahre in A n s p r u c h 
nehmen m ü ß t e . 

D ie V e r s c h u l d u n g g e g e n ü b e r dem W e s t e n , 
f äh r t „ Z y c i e Gospodarcze" fort, habe berei ts zu 
best immten nega t iven A u s w i r k u n g e n auf d ie 
r u m ä n i s c h e n Wir t schaf t sbez iehungen zum „ C o ­
mecon" g e f ü h r t . U m seine V e r s c h u l d u n g abzu­
bauen, z iehe R u m ä n i e n best immte a t t r ak t ive 
W a r e n aus seinen Expor t en nach „ s o z i a l i s t i s c h e n 
L ä n d e r n " zu rück , um s ie dem W e s t e n zu ver ­
kaufen. H i e r z u w ü r d e n E r d ö l p r o d u k t e ebenso 
g e h ö r e n w i e Buntmeta l le . 

H i n z u komme, d a ß Bukares t seit e in igen J a h ­
ren gewisse V o r h a b e n des „ C o m e c o n " i n recht 
deutl icher F o r m behindere u n d bremse. G e w i s s e 
„ C o m e c o n - B e s c h l ü s s e " akzept iere R u m ä n i e n ent­
weder gar nicht, oder es akzept lere sie nur ver ­
bal , entziiehe sich i n der P rax i s aber deren 
D u r c h f ü h r u n g . Gle ichze i t ige Ver s i che rungen , 
d ie wirtschaftl iche Zusammenarbe i t mi t den 
„ soz i a l i s t i s chen L ä n d e r n " ausbauen und ver ­
tiefen zu w o l l e n , entpuppten sich als „ P h r a s e -
log ie" . D i e wirtschaft l iche P rax i s R u m ä n i e n s 
st imme mit dem D e k l a r a t i o n e n seiner of f iz ie l len 
Ste l len ke ineswegs ü b e r e i n . 

D i e C O M E C O N - S t a a t e n haben im laufenden 
F ü n f j a h r e s p l a n 1966—1970 v e r t r a g s g e m ä ß Gü­
ter im W e r t e v o n 25 M r d . Rube l , d. h. ü b e r 110 
M r d . D M , v o r w i e g e n d in F o r m v o n Maschinen 
u n d A u s r ü s t u n g e n an die U d S S R zu liefern. 
Diese L ie fe rungen s ind n a t u r g e m ä ß v o n elem-
tarer W i c h t i g k e i t für d ie Expans ionsprogramme 
der sowjet ischen Schwer indus t r ie . D ie Sowjet­
un ion l iefert i n umgekehr t e r R ich tung vorwie ­
gend K o h l e , E r d ö l , E i sen und N E - M e t a l l e , Holz, 
Zellstoff, Papier , chemische Produkte , Baum­
w o l l e und Ge t re ide . 

Diese Ge t r e ideexpor t e kennze ichnen eben sowie 
d ie ö l - u n d K o h l e l i e f e r u n g e n der Sowjets sehr 
deut l ich das s tarke A b h ä n g i g k e i t s v e r h ä l t n i s der 
C O M E C O N - L ä n d e r zu M o s k a u . S ie beliefen 
sich im vergangenen Jahrzehn t auf 2,3 bis 4,9 
M i o . t durchschnit t l ich pro Jahr . D ie sowjet i ­
schen E r d ö l l i e f e r u n g e n in d ie S a t e l l i t e n l ä n d e r 
s ind auf 33 M i o t bis 1970 u n d die K o h l e l i e ­
ferungen auf 19 M i o t ebenfal ls bis dah in an­
gesetzt. 

D i e indus t r i e l l e Bedeu tung der Zu l i e fe rungen 
der C O M E C O N - P a r t n e r e rweis t sich anhand der 
L ie fe rzah len v o n 1956—67 be i sp i e l swe i se auf 
dem Transpor tmi t t e l - u n d W e r k z e u g m a s c h i n e n ­
sektor. S ie bel iefen sich dort auf insgesamt 2100 
E l e k t r o l o k s (rund 39 Prozent der E igenp roduk­
t ion der U d S S R ) , 14 000 Personenwaggons (76 
Prozent der Sowje tp rodukt ion) , 44 000 G u t e r w a ­
gens sowie 53 000 spanabhebende W e r k z e u g m a ­
schinen. 

Haup t l i e fe ran ten w a r e n die D D R u n d die 
C S S R . D i e Zi f fe rn für 1967 we i sen z. B . hinsicht­
l ich der D D R aus, d a ß der Warenaus t ausch zwi­
schen ih r u n d der U d S S R den g r ö ß t e n Umsa tz 
in der W e l t unter a l l en ve rg le i chbaren b i la te ­
ra len Par tnern hatte. A u c h h i e r s tanden M a ­
schinen u n d A u s r ü s t u n g e n an der Spi tze . 

N a c h der Sowje ts ta t i s t ik für 1966 l iefer te die 
D D R an d ie U d S S R an M a s c h i n e n i m V e r g l e i c h 
zur B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land das Sieben­
fache. D i e C S S R w i e d e r u m l iefer te an die So­
wjets an M a s c h i n e n u n d A u s r ü s t u n g e n allein 
s o v i e l w i e s ä m t l i c h e I n d u s t r i e l ä n d e r der freien 
W e l t . B e i m A u ß e n h a n d e l s n e t z der U d S S R 1967 
hat ten die C O M E C O N - L ä n d e r mi t 9,3 M r d . Ru­
bel e inen A n t e i l v o n 57 Prozent ; dem standen 
d i e „ k a p i t a l i s t i s c h e n L ä n d e r " mi t 20,4 Prozent 
be i 3,4 M r d . R u b e l Umsa t z g e g e n ü b e r . 

D e r A u ß e n h a n d e l s u m s a t z a l l e r C O M E C O N -
L ä n d e r be l ie f sich 1967 auf 40,7 M r d . R u b e l , von 
denen mi t 16,4 M r d . R u b e l 40 Prozent auf dae 
U d S S R entf ie len. B e i m C O M E C O N - U m s a t z blei­
ben 60 Prozent i nne rha lb dieses v o n den So­
wjets beherrschten Zusammenschlusses . 

I n d e n H e i m a t g e b i e t e n d e r U k r a i n e r : 

Ansiedlung und Abwanderung 
W ä h r e n d sich W a r s c h a u aus pol i t i schen G r ü n ­

den bis 1960 darauf konzent r ie r t hat, d ie A n ­
s iedlung in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n zu för­
dern — nicht zuletzt deshalb w u r d e n in den 
Jahren 1945 und 1946 v i e l e Zehntausende v o n 
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U k r a i n e r n aus i h r en H e i m a t g e b i e t e n in Süd­
os tpolen ve r t r i eben , u m v o r n e h m l i c h in Pom­
mern u n d Schlesien, t e i l w e i s e auch i n S ü d o s t ­
p r e u ß e n zwangsanges iede l t zu w e r d e n , be­
gegnen die seit 1960 laufenden Versuche , jene 
menschenleer g e w o r d e n e n D i s t r i k t e i m Süd­
osten Polens w iede r zu bes iede ln , g r ö ß t e n Schwie­
r igke i t en . N a c h e i n e m Bericht der polnischen 
Monatsschr i f t „ W i e s w s p o l c z e s n a " w u r d e zwar 
i m Jah re 1959 e in „ A n s i e d l u n g s p l a n " für die 
J ah re 1960/65 beschlossen, der — unter G e w ä h ­
rung g r o ß e r V e r g ü n s t i g u n g e n u n d hoher Kre ­
di te — rund 1000 poln ische N e u s i e d l e r in die 
He imatgeb ie te der U k r a i n e r b r i n g e n soll te , doch 
konn ten bis 1965 nur insgesamt 341 zur A n ­
s i ed lung vorbere i te te H ö f e mit poln ischen Sied-
l e r f amihen besetzt we rden . 1966 wurde eine 
g r o ß e W e r b e a k t i o n eingelei te t , was dazu führ te , 
d a ß sich 1966 u n d 1967 we i t e re 273 Sied ler in 
den W a l d k a r p a t e n n i e d e r l i e ß e n . 

G l e i c h z e i t i g setzte jedoch eine A b w a n d e ­
rungsbewegung e i n : In den genannten beiden 
J a h r e n v e r l i e ß e n 33 S i e d l e r f a m i l i e n die v o n 
ihnen k u r z v o r h e r ü b e r n o m m e n e n H ö f e wieder. 
In dem poln ischen Bericht w i r d betont, d a ß nur 
35 v. H . der seit 1961 zugewander ten Siedler 
w i r k l i c h „ F u ß g e f a ß t " h ä t t e n , w o m i t zum A u s ­
druck gebracht wurde , d a ß also m i t der A b ­
w a n d e r u n g v o n e twa 50 v. H . der Neus i ed l e r zu 
rechnen ist. T r o t z d e m w u r d e e in „ n e u e r A n -
o n n d L U n g S p l a n " a u f g e s t e l l t , nach dem weitere 
9U0 S ied le r i n d ie sogen. „ B i e s z c z a d y " gebracht 
werden so l l en . „ W i e s w s p o l c z e s n a " bezweifelt 
aber, ob dies nach den b i she r igen Erfahrungen 
bewerks t e l l i g t we rden kann . 
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Verwirrend ist der Blick auf die vielen Zeiger 
dieser kostbaren alten Sprungdeckeluhr, die bei 
Bistrick vo l l s tändig repariert wurde. 

„Das Ve r t r auen meiner K u n d e n geht mir ü b e r 
alles", sagte A r n o l d Bistr ick. W i r s a ß e n in dem 
hellen, z w e c k m ä ß i g eingerichteten Arbe i t s raum, 
der sich an den Ve rkau f s r aum seines Geschäf­
tes in der N ä h e des Bahnhofs M ü n c h e n - B a l d ­
ham ansch l i eß t . Dicke Ordner mit den Briefen 
aus seinem Kundenkre i s b e s t ä t i g e n das enge 
V e r t r a u e n s v e r h ä l t n i s . Er holte eine goldene 
Sprungdeckeluhr aus dem Panzerschrank. „Se­
hen Sie, diesen Auf t r ag haben wi r , ebenso wie 
v ie le andere, dem O s t p r e u ß e n b l a t t zu verdan­
ken. A u f den Bericht des Grafen Eulenburg 
hin haben sich v i e l e Interessenten gemeldet. 
Diese k l e ine Kos tbarke i t , die w i r gerade für 
e inen o s t p r e u ß i s c h e n Kundan instand gesetzt 
haben, stammt aus der gleichen Werks ta t t w ie 
die U h r des Grafen, näml i ch v o n A . Lange 
S ö h n e , G l a s h ü t t e in Sachsen." 

M i t l i ebevo l l e r Sorgfalt l ieß Bistr ick den go l ­
denen Deckel aufspringen und legte mir das 
schwere G e h ä u s e in die Hand . Uberraschend 
War es, w i e z ier l ich dagegen die v ierzehn Z e i ­
ger auf dem Zifferblatt w i r k e n , v o n denen je­
der seine best immte Aufgabe hat. Diese U h r 
zeigt nicht nur Stunden, M i n u t e n und Sekun­
den, sondern auch den Kalender tag automatisch 
an, dazu den M o n a t und das Jahr ; sogar auf 
Schaltjahre ist sie eingestell t . Im unteren Dri t ­
tel s ind die j e w e i l i g e n Mondphasen zu erken­
nen. E ine Stoppuhr g e h ö r t dazu. Besonders reiz­
v o l l das w i n z i g e L ä u t w e r k : W e n n der Sprung­
deckel geschlossen ist und man die Uhrzei t 
wissen möch te , d rück t man auf e in Knöpfchen 
u n d h ö r t zarte, s i lberne Sch läge , die deutl ich 

<dje j ewe i l i ge Stunde und die M i n u t e n angeben. 
So konnte damals, als es noch ke ine Leucht­
ziffern gab, der Besi tzer auch be i Nacht die 
Uhrzei t erfahren, ohne erst Licht machen zu 
m ü s s e n . A u c h dieses kompl iz ie r t e W e r k wurde 
in Bis t r icks Werks ta t t i n v i e l en A r b e i t s g ä n g e n 
wieder in G a n g gesetzt und neu eingestell t . 

Bis t r ick zeigte mi r be i meinem Besuch kost­
bare S t ü c k e seiner Bernste insammlung. Sie 
w i r d i n K ü r z e im K ö n i g s b e r g e r Haus in Duis­
burg für j edermann z u g ä n g l i c h sein. Da der 
Bernstein ja heute v i e l seltener und dadurch 
wer tvo l l e r geworden ist, bevorzugt Bistr ick 
G o l d - und Si lberfassungen in i nd iv idue l l e r V e r ­
arbeitung, wobe i die Natur form der Steine so 
wei t w i e mögl ich erhal ten bleibt . „Hie r" , fügte 
er h inzu, „in dieser V i t r i n e finden Sie die kost­
barsten S tücke mit I n s e k t e n e i n s c h l u ß . Die 

Tradition 
und Fortschritt 

Fünfundsiebzig Jahre Uhrenhaus Walter Bistrick 

RMW — V o n der abenteuerlichen Geschichte einer kostbaren alten 
Taschenuhr berichtete vor sechs Jahren Albrecht Grat zu Eulenburg 
im Ostpreußenblatt: Er hatte im Frühjahr 1924 bei einer Übung auf 
dem Devauer Platz in Königsberg dieses Familienerbslück verloren. 
Nach einer Kette von merkwürdigen Ereignissen, in die auch die 
bekannte Hellseherin Frau Günther-Geiiers einbezogen war, bekam 
der Grat das kostbare Stück zurück: das Werk verrostet, das schwere 
Goldgehäuse vom Tritt eines Pierdehuies verbeult, die eingelegte 
Emaille ausgeplatzt. Dieses Andenken gehörte zu den wenigen Hab­
seligkeiten, die er in den Westen retten konnte. 

Sechsunddreißig Jahre später begegnete Gral zu Eulenburg dem ostpreußischen Uhren-
iachmann Arnold Bistrick. Sie kamen ins Gespräch; die Uhr wanderte in Bistricks Werkstatt, 
wurde geprüft und für wert befunden, repariert zu werden Denn, so meinte Bistrick, ein 
solches Zeichen ostpreußischer Familientradition müsse den kommenden Generationen er­
halten bleiben. Reparaturzeit: ein Jahr. Eine solche Instandsetzung, bei der alle verroste­
ten Teile des komplizierten Uhrwerks in Handarbeit nachgearbeitet werden mußten, können 
nur erfahrene Spezialisten bewerkstelligen. Es war eine große Freude für Arnold Bistrick, 
seine Mitarbeiter und für den Auftraggeber, daß es gelang, dieses alte Werk in Gang zu 
bringen — und das mit einer Genauigkeit, die von den modernsten Automatikuhren der heu­
tigen Zeit nicht übertroffen werden kann. 

„Und die Kosten?" fragte ich, als ich Bistrick kürzlich besuchte und wir auf die Sache zu 
sprechen kamen. 

„Eigentlich unbezahlbar für einen Heimatvertriebenen", schmunzelte er. „Aber daran durf­
te die Reparatur eines solchen Stückes doch nicht scheitern!" 

An diesem Beispiel, das für viele andere stehen mag, zeigt sich das Gefühl für Redlichkeit, 
für Tradition und Treue, das gerade in unserer Heimat seit eh und je lebendig war. 

dieser A r t in ganz Deutschland. Nach dem 
Tode des G r ü n d e r s — der Obermeister der 
Uhrmacherinnung in K ö n i g s b e r g , ebenso G r ü n ­
der und Vors i tzender des o s t p r e u ß i s c h e n Uhr­
macherverbandes war — führ ten seine W i t w e , 
sein Bruder und die drei S ö h n e das Geschäft 
weiter. 

1937 Eröffnung einer modernen F i l i a l e im 
Zentrum des Fremdenverkehrs : in der Post­
s t r a ß e nahe dem Steindamm. Fün fundv i e r z ig 
Köpfe z ä h l t e die Belegschaft, in der Hauptwerk­
statt arbeiteten sechs Meis ter . A b e r es ging 
hier nicht nur um V e r k a u f und Reparatur. Neue 
Formen wurden entwickelt, neue Techniken 
ausprobiert. Der Gründer 

der Firma 

Leuchtvi t r ine he iß t ü b r i g e n s bei uns im Fami­
l ienkre is Wanzenschrank." 

Die Albe r t en , jedem ostpreufeischen A b i t u r i ­
enten noch in guter Erinnerung, hat Bistrick 
hier im Wes ten wieder e ingeführ t . Seit 1949 
verschickt er sie in jedem Jahr in steigender 
A n z a h l i n al le Tei le der Bundesrepubl ik und 
in das A u s l a n d . . 

Scho.i der V a t e r des jetzigen Inhabers, W a l t e r 
Bistrick, G r ü n d e r der F i rma, der am 3. Okto ­
ber 1893 in K ö n i g s b e r g auf dem V o r d e r r o ß ­
garten 43 ein kle ines U h r e n g e s c h ä f t mit W e r k ­
statt e röf fne te , war nicht nur ein hervorragen­
der Fachmann, sondern auch ein erfolgreicher 
G e s c h ä f t s m a n n . Schon fünf Jahre s p ä t e r zog die 
F i rma in ein eigenes G eschä f t shaus am Roß-
g ä r t e r M a r k t um. W e n i g s p ä t e r z ä h l t e das 
Uhrenhaus zu den sechs g r ö ß t e n Fachgeschäf ten 

Nach der Z e r s t ö r u n g der beiden H ä u s e r durch 
Luftangriffe g ing der Betrieb in Ausweichwerk­
s t ä t t e n in Maraunenhof und Cranz weiter. Im 
Januar 1945 konnten die weibl ichen Anges t e l l ­
ten in den Wes t en f lüchten; die M ä n n e r wur­
den zum V o l k s s t u r m eingezogen. Die W i t w e 
des G r ü n d e r s , damals neunundsechzig Jahre 
alt, führ te den Betrieb bis zur Kap i tu la t ion 
weiter. Z w e i ihrer S ö h n e , Rudolf und Gerhard, 
fielen. Die Mut t e r starb, wie so vie le Lands­
leute, in K ö n i g s b e r g den Hunger tod. 

Aus dem Nichts wieder angefangen 
Schwer war der Wiederaufbau im Wes ten 

für den einzigen ü b e r l e b e n d e n Sohn, A r n o l d 
Bistrick — Uhrmacher, Juwel ier , Diplom-Kauf­
mann, Hauptmann der Reserve. Zunächs t in 
Hamburg, s p ä t e r in Stuttgart, seit 1957 in M ü n ­
chen-Vaterstetten. 

A r n o l d Bistr ick ist ein b e w u ß t e r und übe r ­
zeugter O s t p r e u ß e . Er arbeitet seit v ie len Jah-

Ein seltener Einschluß in entsprechender Fas­
sung. Das Insekt rechts oben im Bernstein ist 
eine Zehrwespe. 

ren ehrenamtlich bei der S t ä d t v e r t r e t u n g sei­
ner Heimatstadt K ö n i g s b e r g mit-, er fäat'kmiim 
ein Treffen v e r s ä u m t oder eine Aufgabe aus­
geschlagen, die der Heimat diente. ' 'Heute ist 
er dritter Stadtvorsitzender seiner Heimatstadt 
und als solcher auch Delegierter bei der ost­
p r e u ß i s c h e n Landesvertretung, an deren Sit­
zungen er r e g e l m ä ß i g tei lnimmt. Seine Frau 
Anne-I lse , humorvo l l und t a tk rä f t ig , stammt 
aus einer alten o s t p r e u ß i s c h e n Gutsbesitzer­
und Offiziersfamilie mit Namen Quassowski . 

Bedeutsames Geschenk 
A n zwe i Daten wol l en wi r in diesem Zusam­

menhang noch er innern: zum 2 5 j ä h r i g e n J u ­
b i l ä u m der Sekt ion K ö n i g s b e r g des Deutschen 
Alpenvere ins stiftete Bistrick für die Ostpreu­
ß e n h ü t t e am H o c h k ö n i g eine handgearbeitete 
Wanduhr aus Bernstein. U n d als der damalige 
Bundeskanzler Konrad Adenauer 1955 nach 
M o s k a u reiste, ü b e r r e i c h t e ihm die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n ein Etui mit zwölf si lbernen 
Mokka löf fe ln , die Bistrick entworfen hatte. Die 
Löffel tragen Namen und W a p p e n bedeutender 
S t ä d t e des deutschen Ostens. A u f diese W e i s e 
sollte der Bundeskanzler daran erinnert wer­
den, daß er auf seiner Reise unsere Heimat 
und ihre Menschen nicht vergessen dürfe . 

Trad i t ion und Fortschritt, Mi tdenken und 
Mi tveran twor tung , Redlichkeit und Ver t rauen 
— das sind die Le i t sä tze , denen sich, v o m 
G r ü n d e r angefangen, die ganze Fami l ie unter­
worfen hat. A l s ich einige Briefe las, die Jun io r 
Wol fgang Bistrick an Kunden geschrieben hatte, 
da w u ß t e ich: das Uberlieferte ist auch hier in 
besten H ä n d e n . 

Wenn man das Foto des modern ein­
gerichteten Verkaufsraums (oben) 
betrachtet, der im Jahre 1938 in der 
Königsberger Poststraße unzähl ige 
Kunden aus nah und fern anzog, dann 
erkennt man, wie die Inhaber der 
Firma bereits damals um sachlich-klare 
Linien bemüht waren; das zeigen auch 
die drei Wanduhren im Hintergrund. 
Rechts das Stammhaus am Roßgärter 
Markt zu Beginn unseres Jahrhun­
derts, im Jahre 1903. Die reichhaltige 
Auslage wurde durch mehrere starke 
Lampen angestrahlt. Im linken Schau­
fenster unten die ersten Armbanduh­
ren. Auf dem Mittelbrett eine Sehens­
würdigke i t : 87 goldene Taschenuhren, 
meist mit Sprungdeckel; keine war un­
ter 200 Goldmark zu haben — damals 
ein stolzer Preis. 
Links ein zweites Beispiel für moder­
nen Bernsteinschmuck, der in dieser 
Verarbeitung natürlich nicht billig sein 
kann: die sogenannte .Staffelei' als An­
hänger . Ein Bernsteinstück, das mW 
Rinde in seiner natürlichen Form be­
lassen wurde und durch den Juwelier 
eine formschöne, überzeugende Fas­
sung erhielt. 
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Bartenstein machte den Anfang 
1 8 6 8 e n t s t a n d O s t p r e u ß e n s e r s t e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r 

H eute ist es eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , 
d a ß nahezu jede deutsche Gemeinde ü b e r 
e ine Feuerwehr ve r füg t . G r o ß s t ä d t e ha­

ben Berufsfeuerwehrerl , k le inere S t ä d t e und 
Landgemeinden Pflicht- oder F r e i w i l l i g e Feuer­
wehren . Das w a r nicht immer so. O b w o h l i n 
f r ü h e r e n Jahrhunder ten oft genug Feuers­
b r ü n s t e ganze S t ä d t e i n Schutt und Asche leg­
ten, ermangel te es fast ü b e r a l l e iner organi ­
sier ten B r a n d b e k ä m p f u n g . Erst um die M i t t e des 
vergangenen Jahrhunder ts begann sich der G e ­
danke des F e u e r l ö s c h w e s e n s als Diens t an der 
Gemeinschaft durchzusetzen. W e n n sich an die­
sem Wochenende die Bartensteiner zu ihrem 
Kreis t reffen i n Bochum versammeln , we rden bei 
ihnen auch v ie l e O s t p r e u ß e n sein, die einst i n 
der He imat den b lauen Rock des Feuerwehr­
mannes trugen, denn Bar tens te in begeht i n die­
sem Herbst die 100. W i e d e r k e h r des G r ü n d u n g s -
tpqes seiner F r e i w i l l i g e n Feuerwehr . Sie ist die 
ä l t e s t e in O s t p r e u ß e n und ä l t e r als v i e l e Feuer­
wehren i n anderen T e i l e n Deutschlands. M i t 
Auss te l lungen , V o r f ü h r u n g e n moderner Lösch­
fahrzeuge durch die Feuerwehr Bochum und 
einem J u b i l ä u m s a p p e l l w i r d man in Bochum 
des G r ü n d u n g s t a g e s gedenken. 

E in ige o s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e b e s a ß e n um die 
Jahrhunder tmi t te bereits Berufsfeuerwehren. 
Sie waren i n M e m e l 1856, i n K ö n i g s b e r g 1858 
und in T i l s i t 1859 aufgestellt worden . F ü r eine 
Kle ins tad t w ie Bartenstein wa ren die d a f ü r er­
forderl ichen K o s t e n n a t ü r l i c h nicht tragbar. 
Bartenstein hatte eine Pflichtfeuerwehr, die aber 
anscheinend ke ine besondere R o l l e gespiel t hat, 
so d a ß der B ü ß - und Bettag des Jahres 1868 zum 
Entstehungstag der F r e i w i l l i g e n Feue rwehr 
wurde . Ihre ersten M i t g l i e d e r entstammten dem 
Bartensteiner Tu rnve re in . Das alte P r o t o k o l l ­
buch der W e h r , das w o h l auch e in Opfer des 
Kr ieges geworden sein dür f t e , berichtete dar­
ü b e r : 

„Es wa ren s c h ö n e heitere Stunden, die der 
M ä n n e r - T u r n v e r e i n i n den ersten Jahren seines 
Bestehens nach angestrengter turnerischer T ä ­
t igkei t i n g e m ü t l i c h e m Beisammense in be im Glas 
B ie r ver lebte . In einer dieser frohen Stunden 
wurde der W u n s c h rege, sich be i v o r k o m ­
menden B r a n d u n g l ü c k e n gegensei t ig zu unter­
s t ü t z e n , angeregt dadurch, d a ß die Deutsche 
Turnze i tung den Feuerwehrdiens t als segens­
reiche T ä t i g k e i t der Turnve re ine bezeichnete 
u n d zur B i l d u n g v o n W e h r e n i n den V e r e i n e n 
aufforderte. 

T u r n e r a n d e r S p r i t z e 

N ich t lange w ä h r t e es, bis dieser En t s ch luß 
zur Tat wurde . A m f r ü h e n B u ß t a g m o r g e n des 
Jahres 1868 brach i n dem Speicher des Kauf­
manns Behr (Mark t 28) Feuer aus. B a l d w a r die 
Turnerschaft dort und leistete H i l f e . T e i l s w a r 
sie be i der B e k ä m p f u n g des Feuers t ä t i g , te i ls 
barg sie die dem Turnbruder Spedi teur M ü l l e r 
anver t rauten W a r e n . G e r n trat e iner der 
Spri tzenmeister der S t ä d t i s c h e n Pflichtfeuerwehr 
das K o m m a n d o an den Turn leh re r des M ä n n e r ­
turnvereins , Lehrer K o s n e y , ab, der mi t seinen 
M ä n n e r n jetzt die Spri tze bediente." 

Der N a m e H e r m a n n K o s n e y taucht noch lange 
i n der o s t p r e u ß i s c h e n und Bartensteiner Feuer­
wehrgeschichte auf. V o n Beruf Gymnas ia l l eh re r , 
stand er l ä n g e r als e in halbes Jahrhunder t an 
der Spitze der Bartensteiner W e h r , u n d zwar 
v o n 1869 bis 1893 als F ü h r e r der a k t i v e n W e h r , 
dann bis 1922 als Vors i t zende r . Lange Jahre w a r 
der hochverdiente M a n n auch Vors tandsmi t ­
g l i ed des Prov inz ia l feuerwehrverbandes , hat 
m a ß g e b e n d e n Einfluß auf die E n t w i c k l u n g des 
Feuerwehrwesens der P r o v i n z genommen und 
so i n der engeren und wei teren He imat zum Se­
gen v i e l e r M i t b ü r g e r gewi rk t . H e r m a n n K o s n e y 
starb am 14. Februar 1923. 

In den n ä c h s t e n Jah ren entstanden i n Ost­
p r e u ß e n wei tere F r e i w i l l i g e W e h r e n und „Ret­
terkorps". Der G e d a n k e tauchte auf, sie i n einem 
P r o v i n z i a l v e r b a n d zu vere in igen , um damit das 
Feuerwehrwesen auf eine brei tere Grund lage 
zu stel len. Im alten Bartensteiner Pro tokol lbuch 

war festgehalten, d a ß i m M ä r z 1875 der Turne r 
P i l z i n einer M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g die Nach­
richt ü b e r b r a c h t e , man werde d e m n ä c h s t eine 
Auf forderung zum Eintr i t t i n e inen zu b i ldenden 
P r o v i n z i a l v e r b a n d erhal ten. Das geschah auch, 
und am 8. A u g u s t reiste der W e h r f ü h r e r K o s n e y 
nach Insterburg ab, um dort an den G r ü n ­
dungsverhandlungen te i lzunehmen. D ie k o n ­
st i tuierende V e r s a m m l u n g des P r o v i n z i a l v e r -
bandes fand dann am 10. Ok tobe r des gleichen 
Jahres statt, und z w a r i n Bar tenste in . 

Der Te i lnehmerkre i s war nicht sehr g r o ß : A u s 
K ö n i g s b e r g wa ren die H e r r e n H e r m a n n W o l f f 
und Joseph K o h n gekommen, aus Insterburg ein 
H e r r Scheschonka (wahrscheinl ich der W e h r ­
führe r ) , aus P r . - E y l a u B ü r g e r m e i s t e r Schirr­
macher und C . Ni t sch , aus Schippenbei l B ü r g e r ­
meister Marqua rd t . Bar tens te in w a r durch Bür­
germeister Schulz und H e r m a n n K o s n e y und 
mehrere M i t g l i e d e r ver t re ten. Da der i n Inster­
burg best immte P r o t o k o l l f ü h r e r nicht erschienen 
war, ü b e r n a h m der Schr i f t führe r des Bar ten­
steiner Turnvere ins , A . B lau , seine Aufgaben . 

Der Bartensteiner B ü r g e r m e i s t e r h i e l z u n ä c h s t 
eine Ansprache , i n der er die W i c h t i g k e i t der 
Aufgabe betonte, a l le f r e iw i l l i gen W e h r e n i n 
einem V e r b a n d zusammenzufassen. Danach er­
öffne te H e r m a n n W o l f f aus K ö n i g s b e r g die Sit­
zung. Im P r o t o k o l l w i r d er bereits als erster 
Vor s i t zende r bezeichnet, d ü r f e also schon bei 
der vorausgegangenen V e r s a m m l u n g i n Inster­
burg i n dieses A m t g e w ä h l t w o r d e n sein. Le ider 
ist ü b e r i h n wei te r nichts bekannt. 

B r ä n d e v e r w ü s t e t e n f r ü h e r oft ganze S t ä d t e . Diese z e i t g e n ö s s i s c h e Da r s t e l l ung zeigt den Brand 
v o n K ö n i g s b e r g i m Jahre 1811. 

In den ersten Jahren hatte der V e r b a n d mit ren noch ger ing war. Die S i tua t ion besserte sich 
gewissen En twick lungsschwie r igke i t en zu k ä m p - jedoch nach einer Reorganisa t ion des P r o v i n -
fen, da die Z a h l der ihm angeschlossenen W e h - z ia lverbandes . Der Besch luß d a r ü b e r war w o h l 

der wesent l ichste Inhalt des ersten ostpreu-
Cischen Feuerwehr tages , der am 10. J u l i 1881 in 
Lyck stattfand. H U S 

Als Brandmeister in der Elchniederung 
E r i n n e r u n g e n a n d i e F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n S e c k e n b u r g 

Nach dem Ersten W e l t k r i e g m u ß t e n v i e l e 
F r e i w i l l i g e Feue rwehren O s t p r e u ß e n s neu be­
ginnen, denn e in T e i l der M i t g l i e d e r war ge­
fallen, die A u s r ü s t u n g vielfach veral te t oder 
ve rkommen , ü b e r diese Zei t berichtet M a ­
jor a. D. Fr i t z W l o t t k o w s k i , damals Lehrer in 
G r . - K r y s z a h n e n , der 1920 das K o m m a n d o ü b e r 
d ie W e h r i n Seckenburg ü b e r n a h m : 

Der Kre i s f eue rwehrve rband wurde v o n K r e i s ­
baumeister Güh l s to r f f aus He in r i chswa lde ge­
führt , der den Rang eines Kre i sbrandmeis te r s 
hatte. D ie Schulung der Brandmeis ter des K r e i ­
ses leitete Bez i rksbrandmeis te r Busse aus 
Ragnit . A u s b i l d u n g s k u r s e fanden i n N e u k i r c h 
und K a u k e h m e n statt. A l l e F r e i w i l l i g e n Feuer­
wehren der P r o v i n z unterstanden F e u e r l ö s c h ­
d i rek tor Troje i n K ö n i g s b e r g . Diese Stel le 
wurde v o n der F e u e r s o z i e t ä t der P r o v i n z Ost­
p r e u ß e n eingerichtet und finanziert; denn e in 
gut funkt ionierendes F e u e r l ö s c h w e s e n be­
wahr te die bei der F e u e r s o z i e t ä t versicherten 
W e r t e v o r der Vern i ch tung . 

D a Un i fo rmen und A u s r ü s t u n g durch den 
K r i e g sehr gel i t ten hatten, m u ß t e zuerst die 
E i n k l e i d u n g der L ö s c h m a n n s c h a f t in A n g r i f f 
genommen werden . F e u e r l ö s c h d i r e k t o r Tro je 
sch loß mit einer K ö n i g s b e r g e r F i r m a e inen V e r ­
trag, die ehemal ige M i l i t ä r u n i f o r m e n u m g e f ä r b t 
und als Feuerwehrun i fo rmen umgearbeitet 
hatte. Erhebl iche Kopfschmerzen bereitete uns 
die F inanz ie rung . Sammlungen waren damals 
noch unbekannt . W i r veranstal te ten i m G r o n a u -
schen Saa l mehrere Feste. Sie waren sehr be­
liebt und immer gut besucht. Der E r lö s dieser 
Feste und die B e i t r ä g e der pass iven M i t g l i e d e r 
waren die e inzige Einnahmequel le , die uns für 
Anschaffungen zur V e r f ü g u n g stand. 

D ie g r ö ß t e Sorge berei teten uns aber die alte 
Spri tze u n d das v ö l l i g verrot tete Schlauch-
matr ia l . D ie Beschaffung einer Spri tze w a r je­
doch Sache des Spr i tzenverbandes . G a n z ku rz 
sei diese Inst i tut ion geschildert. M e h r e r e G e ­

meinden wurden zu e inem A m t s b e z i r k zusam­
mengeschlossen, an dessen Spi tze der A m t s v o r ­
steher stand. D ie G e m e i n d e n des A m t s b e z i r k s 
b i lde ten g le ichzei t ig e inen Spr i t zenverband , der 
für das F e u e r l ö s c h w e s e n z u s t ä n d i g war . D a die 
Stel le des Amtsvor s t ehe r s damals unbesetzt 
war, hat ten w i r auch k e i n e n Spr i t zenverbands­
vorsteher . Im Interesse der F e u e r w e h r ü b e r ­
nahm i d i deshalb dieses A m t , um zu e iner 
neuen Spri tze zu kommen . Durch die t a t k r ä f t i g e 
U n t e r s t ü t z u n g des Rechtsanwal ts Dennuka t u n d 
des Forstmeis ters O r l o w s k i i n T a w e l l n i n g k e n 
gelang es mir, meine P l ä n e zu rea l i s ie ren . 
F e u e r l ö s c h d i r e k t o r Tro je bestel l te uns be i der 
F i r m a E w a l d in K ü s t r i n e ine s c h ö n e neue 
Spri tze . Zu r Spr i t zenweihe k a m Tro je auch nach 
Seckenburg. Das w a r e in Ere ign i s für den Or t ! 
Unte r Voran t r i t t der Re ichswehrkape l l e aus T i l ­
sit zogen w i r mit der neuen Spr i tze durch das 
Dorf. Dieses Fest brachte der Feue rwehr e ine 
gute Einnahme. 

N u n aber fehlten die Unterkunf t für die neue 
Spri tze und der Ste iger turm zur Ü b u n g der 
Steiger und zum Trocknen des Schiauch­
materials . In der n ä c h s t e n S i t zung des Spr i t zen­
verbandsausschusses legte ich deshalb den Bür ­
germeis tern den En twur f für e inen B e s c h l u ß 
vor, e in Spr i tzenhaus und e inen S te iger turm 
auf dem M a r k t p l a t z an der Gre i tuschke zu 
bauen. M i t t a t k r ä f t i g e r U n t e r s t ü t z u n g durch 
Fors tmeis ter O r l o w s k i wurde der B e s c h l u ß ge­
faßt und die F i r m a Boga tschewski i n K l . - K r y s -
zahnen wurde mit dem B a u beauftragt. D ie E i n ­
w e i h u n g des Spri tzenhauses sch loß w iede r mit 
e inem e i n t r ä g l i c h e n B a l l . Das Interesse für d ie 
Feue rwehr nahm zu . D ie Z a h l der a k t i v e n M i t ­
g l ieder st ieg ü b e r 30. So wurde die F r e i w i l l i g e 
Feue rwehr Seckenburg eine der g r o ß e n W e h r e n 
des Kre i ses . 

N e u e r L ö s c h z u g 

Stets zur H i l f e berei t : D ie F r e i w i l l i g e Feuerweh 
Ü b u n g . 

r v o n War tu l i s chken im Jahre 1928 bei einer 
Foto : Bendler 

E i n s tarke G e w i t t e r tobte eines Tages ü b e r 
Seckenburg. In Kas taunen , jensei ts der G i l g e , 
schlug der B l i t z e in . Zwischen T a w e l l n i n g k e n 
und Kas taunen befand sich nur eine F ä h r e . 
W ä h r e n d des Gewi t t e r s s t re ikte sie. W i r stan­
den auf dem l i n k e n Gi lgeu fe r und konnten nicht 
zum Feuer kommen . Da machte K a u f m a n n Lap -
p ö h n den Vorsch lag , i n Kas t aunen die alte, 
wieder reparier te Spr i tze unterzus te l len und 
dort e inen zwei t en Löschzug der F r e i w i l l i g e n 
Feuerwehr Seckenburg zu g r ü n d e n . Der V o r ­
schlag fand meine v o l l e Zus t immung . L a p p ö h n 
wurde Brandmeis ter und F ü h r e r des L ö s c h z u g e s 
Kas taunen . E in Spr i tzenhaus wurde auch ge­
baut. 

Die F r e i w i l l i g e Feue rwehr bestand aus ak­
t iven und pass iven M i t g l i e d e r n . D ie letzteren 
zahl ten led ig l ich B e i t r ä g e , die nach oben ke ine 
Grenze kannten . Unsere pass iven M i t g l i e d e r 
waren Kaufleute , Gewerbe t re ibende , L a n d w i r t e 
und H ä n d l e r . Ihre Z a h l s t ieg zusehends, denn 
als Spr i tzenverbandsvors teher setzte ich es 
durch, d a ß A n g e h ö r i g e der F r e i w i l l i g e n Feuer­
wehr — dazu z ä h l t e n auch die Pass iven — v o m 
Dienst in der Pfl ichtfeuerwehr befreit wurden . 
A u s den Re ihen der Pf l i tht feuerwehr wurden 
bei einer B r a n d b e k ä m p f u n g die Druckmannschaf­
ten genommen. Feuerspr i tzen waren n ä m l i c h 
damals Handdruckspr i tzen . D ie a k t i v e n M i t g l i e ­
der m u ß t e n für den Ernst fa l l geschult werden . 
Die Theor ie fand abends im Saale statt, die 

Prax i s am Sonntag i n der F r ü h e auf dem 
Seckenburger M a r k t p l a t z . Durch d iesen T e i l der 
A u s b i l d u n g zog ich mi r d ie Gegnerschaft der 
Ehefrauen zu, aber gerade dieses T r a i n i n g w a r 
j a unsere S t ä r k e . 

Im K r e i s e E lchn iede rung gab es i m Durch­
schnitt j ä h r l i c h 85 B r ä n d e , u n d bis zu 20 K i l o ­
meter m u ß t e d ie F e u e r w e h r oft — meis t 'nachts 
— zum B r a n d fahren. A l s Sp r i t zenve rbandsvor ­
steher setzte ich dem ersten Gespann , das j $ A 
be im A l a r m am Spr i tzenhaus e infand, e ine 
P r ä m i e v o n 20 M a r k , dem z w e i t e n e ine v o n 
10 M a r k aus. Jeder Kutscher w o l l t e n u n der 
erste sein . 

D i e F e u e r w e h r m ä n n e r w a r e n junge Kauf leu te , 
H a n d w e r k e r , A r b e i t e r . D i e F e u e r w e h r f ü h r e r ge­
h ö r t e n v e r s d i i e d e n e n Berufen an : M e i n Lap-
piener Nachba r w a r Lehre r Schweiner t , der G r . -
Fr iedr ichsdorfer K a u f m a n n E m i l St ich, der K a u -
kehmer w a r der Se i l e rme i s t e r Zo l l i t s ch , m e i n 
N e u k i r c h e r K a m e r a d w a r V i e h h ä n d l e r L i e r -
mann. D i e H e i n r i c h s w a l d e r W e h r f ü h r t e 
Schmiedemeis ter F rank , und in G r . - S k a i s g i r r e n 
w a r es der A p o t h e k e r Kossack . W i r h i e l t en a l le 
gute Kameradschaft . 

G e f a h r f ü r d i e D e i c h e 

A u c h für den K a m p f gegen Hochwasse r 
m u ß t e d ie F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r Seckenburg 
geschult werden . Seckenburg l iegt an der G i l g e , 
u n d g e f ü r c h t e t w a r be i uns der E i sgang im 
F r ü h l i n g : In dem g r o ß e n Sack zwischen dem 
N o r d d e i c h und dem S ü d d e i c h — i n dem auch 
die Neid t sche S c h n e i d e m ü h l e l a g — stauten sich 
die Eismassen , u n d zwischen Seckenburg und 
T a w e l l n i n g k e n begann d ie V e r s t o p f u n g . D ie 
Eismassen setzten sich h ie r b is z u m G r u n d fest. 
Das W a s s e r s t ieg u n d drohte ü b e r d ie Deich­
k rone zu s t ü r z e n u n d den D e i c h a u s z u h ö h l e n . 
D i e F e u e r w e h r h ö r n e r e r t ö n t e n . D a n n gal t es, 
e i n E lemen t z u b e k ä m p f e n , das b e i m Brand 
unser He l f e r war . Es w u r d e n P f ä h l e gerammt, 
B o h l e n dagegen gestel l t , auf diese W e i s e lange 
K ä s t e n hergeste l l t u n d mit Erde , D u n g und 
S a n d s ä c k e n gefü l l t , um d ie De ichk rone zu er­
h ö h e n und die h in ter dem Deich stehenden 
H ä u s e r vo r e iner Ü b e r s c h w e m m u n g zu bewahren . 

A l s ich für die Seckenburger Feue rwehr e'ne 
Fahne angeschafft hatte u n d die F a h n e n w e i h e 
gefeiert wurde , an der auch Landra t Dr. H o n i g 
te i lnahm, e r k l ä r t e F e u e r l ö s c h d i r e k t o r T ro je in 
seiner Rede : „Ich e rnenne h ie rmi t d ie F r e i w i l ­
l ige F e u e r w e h r Seckenburg g le ichze i t ig zur W a s ­
serwehr!" 

M i t dem Fortschri t t der Techn ik wurde der 
K a u f e iner M o t o r s p r i t z e n ö t i g . S ie erspart dem 
F e u e r w e h r f ü h r e r , der i m Diens t d ie Rechte eines 
Po l i ze ibeamten hat, d ie J a g d nach Druckmann­
schaften. Zuschauer w a r e n z w a r be i den B r ä n ­
den i n so g r o ß e r M e n g e vo rhanden , d a ß sie den 
V e r k e h r beh inder t en ; aber w e n n s ie acht M i n u ­
ten l ang d ie Spr i tze b e t ä t i g e n so l l t en , so w a r e n 
sie en tweder k r a n k oder s ie v e r d r ü c k t e n sich. 
Unsere im Jahre 1920 gekaufte Druckspr i t ze g ing 
d a f ü r nach K l . -F r i ed r i chsg raben , w o der drit te 
Löschzug der F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r Secken­
burg g e g r ü n d e t wurde . Ich v e r l i e ß 1928 Secken­
burg und meine ge l iebte Feue rwehr . A u g u s t 
Ba ron und Schuhmachermeis ter B a l d u h n haben 
meine A r b e i t w e i t e r g e f ü h r t . V o n T i l s i t aus 
habe ich aber die a l ten K a m e r a d e n noch oft be­
sucht und mich an der we i t e r en E n t w i c k l u n g des 
dor t igen F e u e r l ö s c h w e s e n s gefreut. 
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Unvergeßliches 
freundliches Zinten 
A u s d e r G e s c h i c h t e d e r S t a d t a m S t r a d i c k 

Von den h ö c h s t e n H ö h e n des Stablack, aus 
der Gegend zwischen Rossit ten und W i l -
denhoff, bahnte sich der S t rad ickf luß sei­

nen W e g nach N o r d e n und gemeinsam mit Pas-
mar und Fr isching ins Frische Haff, lange bevor 
es einen Ort namens Z in ten gab. S p ä t e r ver­
einigten sich Zinten und das freundliche Stra-
dicktal untrennbar zu e inem unverwechselbaren 
Begriff. 

Z in ten zäh l t zu den ä l t e s t e n G r ü n d u n g e n un­
serer He imatp rov inz W e n n auch U r k u n d e n mit 
p räz i se r Datenangabe fehlen, geht doch aus der 
Geschichte der Besiedelung Natangens eindeu­
tig hervor, d a ß Zin ten seit 1313 als S iedlung 
bestand, noch ehe der Haupts t rom der E inwan­
derer vom Wes ten her sich zu formieren be­
gann 

A l s zweites wichtiges Datum bietet sich das 
Jahr 1352 an, mit der V e r l e i h u n g der Handfeste 
äufch W i n r i c h von Knip rode , da er am St . -El isa-
beth-Tag dem Flecken das kulmische Stadtrecht 
ver l ieh, e in V o r z u g , den die v i e l volkre ichere 
Landgemeinde Brandenburg niemals erfuhr. M i t 
der S t a d t g r ü n d u n g war, wie in jedem Fal le , auch 
für Zin ten das Markt recht verbunden. A l s b a l d 
fand dann auch der W a r e n v e r k a u f in den 
Fleisch-, Brot- und S c h u h b ä n k e n statt, wobe i die 
Stadt zwei Dri t te l der Einnahmen erhielt . 

Z in ten hat sich in v ie ler Beziehung des hoch­
meisterl ichen Ver t rauens w ü r d i g gezeigt, was 
nicht schwer zu beweisen ist. 

A u s b l i c k i n d i e V e r g a n g e n h e i t 

W e r in den ersten drei Jahrzehnten unseres 
Jahrhunder ts nach Zin ten kam, ohne Kontak t 
zu Menschen zu finden, die mit der Geschichte 
der Stadt auf vertrautem F u ß e lebten, suchte 
vergebl ich nach baulichen Zeugen ihres ur­
s p r ü n g l i c h e n Werdens und Wande ins ; Kr iegs ­
geschehen und F e u e r s b r ü n s t e hatten alles, was 
uns an anderen o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n vertraut 
ist und die Seele bewegt, g ründ l i ch ausge lösch t . 
Nicht jeder hatte das Glück, einen F ü h r e r durch 
Z in ten zu finden, wie es einst Konrek to r Lenz 
war, der noch so int im mit der Vergangenhei t 
lebte, wie er durch sein Dasein Gegenwart aus­
d r ü c k t e . 

N u d i der Ver t r e ibung scheint er der e inzige 
Z i n l e n e i Bürge r gewesen zu sein, der noch e in 
yrei lbares B i l d aus eigener Anschauung v o n 
den Eigenhei ten der einst igen Heimatstadt zu 
zeichnen vermochte. Unter anderem hat er noch 
ein gutes Stück der alten Stadtmauer i n ihrer 
vo l l en H ö h e gekannt W o bei seinem Haus 
einst diese M a u e r stand, hat er s p ä t e r für sich 
einen Weins tock gepflanzt und die Trauben ge­
erntet. Sein Gar ten befand sich auf dem Boden 
des f r ü h e r e n Stadtgrabens. Die M a u e r war für 
seine Begriffe das Symbol der Vergangenhei t , 
das die B ü r g e r Zintens durch Jahrhunderte zu 
einer Einhei t z u s a m m e n s c h w e i ß t e , vertraut mit­
einander w i e kaum in einer anderen Stadt. 

Lebhaft plaudernd, nur selten ein wenig do­

zierend, führ t e er seinen Gast die K i r c h e n s t r a ß e 
entlang bis dort, wo e inmal das Obertor stand 
Hier waren al le H ä u s e r e inmal unmittelbar an 
die Stadtmauer gebaut und hatten ke in Gegen­
ü b e r ; niemand konnte ihnen in die Fenster 
bl icken; drei Generat ionen hatte er hier aus-
und eingehen sehen und war mit ihren Schick­
salen vertraut. 

Eine st i l le , verschwiegene Gasse war einst 
die O b e r t o r s t r a ß e , wo die Stadtmauer eine von 
insgesamt vier Ecken gebildet hatte In der 
O b e r t o r s t r a ß e hat auch die Synagoge ge­
standen. 

V o n der M ü h l e n b r ü c k e , nahe beim einstigen 
M ü h l e n t o r , konnte man mit einem langen Blick 
die W e i t e der Landschaft g e n i e ß e n . 

. . . . w i r waren die Glück l ichen" — frei nach 
Lenz — „die mit eigenen A u g e n zu sehen ver­
mochten, was unsere V ä t e r i n schweren M ü h e n 
geschaffen hatten. Sie haben den Stradick in 
ihren Dienst gezwungen, indem sie einen Damm 
schufen, durch den der K a n a l zur M ü h l e ent­
stand. Doch wehe, wenn dieser Damm brach. 
W i e v i e l e sorgenvol le A u g e n , insonderheit die­
jenigen der Tuchmacher, m ö g e n dann den ent­
schwindenden Wasse rn nachgeblickt haben, die 
a l le ihre Hoffnungen mit sich fortnahmen. Es 
lauerte dann das Gespenst der Arbe i t s - und 
Brot los igkei t an den Ufern des leergelaufenen 
Flusses". 

A n der anderen Seite der Brücke sah man 
hinunter in die rauschende Tiefe, wo zwei Tur­
binen, wenn es sein m u ß t e , u n a b h ä n g i g vom 
Wasser, in der Hauptsaison vierhundert Zentner 
Getre ide tägl ich vermahlten. 

A u ß e r der M ü h l e gab es in neuerer Zei t noch 
die Haslingersche M e i e r e i , die Wormsche Sei ­
fenfabrik und die unter Dr. Ruprecht entstan­
denen Rieselfelder, die — wie Lenz meinte — 
in O s t p r e u ß e n e inmal ig waren. 

Uberreich war Zin ten in f rühe re r Zei t mit 
Waldbes i t z ausgestattet gewesen; nachweislich 
bis in die herzogliche Zeit waren es achtund­
v ie rz ig Hufen, doch als Folge des 1928 neuge­
schaffenen Eingemeindungsgesetzes g ing das 
1341 ver l iehene Barthlangen ver loren . Es wurde 
parzel lenweise an die Stolzenberger Bauern 
verkauft. Be i Zin ten war der nahe Stadtwald 
verbl ieben, der a l lerdings den g r ö ß t e n Reich­
tum der Stadt darstellte und mit seinem reichen 
Bestand herhalten m u ß t e , wenn es den Haus­
haltsetat auszugleichen galt. 

Das Rathaus, das ich damals zu sehen bekam, 
war das dritte, das die Zintener B ü r g e r seit Be­
stehen der Stadt gebaut hatten. Es stammte aus 
dem Jahre 1724, an bestimmten Tagen der 
Woche umgeben und umwogt v o m Mark tge­
triebe. 

Immer ist es die K i r d i e , die im geschichts-
t r äch t igen Raum unserer Heimat eine besondere 
Rol le spielt ; i n den A n n a l e n v o n Zinten wi rk t 
dieses M e r k m a l besonders hervorstechend, nicht 
nur, we i l sie in f rüher Zeit auf die G e m ü t e r eine 

Markt und Rathaus in Zinten 

besondere Macht a u s ü b t e . A u f dem höchs ten 
Punkt der Stadt, dem Kirchenberg erbaut, war 
die Zintener Kirche — ähnl ich wie in Rasten­
burg St. Georg — eine ausgesprochene Wehr­
kirche, von der aus die Stadt sich gegen an­
d r ä n g e n d e Feinde am besten verteidigen ließ, 
woh in sich auch die Bewohner in höchs te r Not 
flüchten und in Sicherheit bringen konnten; bis 
1716 hat sie auch al len S t ü r m e n der Zeit ge­
trotzt und selbst nach dem g r o ß e n Brand des 
genannten Jahres blieben ihre festen Mauern 
stehen. 

Angeb l i ch wurde sie bereits 1313 g e g r ü n d e t . 

In einer Urkunde von 1341 ist die Bestallung 
eines Pfarrers e r w ä h n t . Bei der e r w ä h n t e n Zer­
s t ö r u n g durch Feuer blieb auch eine nörd l i che 
Vorha l l e ü b r i g mit zwei achtteiligen, nebenein­
anderliegenden S t e r n g e w ö l b e n aus der zwei ten 
Hälf te des 15 Jahrhunderts In den d r e i ß i g e r 
Jahren wurde die Ha l l e mit g r o ß e m Kostenauf­
wand erneuert und gottesdienstlichen Zwecken 
zugeführ t . Zur gleichen Zeit erhielt der T u r m 
statt des bisherigen Zeltdaches ein Satteldach 
mit Treppengiebeln; so ist es zu e r k l ä r e n , d a ß 
man auf hinterlassenen B i l d ^ m ( | e n Turm in 
unterschiedlicher A u s f ü h r u n g sieht. 

Gräber aus alter Zeit 
E i n Jahr vor Kr iegsbeginn wurden die Be­

wohner von Zinten durch Grabungen beim Bau 
der Eisenbahnstrecke nach He i l igenbe i l , am 
Otter W a l d , mit der fernen Vergangenhei t die­
ses schönen Erdenfleckens konfrontiert, und 
zwar wurden da aus heidnischer Zeit (schät­
zungsweise v o m 3. bis 6. Jahrhundert n. Chr.) 
achtundfünfz ig Grabste l len freigelegt und reiche 
Funde zutage ge fö rde r t . 

A u ß e r d e m glaubte man mit Sicherheit eine 
a l t p r e u ß i s c h e K u l t s t ä t t e gefunden zu haben, als 
der Pflug eines Bauern auf der K u p p e des soge­
nannten „Hei l igen Berges" einen gewal t igen 
Steinblock ans Tageslicht brachte, der einem 
Opferstein ähnl ich sah. 

Das f rühe re Vorhandense in einer P r u ß e n f e s t e 
an der Stelle, wo Zinten liegt, w i r d auch i n einer 
C h r o n i k zi t iert ; nach der gleichen C h r o n i k so l l 
ü b r i g e n s die erste deutsche Siedlung bereits 
um 1290 entstanden sein; wahrscheinlich war 
das Vorhandense in einer P r u ß e n s i e d l u n g hier 
in der N ä h e e in G r u n d für den Orden , am 
gleichen Platz eine Stadt entstehen zu lassen. 

Zinten aus der Luft gesehen Foto: Plan und Karte 

Der Totalbrand vom 16. A p r i l 1716, dem auch 
die Ki rche zum Opfer fiel, schien die fixistenz 
der Stadt in Frage zu stellen. Die Einwohner­
zahl sank ü b e r Jahrzehnte hin immer mehr ab. 
Die W i r k u n g des Niederganges ist aus dem 
steuerlichen V e r h ä l t n i s zwischen Zinten und 
He i l i genbe i l abzulesen, denn im 18. Jahrhundert 
rück te He i l i genbe i l an die neunte Stelle auf, 
Z in ten dagegen fiel auf die zwanzigste zurück . 
A u c h bei der Jahrhunder twende um 1800 war 
Zinten kaum ü b e r seine M a u e r n hinausgewach­
sen. 1818 wurden die drei Torschreiber versetzt 
und Zin ten zur offenen Stadt e r k l ä r t ; als letztes 
wurde 1847 das T ö p f e r t o r abgebrochen; wenige 
Jahre zuvor hatte Zin ten a u f g e h ö r t Garn i son­
stadt zu sein. 

Das alles s ind Episoden, e in A u f und A b im 
schicksalhaften Geschehen. Im Jahre 1913 

konnte Zin ten seine Sechshundertjahrfeier als 
Stadt begehen, mit e inem Festzug, M u s i k und 
Tanz; da dachte niemand an K r i e g und Brand­
schatzung, an Feuersgefahr und an Not . 

A l s ich i n den d r e i ß i g e r Jahren unbefangen 
und ahnungslos ü b e r den Mark tp l a t z und durch 
die sauberen S t r a ß e n und zum Stadtpark h in ­
auswanderte, hatte ich e in freundliches, sorg­
loses L a n d s t ä d t c h e n vor A u g e n , mit Kana l i s a ­
tion und Wasser le i tung, elektrischem Licht, 
Lichtspieltheater und einladenden G a s t s t ä t t e n , 
W a g e n - und Au tove rkeh r . 

N e u e r A u f s c h w u n g 

Vie l le ich t hatte die G i l d e der Tuchmacher 
ihren entscheidenden A n t e i l daran, d a ß die 
g r o ß e K r i s e nach 1716 ü b e r w u n d e n wurde und 
eine neue Blü te begann. Tuchmacher gelangten 
auch in den Rat der Stadt und bestimmten mit 
ihr Geschick. Die entscheidende Runde im wir t ­
schaftlichen Leben der Stadt, die zugleich auch 
die letzte war, hat um die W e n d e unseres Jahr­
hunderts ihren Anfang genommen 

B ü r g e r m e i s t e r Hol tzmann und Dr. Ruprecht 
haben ihren T e i l dazu beigetragen, d a ß sich 
der Fremdenverkehr in erfreulicher W e i s e ent­
wickelte. Da wurden die landschaftlichen Schön­
heiten ins rechte Licht gerückt , in der Stadt 
selbst wurden Schmuck- und Sportanlagen ge­
schaffen, zu denen das schöne moderne W a l d ­
bad g e h ö r t e . Der g r o ß e unmittelbar bei der 
Stadt gelegene Stadtwald mit seinen schattigen 
G ä n g e n , sonnigen Sp i e lp l ä t zen , den Sch ießs t än ­
den und dem W a l d s c h l o ß - E t a b l i s s e m e n t e r h ö h t e 
die Anziehungskraf t ungemein, besonders auf 
die Menschen aus K ö n i g s b e r g , die als E inze l ­
g ä n g e r oder als A n g e h ö r i g e verschiedener 
Vere ine a l lwöchen t l i ch ihre Aus f lüge machten, 
nicht nur im Sommer. Das ausgezeichnete S k i ­
g e l ä n d e verlockte zum Winterspor t Auf dem 
Turnierplatz , am Rande des Stadtwaldes ge­
legen, fanden a l l jähr l ich Reit turniere und 
andere Veransta l tungen statt 

Schließlich sind die Namen g r o ß e r und be­
kannter P e r s ö n l i c h k e i t e n mit der Stadt Zinten 
und ihrem Umkre i s verbunden, doch das ist e in 
anderes K a p i t e l . pb 
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5. /6. Oktober 
Allenstein-stadt. 15. Jahrestreffen In der Paten­
stadt Gelsenkirchen. 
Heiligenbell. Heimattreffen in Hamburg im Feld­
eck-Restaurant. F e l d e c k s t r a ß e 60. 

6. Oktober 
Reglerungsbezirk Allenstein. Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. in Karlsruhe, Stadthalle. 
Bartenstein. In Bochum, Parkhaus im Stadtpark. 
Kreistreffen und F e u e r w e h r j u b i l ä u m . 
Braunsberg, Jahrestreffen in der Patenstadt 
M ü n s t e r im Zoo-Lindenhof. 
Gumblnnen. Kreistreffen in Stuttgart-Unter-
t ü r k h e i m , Luginsland. 
Lotzen. Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Reg.-Bez. Allenstein in Karlsruhe, Stadthalle. 
Lyck. Gemeinsames Treffen des Reg.-Bez. Allen­
stein in Karlsruhe, Stadthalle. 
W ö h n i n g e n . Kreistreffen in M ü l h e i m - R u h r . 
Kursaal Raffelberg. 
Orteisburg. Gemeinsames Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. Allenstein In Karlsruhe. Stadt­
halle. 
Osterode. Treffen gemeinsam mit den Kreisen 
des Reg.-Bez. Allenstein in Karlsruhe. Stadt­
halle. 
R ö ß e l . Haupttreffen In M ü n s t e r (Westf) im L i n ­
denhof, gemeinsam mit dem Kreis Braunsberg. 

13. Oktober 
Gerdauen. Hauptkreistreffen in Rendsburg. 
Treuburg. Kreistreffen in Bremen, G a s t s t ä t t e 
J ü r g e n s h o l z . 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung. Hei­
mattreffen in Homberg, Kreis Fritzlar, in der 
O s t p r e u ß e n k a s e r n e . 

Regierungsbezirk Allenstein 
Gemeinsames Heimattreffen der Kreise des 
Regierungsbezirks Allenstein am 6. Oktober 
in Karlsruhe 

Die Kreise des Regierungsbezirks Allenstein und 
der Kreis Rastenburg veranstalten ein gemeinsa­
mes Heimatkreistreffen am Sonntag, 6. Oktober, 
in Karlsruhe, Stadthalle. E i n l a ß 9 Uhr, Feierstunde 
11.30 Uhr. Ablauf der Feierstunde: B e g r ü ß u n g -
E r ö f f n u n g : Kreisvertreter Wagner, Neidenburg. 
Totenehrung: Kreisvertreter Skibowski, Lyck. G r u ß ­
worte von G ä s t e n . Festansprache: Bundesvorstands­
mitglied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Dr. Bur-
neleit. Nationalhymne. 

Wir laden alle Landsleute zu diesem gemeinsa­
men Treffen herzlich ein. 

Die Kreisvertreter von 
Allenstein-Stadt, Allenstein-Land, Johannisburg 
Lotzen, Lyck, Orteisburg, Osterode, Neidenburgj 

R ö ß e l . Sensburg, Rastenburg. 

/Ulenstein-Stadt 
Programmablauf des Jahrestreffens 
am 5. und 6. Oktober in Gelsenkirchen. Bitte aus­
schneiden, damit Euch, liebe Aliensteiner, nichts 
entgeht, was Euch interessiert. 

Schulen: 
Sonnabend, 5. Oktober, 10 Uhr: Zehn-Jahres-Pa-

tenschaftsfeier der ehemaligen L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 
im Annette-von-Droste-Hylshoff-Gymnasium Gel ­
senkirchen-Buer, G o l d b e r g s t r a ß e 89, a n s c h l i e ß e n d 
Beisammensein in der Schule. 

xO.30 Uhr: Zehn-Jahres-Patenschaftsfeier der ehe­
maligen C o p p e r n i k u s - O b e r r e a l s c h ü l e r im Gri l lo-
Gymnasium, Gelsenkirchen, H a u p t s t r a ß e 60. A n ­
s c h l i e ß e n d Schultreffen. Ort wird nach der Feier 
bekanntgegeben. 

11 Uhr: Zehn-Jahres-Patenschaftsfeier der ehema­
ligen Aliensteiner Gymnasiasten im Max-Planck-
Gymnasium, Gelsenkirchen-Buer, mit Vortrag von 
Dr. Fritz Gause ü b e r „ D e u t s c h e und Polen in Ost­
p r e u ß e n . " A n s c h l i e ß e n d Treffen zusammen mit dem 
Lehrerkollegium der Patenschule im Cafe Halbeisen, 
Gelsenkirchen-Buer, N ä h e Rathaus. 

11 Uhr: Zehn-Jahres-Patenschaftstreffen der Char­
l o t t e n s c h ü l e r i n n e n in der G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e , 
Gelsenkirchen, Rotthauser S t r a ß e 2—4, verbunden 
mit einem g e m ü t l i c h e n Beisammensein in der 
Schule. 

Das Max-Planck-Gymnasium und das Annette-
D r o s t e - v o n - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m sind mit der Stra­
ß e n b a h n vom Hauptbahnhof Gelsenkirchen oder mit 
dem Autobus vom Hans-Sachs-Haus zu erreichen. 
Fahrzeit 30 Minuten, a n s c h l i e ß e n d ab Rathaus Ge l ­
senkirchen-Buer 8 Minuten zu F u ß . Das G r i l l o - G y m -
nasium ist vom Hans-Sachs-Haus zu F u ß in 4 M i n u ­
ten erreichbar, die G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e vom 
Bahnhof oder Hans-Sachs-Haus in 5 Minuten. 

Jugend 
Kontrastveranstaltungen am Sonnabend, 5. Okto­

ber: 18 Uhr Beatabend im Max-Planck-Gymnasium 
in Gelsenkirchen-Buer. 20 Uhr Heimatabend im 
Hans-Sachs-Haus, g r o ß e r Saal. Z u beiden Veran­
staltungen ist jeder herzlich eingeladen. 

Zum Max-Planck-Gymnasium gehen Autobusse ab 
17 Uhr vom Hans-Sachs-Haus, Seiteneingang (Ho­
teileingang), kostenfrei. F ü r R ü c k f a h r t wird eben­
falls gesorgt. 

Sport 
Sonnabend, 14 bis 18 Uhr, Versehrten-Sportwett­

k ä m p f e um den Alienstein-Wanderpreis im Ricarda-
Huch-Gymnasium, Gelsenkirchen, S c h u l t e s t r a ß e 50. 

16 bis 18 Uhr, S c h w i m m w e t t k ä m p f e als Auftakt 
der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch den Gelsenkirche-
ner Schwimmclub im Stadtbad, H u s e m a n n s t r a ß e 17. 

16.30 bis 18 Uhr, F u ß b a l l f r e u n d s c h a f t s s p i e l der 
Alten Herren Schalke 04 gegen Allenstein im G l ü c k ­
auf-Stadion. Der Weg zur Kampfbahn b e t r ä g t ab 
Stadtmitte oder Bahnhof 20 Minuten. 

20 Uhr, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch den 
Schwimmclub Gelsenkirchen ü b e r die Allensteiner 
Schwimmer in den oberen R ä u m e n des Hans-Sachs-
Hauses. A n s c h l i e ß e n d gemeinsames Fest aller 
Sportler in den oberen R ä u m e n des Hans-Sachs-
Hauses. 

Allgemeines Treffen 
Sonnabend, 5. Okt., 20 Uhr, Beginn des allgemeinen 

Treffens im g r o ß e n Sal des Hans-Sachs-Hauses. 
Sonntag, 6. Oktober, 10 Uhr, evangelischer Gottes­

dienst in der Altstadtkirche. Predigt Pfarrer Payk. 
10.15 Uhr katholischer Gottesdienst in der Prop-

steikirche. Predigt Msgr. Paul Kewitsch. 
12 Uhr, Heimatfeierstunde im g r o ß e n Saal des 

Hans-Sachs-Hauses. Ansprachen des Stadthaupt­
vertreters von Allenstein und des O b e r b ü r g e r m e i ­
sters von Gelsenkirchen. Verleihung der Ersten 
Ehrengabe der Allensteiner Kulturschaffenden an 
Msgr. Kewitsch. Rede von Frau Minister a. D. Maria 
Meyer-Sevenich aus Niedersachsen. 

A b 14 Uhr allgemeines Treffen in allen R ä u m e n 
des Hans-Sachs-Hauses. 

Kulturschaffende 
Sonnabend, 5. Okt., 20 Uhr, W e r k s t a t t g e s p r ä c h e mit 

Lesungen im Sitzungssaal neben der Treudankstube. 

Gelsenkirchen, D i c k a m p s t r a ß e 13, N ä h e des Bahn­
hofs. Hierzu sind alle interessierten Allensteiner 
herzlich eingeladen. 

Sonntag, 6. Okt.,12 Uhr, Feierstunde im Hans Sachs-
Haus mit der Verleihung der Ersten Ehrengabe der 
Allensteiner Kulturschaffenden an Msgr. Paul K e ­
witsch. Hierzu bitte ich alle Kulturschaffenden zu 
erscheinen. P l ä t z e sind an der Rampe reserviert. 

Allgemeines 
Die Treudankstube ist am Sonnabend, 5. Okto­

ber, von 16 bis 21 Uhr g e ö f f n e t , am Sonntag, 6. Ok­
tober, von 8 bis 18 Uhr. E i n Besuch lohnt sich auch 
für jene, die unsere Heimatstube zu kennen glau­
ben. Es ist viel Neues hinzugekommen. 

Die Losung des Treffens: Jugend und Sport. Es 
ist das 15. Heimattreffen in unserer Patenstadt. Wir 
begehen es im Jahr der Menschenrechte. Grund 
genug, dabei zu sein. 

A u f ein frohes Wiedersehen 
Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 

Bartenstein 
Emi l Mischke • 

Soeben erreichte mich die traurige Nachricht, 
d a ß unser l a n g j ä h r i g e s Kreistagsmitglied E m i l 
Mischke, Ortsbeauftragter von B ö t t c h e r s d o r f , am 
25. September im 72. Lebensjahr in Bremen ver­
storben ist. Schon bei unserer letzten Sitzung in 
Nienburg/Weser hatte er mitteilen m ü s s e n , d a ß er 
f ü r eine weitere Wahl nicht mehr zur V e r f ü g u n g 
s t ä n d e . Mischke hat f ü r seinen Heimatbezirk eine 
besonders hervorragende Chronik und Heimatkar­
tei geschaffen, die seiner Zeit auch im O s t p r e u ß e n ­
blatt besonders g e w ü r d i g t wurde. Wir danken ihm 
f ü r seine Heimatarbeit und werden diesen stets 
treuen Kameraden nicht vergessen. 

Bochumer Kreistreffen 
F ü r die Teilnahme an unserem besonders g r o ß 

gestalteten Kreistreffen am Sonntag, 6. Oktober, 
im Parkhaus zu Bochum gebe ich noch folgende 
Fahrthinweise. Das Parkhaus ist ab 9 U h r g e ö f f n e t , 
die Feierstunde beginnt um 10 Uhr . Autofahrer vom 
Ruhrschnellweg fahren ü b e r den Gersteinring, K ü p ­
p e r s t r a ß e rechts in die K l i n i k s t r a ß e zum Park­
haus. Ausreichender Parkplatz ist vorhanden. Wer 
mit der Bahn kommt, findet g e g e n ü b e r dem Haupt­
bahnhof eine g r o ß e Werbetafel der Stadt f ü r das 
Heimattreffen und die 100-Jahrfeier der Feuer­
wehr. Bus 53 ist am g ü n s t i g s t e n — F u ß w e g etwa 
15 Minuten. 

Eine Bitte: Die g r o ß e n B e m ü h u n g e n für die 
g a n z t ä g i g e n Veranstaltungen durch die dortigen 
Heimatkameraden sollten durch zahlreichen Be­
such gedankt werden. 

Bruno Z e i ß , Kreisvertreter 
31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen in Rendsburg 

Nur noch wenige Tage trennen uns von unserem 
d i e s j ä h r i g e n Hauptkreistreffen in Rendsburg, das 
aus A n l a ß des 1 5 j ä h r i g e n Bestehens des Paten­
s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s zu Kreis und Stadt Rendsburg 
in besonderem Rahmen und unter g r o ß e r Beteili­
gung der Gerdauener d u r c h g e f ü h r t werden soll. 
Dem Treffen geht bereits am Sonnabend, 12. O k ­
tober, eine Sitzung der Kreisvertretung der Kreis ­
gemeinschaft voraus, an der auch die Vertreter 
unserer Paten — Kreis und Stadt Rendsburg — 
teilnehmen. Den von a u s w ä r t s anreisenden Lands­
leuten ist die M ö g l i c h k e i t gegeben, sich schon am 
Sonnabend im Bahnhofshotel zu begegnen und 
ein Wiedersehen zu feiern. A m Sonntag, 13. Okto­
ber, ist das. Tagungslokal (Bahnhofshotel) bereits 
ab 9 Uhr g e ö f f n e t . 

Folgende Veranstaltungen finden statt: 11 Uhr 
Ü b e r g a b e - und E r ö f f n u n g s f e i e r der Gerdauen-
Stube im f r ü h e r e n K r e i s b a h n h o f s g e b ä u d e gegen­
ü b e r dem Kreishaus, 13.30 Uhr Beginn der Feier­
stunde im Bahnhofshotel. Im Mittelpunkt dieser 
Feier steht die Ansprache des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n 
Vorstandsmitgliedes des G ö t t i n g e r Arbeitskreises 
und tellvertr. Sprechers der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Joachim Freiherr von Braun, der gleich­
falls dem Kreise Gerdauen entstammt. Der Nach­
mittag dient dem geselligen Beisammensein. Ich 
erwarte, d a ß die Gerdauener aus nah und fern 
zahlreich erscheinen, denn wir wollen in unserer 
Patenstadt unter Beweis stellen, d a ß wir fest zu­
sammenhalten, in Treue zu unserer Heimat und 
in dankbarer Verbundenheit zu unseren Paten 
stehen. 

Ich erinnere wiederum daran, d a ß die Bestell­
scheine f ü r das Heimatbuch dem G ö t t i n g e r A r ­
beitskreis umgehend vorzulegen sind und der 
Buchpreis von 15,— D M auf das bekannte Post­
scheckkonto schnellstens ü b e r w i e s e n wird. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
Kreistreffen in Stuttgart am fi. Oktober 

Liebe Landsleute, wie a l l j ä h r l i c h findet auch in 
diesem Jahr das Gumbinner Treffen für den S ü d ­
deutschen Raum in Stuttgart statt. Das Treffen ist 
wieder von unserm Herrn Dr. Burneleit in Zusam­
menwirken mit unsern Landsleuten Urbat und 
Meschkat gut vorbereitet. W i r treffen uns wieder 
im Luginsland in U n t e r t ü r k h e i m . Das Lokal ist ab 
9 Uhr g e ö f f n e t . Es ist bequem mit Bahn und Bus 
vom Hauptbahnhof Stuttgart zu erreichen. Die T a ­
gesordnung sieht vor, d a ß wir nach einer Andacht 
und Ansprachen einige Fi lme aus O s t p r e u ß e n sehen 
werden. 

Treffen Sie wieder wie in den Vorjahren jetzt 
schon Verabredungen mit Ihren Nachbarn und neh­
men Sie teil an dem s c h ö n e n Zusammensein in dem 
freundlichen Luginsland. 

Mit herzlichen H e i m a t g r ü ß e n 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168 

S c h ü l e r t r e f f e n 
Ehemalige S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r aus dem 

Raum Frankfurt am Main und weiterer Umgebung 
treffen sich wieder am Sonnabend, 12. Oktober, ab 
15 Uhr im Cafe S c h w ü l e , I. Stock, in Frankfurt a. M . , 
G r o ß e Bockenheimer S t r a ß e 50 (zwischen Opernplatz 
und Hauptwache). 

Alice und Johannes Herbst 
Frankfurt a. M . , Wiesenau 49 

Heiligenbeil 
Letzte Einladung nach Hamburg 

Liebe Landsleute, beim Erscheinen dieser Folge 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s werden schon viele Hei l i -
genbeiler in Hamburg sein. Wer die Zeitung recht­
zeitig e r h ä l t und sich bisher noch nicht e n t s c h l i e ß e n 
konnte, an dem Heimattreffen am 5. und 6. Oktober 
in Hamburg teilzunehmen, sollte sich umgehend 
entscheiden. Viele alte Bekannte werden bestimmt 
auf ein Wiedersehen mit Ihnen rechnen. Wollen 
Sie am letzten g r ö ß e r e n Heimattreffen dieses Jahres 
fehlen? Bekanntlich kann sich ein kurzer E n t s c h l u ß 
interessant und erlebnisreich auswirken. 

Sonnabend, 5. Oktober, beginnt das Treffen ab 
16 Uhr i m Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60. Sonn­
tag, 6. Oktober, ab 9.30 U h r S a a l ö f f n u n g . Die Feier­
stunde beginnt um 11 Uhr. Geselliges Beisammensein 
und Tanz ab 15.30 Uhr . 

Johannisburg 
D a s H a m b u r g e r T r e f f e n 

Das Treffen am 22. September in Hamburg 
(Curiohaus) ü b e r t r a f an Besuchern alle bisheri­
gen Treffen. Nach der B e g r ü ß u n g durch Lands­
mann Bosk und der Feierstunde sprach der Chef­
redakteur des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Wellems. Dank­

bar wurde der Lichtbildervortrag von Landsmann 
Niederhausen ü b e r „ J o h a n n i s b u r g d a m a l s und 
heute" aufgenommen. 

Landsmann Kautz legte in seiner K u r z e n A n ­
sprache die z u k ü n f t i g e Arbeit zur F ö r d e r u n g der 
Jugend unseres Kreises d a r und versprach mehr 
als bisher f ü r die N a c h w u c h s f ö r d e r u n g zu tun. 

Kein Treffen in Bremen 
Infolge eines technischen Versehens ist in d e r 

letzten Folge f ü r den 13. Oktober ein Kreistreffen 
in Bremen a n g e k ü n d i g t worden. Dieses Treffen wird 
jedoch nicht von uns. sondern von der Kreisge­
meinschaft Treuburg veranstaltet. 

Königsberg Stadt 
K ö r t e - O b e r s c h u l e 

Achtung! Treffen des Abiturjahrganges Februar 
1944, h- und s-Klassen. Geplant ist eine Zusammen­
kunft a n l ä ß l i c h der 25. Abiturwiederkehr Ende A p r i l 
1969. Interessenten bitten wir sich zu melden bei 
Doris Allers, geb. Kle in , 605 Offenbach (Main). 
K a n t s t r a ß e 9, Telefon 88 91 66. 

Lyck 
Treffen in Karlsruhe 

A u f das Treffen des Reg.-Bezirks Allenstein, an 
dem auch der Kreisvertreter teilnimmt, wird noch­
mals hingewiesen. Die Stadthalle in Karlsruhe wird 
um 9 U h r g e ö f f n e t . 

A m 12. Oktober feiert die Vereinigung S ä n g e r ­
k r ä n z c h e n der Lycker Prima 1830 und Sudavia das 
138./43. Stiftungsfest in Hannover. Nach vereinsin­
ternen Veranstaltungen am Samstag findet am Sonn­
tag, dem 13. Oktober, 10.45 Uhr , in der G a s t s t ä t t e 
S c h l o ß w e n d e , Haus des deutschen Ostens, eine F e i ­
erstunde statt. 

A m ersten Wochenende im November findet in der 
Patenstadt Hagen eine Arbeitstagung der Gemein­
schaft Junger Lycker statt. Anmeldungen an Gerd 
Bandilla, 5041 Friesheim, G a r t e n s t r a ß e 6. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain, Postfach 113 

Ortelsburg 
Unsere Ortsvertreter 

Unseren nachstehenden Vertrauensleuten gratu­
liert der K r e i s a u s s c h u ß zum bevorstehenden Ge­
burtstag sehr herzlich und nimmt hierbei gern 
Gelegenheit, f ü r steten Einsatz f ü r die Heimat auf­
richtig zu danken: 

E m i l Sobottka (Lehlesken), jetzt in 2449 Bojen-
dorf (Fehmarn), zum 65. Geburtstag am 2. Okto­
ber; 

Franz Kiepert (Saadau), jetzt in 2 Hamburg 61, 
Weg beim J ä g e r 163, zum 75. Geburtstag am 4. O k ­
tober; 

Johann Przygodda (Auerswalde), jetzt in 3175 
Leiferde bei Gifhorn, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3. zum 
75. Geburtstag am 17. Oktober; 

Adolf Rettkowski (Borkenheide), jetzt in 32 H i l ­
desheim, K a m p s t r a ß e 8, zum 65. Geburtstag am 
21. Oktober; 

Max Kohlke ( B ä r e n b r u c h ) , jetzt in 314 L ü n e b u r g , 
Wilschenbrucher Weg 98, zum 75. Geburtstag am 
23. Oktober. 

Treffen in Karlsruhe 
Hiermit ergeht eine herzliche Einladung an alle 

Landsleute zum gemeinsamen Treffen der Heimat­
kreise des Regierungsbezirks Allenstein in Kar l s ­
ruhe, Stadthalle. Termin h i e r f ü r ist Sonntag, der 
6. Oktober. Die Feierstunde beginnt um 11.30 Uhr . 

Die Patenstadt wird durch Herrn Stadtrat Finke 
vertreten sein. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Rastenburg 
Letzter Hinweis für den S ü d w e s t e n 

A m 6. Oktober um 11.30 Uhr beginnt das Treffen 
in der Karlsruher Stadthalle. Bitte Verwandte und 
Freunde benachrichtigen. 

Landsleute, sichert Euch den Rastenburger Stadt­
plan, bevor er ausverkauft ist. Z u haben ist er 
bei Paul Langhals, 207 Bad Oldesloe, Feldstr. 36. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
Rößel 
Treffen in Karlsruhe 

Alle Landsleute aus dem Kreis R ö ß e l , die im 
Raum Karlsruhe leben und denen die Anreise zur 
Mitgliederversammlung am 6. Oktober in M ü n s t e r 
zu weit ist, werden gebeten, sich an dem Treffen 
der Kreise des Regierungsbezirks Allenstein in 
Karlsruhe zu beteiligen. Es beginnt um 9 U h r in der 
Stadthalle. 

Josef Gosse 

Rastatt, B i s m a r c k s t r a ß e 1 

Unser Treffen In Frankfurt 
Die im Raum Frankfurt lebenden Landsleute hat­

ten sich zu einem Heimattreffen im B ü r g e r h a u s 
Goldstein in Frankfurt am Main zusammengefun­
den. Nach den Gottesdiensten beider Konfessionen 
e r ö f f n e t e der ö r t l i c h e Betreuer. L m . Wagner, den 
Festakt im B ü r g e r h a u s und stellte den Landsleuten 
ihren Kreisvertreter vor, der einen Bericht ü b e r 
die T ä t i g k e i t der Kreisgemeinschaft und die ge­
g e n w ä r t i g e Lage gab. 

Der Vorsitzende der Landesgruppe Hessen, Ober­
studienrat Konrad Opitz, wies in seiner Festrede 
auf die Bedeutung der Landsmannschaft und der 
in ihr vereinigten Kreisgemeinschaften hin. Ihr 
Sprachrohr sei das O s t p r e u ß e n b l a t t , das jeder hal­
ten und lesen m ü s s e . Der Vorsitzende der lands­
mannschaftlichen Gruppe Frankfurt, Dr . Hellbardt, 
appellierte an die Landsleute, der Heimat die Treue 
zu halten, und mahnte zur Einigkeit. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen f ü h r t e n die 
G e b r ü d e r Sommerfeld Dias aus der Heimat vor. 
die manch lieble Erinnerung wachriefen, zum Tei l 
aber auch traurig stimmten. Danach spielte der 
Goldsteiner Schifferklavier-Club zum Tanz auf. So 
vergingen die Stunden schnell, alte Bekannte trafen 
sich, neue Freundschaften wurden geschlossen. 

A m 22. SeptembeT nahmen die im K ö l n e r Raum 
wohnenden Landsleute an dem Heimattreffen ge­
meinsam mit dem Kreis Heilsberg teil. 

Dr . Schroeter, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r - A n g e l m o d d e - O s t 

4 m vnrahend hatten sich in demselben Lokal 
die ehemaligen S c h ü l e r der Sensburger Oberschule 
versammelt um im vertrauten Kreise einige Stun­
den des Wiedersehens zu verbringen. 

im Jahre 1969 wird unser Haupttreffen wieder in 
unserer Patenstadt Remscheid stattfinden Sobald 
der Termin feststeht, wird er an dieser Stelle an­
gezeigt werden. 

Nochmals m ö c h t e ich darauf hinweisen, d a ß Bei­
t r ä g e und Familiennachrichten f ü r den Heimatbrief 
1968 bis zum 15. Oktober an das Sensburger Z i m ­
mer V e r w a l t u n g s g e b ä u d e der Stadt Remscheid 563 
R e m s c h e i d M a r t i n - L u t h e r - S t r a ß e 78/80. zu senden 
S I N D " E . v. Redecker, Kreisvertreter 

2321 Rantzau 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 
Heimattreffen am 13. Oktober in der 
O s t p r e u ß e n k a s e r n e Homberg 

Wir geben ü b e r unser d i e s j ä h r i g e s Oktobertreffen, 
das wir an dieser Stelle bereits a n g e k ü n d i g t haben, 
nunmehr folgende Einzelheiten bekannt: 

Homberg (Bez. Kassel) liegt an der Bahnstrecke 
Treysa—Eschwege (Fahrplan Nr . 198 p). Die Stadt 
liegt ferner an der Bundesautobahn H a n n o v e r -
Kassel—Frankfurt (Main) und hat s ü d l i c h Kassel 
eine eigene Abfahrt . V o m Bahnhof ist das Kaser­
n e n g e l ä n d e zu F u ß in f ü n f Minuten zu erreichen. 
P a r k p l ä t z e sind ausreichend vorhanden. 

Das Treffen findet im Rahmen der gesamtdeut­
schen Woche statt, die der B v D , Kreis Fritzlar-
Homberg d u r c h g e f ü h r t . U m 8.30 U h r werden in der 
Kirche am Tannenweg ein evangelischer und ein 
katholischer Gottesdienst gehalten. Beginn der Fei­
erstunde in der Mehrzweckhalle der O s t p r e u ß e n ­
kaserne um 10 Uhr , E i n l a ß ab 8.30 Uhr . Das Mit­
tagessen wird in der Kantine eingenommen, wo es 
traditionell „ E r b s e n mit Speck" (zum Selbstkosten­
preis!) gibt. U m 15 U h r findet eine Besichtigung der 
Ausstellung „ D e u t s c h e Leistung im Osten'' statt, die 
im Block „Ti ls i t" der O s t p r e u ß e n k a s e r n e aufgebaut 
ist. A n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein in der 
Mehrzweckhalle mit Musik und Tanz bis 20 Uhr. 
Dieser Tei l des Programms wird umrahmt von Dar­
bietungen der Adalbert-St i f ter-Gruppe Darmstadt. 

Die Festansprache h ä l t der Vorsitzende der L a n ­
desgruppe Hessen unserer Landsmannschaft, L m . 
Konrad Opitz. E inen besonderen H ö h e p u n k t e r h ä l t 
dieses Heimattreffen durch den Sprecher unserer 
Landsmannschaft, L m . Reinhold Rehs M d B , der — 
wie wir soeben erfahren — sein Erscheinen zuge­
sagt hat. Auch er wird zu uns sprechen. 

Liebe Landsleute, die vorstehenden A u s f ü h r u n g e n 
m ö g e n Ihnen zeigen, d a ß die Veranstalter sich bei 
der Vorbereitung dieses Heimattreffens alle er­
denkliche M ü h e gegeben haben. Diese Tatsache 
sollte f ü r Sie ein Ansporn sein, Ihrer Verbunden­
heit zu unserer geliebten Heimat durch besonders 
zahlreiches Erscheinen a u g e n f ä l l i g e n Ausdruck zu 
verleihen. W i r laden Sie alle zu diesem letzten Hei­
mattreffen im Jahre 1968 sehr herzlich ein und rufen 
Ihnen zu: 

A u f ein frohes Wiedersehen am 13. Oktober In der 
O s t p r e u ß e n k a s e r n e zu Homberg! 

F ü r die veranstaltenden Heimatkreise 
Bruno Lemke 
Hamburg 53, Friedrichshulder Weg 5 c 

Tilsit-Stadt 
Realgymnasium und Oberrealschule — 
Oberschule f ü r Jungen 

Die „ E h e m a l i g e n " treffen sich am Vorabend des 
Homberger Treffens der drei Heimatkreise um T i l ­
sit am Samstag, 12. Oktober, um 19 U h r im Hotel 
„ D e u t s c h e s Haus" zu Homberg (Bez. Kassel), Markt ­
platz 5. Wir laden alle Ehemaligen ein und erwarten 
zahlreiches Erscheinen. 

Sensburg 
Stadtdirektor Dr. Potyka t 

Eine uns sehr zu Herzen gehende Mittei lung 
m u ß ich unsern lieben Sensburgern anzeigen. 

Herr Stadtdirektor Dr. Hans Potyka aus Rem­
scheid ist mitten aus seiner so umfangreichen und 
segensreichen Arbeit heraus im Alter von 55 Jah­
ren am 8. September verstorben. 

Herr Dr. Potyka war Leiter des Sozialdezernats 
der Stadt Remscheid. Ihm unterstand auch das 
Vertriebenenamt. Da er selber Vertriebener aus 
Schlesien war, hatte er stets besonderes V e r s t ä n d ­
nis für unsere Belange. Seit Beginn unseres Pa­
t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s mit der Stadt Remscheid 
hatten wir in ihm einen besonders v e r s t ä n d n i s ­
vollen und wohlwollenden Stellvertreter unseres 
„ P a t e n o n k e l s " . Wir Sensburger haben einen schwe­
ren Verlust zu beklagen. Sein Name nimmt einen 
ehrenvollen Platz in der Nachkriegsgeschichte des 
Kreises Sensburg ein. 

Das Treffen In Hannover 
A m Sonntag, 15. September, hatten wir das Tref­

fen der Heimatkreisgemeinschaft Sensburg in den 
W ü l f e l e r B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n in Hannover. Schon 
ab 9 Uhr kam eine g r o ß e Zahl unserer Landsleute 
h e r b e i g e s t r ö m t . In dem gut a u s g e w ä h l t e n Lokal , 
das ausreichenden Platz für die rund 1000 T e i l ­
nehmer bot, herrschte eine sehr harmonische Atmo­
s p h ä r e . 

Nach der B e g r ü ß u n g durch den Kreisvertreter 
sprach der Landesgruppenvorsitzende von Nieder-
: a c h s e n - S ü d . Landsmann Kehr, ü b e r aktuelle T a -
csfragen. Nach einem guten und schnell servier­

ten M'tta^e—en soieKe eine Kapell«. Jung und alt 
machte regen Gebrauch von der Gelegenheit, das 
Tanzbein zu schwingen. 

Dr. Friedrich Weber 
Marne 
Otto Stutzky 
Wiesbaden 

Bruno Lemke 
Hamburg 

Realgymnasium und Oberrealschule 
(Oberschule f ü r Jungen) 

Vorabend des Heimatkreistreffens f ü r die Kreise 
„ T i l s i t - S t a d t , Tils it-Ragnit und Elchniederung" fin­
det das Schultreffen der Ehemaligen, die im mit­
tel- und s ü d d e u t s c h e n R a u m a n s ä s s i g sind, statt, 
und zwar am 12. Oktober, ab 19 U h r in 3588 H o m ­
berg (Bezirk Kassel), im Hotel „ D e u t s c h e s Haus". 
Homberg liegt an der Efze (Bundesbahn-Strecke 
Treysa—Eschwege) und hat eigene Autobahn-Ab­
fahrt an der Strecke Frankfurt /Main—Kassel . A m 
13. Oktober (Sonntag) besteht Gelegenheit, an dem 
o. a. Kreistreffen teilzunehmen, das mit Einheiten 
der O s t p r e u ß e n k a s e r n e in Homberg stattfindet. 

Etwaige Z i m m e r w ü n s c h e sind direkt an das Ho­
tel „ D e u t s c h e s Haus" in Homberg zu richten. Wir 
laden alle Ehemaligen zu diesem Schultreffen herz­
lich ein und bitten um rege Beteiligung. 

Bruno Lemke, Hamburg 
Otto Stuzky Dr. Freidrich Weber 
Wiesbaden Marne/Holstein 

Tilsit-Ragnit 
Breitensteiner Treffen am 15. September 

Viele Breitensteiner Famil ien hatten am 15. Sep­
tember eine weite oder eine f r ü h e Reise nach 
L ü t j e n b u r g angetreten, um zum Kirchgang recht­
zeitig da zu sein und ihren Heimatpfarrer Dr. Mo­
deregger von der Kanzel der e h r w ü r d i g e n 880,)äh­
rigen Kirche predigen zu h ö r e n . 

Die vollbesetzten K i r c h e n b ä n k e zeigten schon an, 
d a ß das Treffen gut besucht sein w ü r d e ; und als 
Pfarrer Moderegger das lange Kirchenschiff zum 
Al tarraum schritt, da fand sein Auge schon ü b e r ­
all Bekannte in freundlicher, heimatlicher Verbun­
denheit g r ü ß e n d . So wurde auch seine Predigt zu 
einem ersten Erlebnis f ü r uns und sein helmtliches 
Gedenken zu einem Erinnern ü b e r zwanzig Jahre 
hinweg. 

Nach der Kirche umstanden L ü t j e n b u r g e r und 
Breitensteiner B ü r g e r den Marktplatz mit seinen 
Fahnen und der Musikkapel le und h ö r t e n die 
Rede von Dr . Beer zum Tag der Heimat. Gegen 
Ende der Kundgebung fiel der Regen so stark, d a ß 
zur Kranzniederlegung am Ehrenmal auf dem 
Friedhof zumeist nur die Abordnungen mit den 
Fahnen kamen. Die Breitensteiner gedachten am 
Kreuz des deutschen Ostens ihrer Toten mit einem 
g r o ß e n K r a n z aus w e i ß e n Nelken mit blauer Iris. 

Danach fanden sich die Breitensteiner auf dem 
Vogelberg in der B i s m a r c k t u r m g a s t s t ä t t e zusam­
men. Dort waren alle Breitensteiner G ä s t e der 
Stadt L ü t j e n b u r g , die das Mittagessen und s p ä t e r 

die Kaffeetafel zum allgemeinen Wohlbefinden 
beisteuerte. 

Hier trafen sich nun Bekannte und Freunde aus 
der Heimat und sprachen ü b e r das Ergehen ihrer 
Famil ien. Gekommen waren u. a.: Adomat, L i e « a t , 
Kumutat , Sellnat, Fiergolla, Esau, Leise, S c h ä l e r , 
Paulat, Kurras Fr . Lau-Bethge, F r l . Westenberget, 
Urmoneit, Pilzecker, Czunczeleit, Ballnuweit. 1 ng-
nau, Sievers, F ü h r e r , Lieder. Stern, Gassner. 
Friedrich. Nomjuweit, Mickeleit, K r ü g e r . Bacher, 
Jonuscheit, Bauszus Kahnwald . P r e u ß Lemburg. 
Hofer, K n o x Ulmar, Hartmann, Ennulat, Hue-
genin usw. 

Die B e g r ü ß u n g im Namen der Stadt durch B ü r ­
germeister Voges brachte wohl allen Teilnehmern 
zum B e w u ß t s e i n , d a ß unsere Patenstadt um ein 
lebendiges und weitreichendes P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t ­
nis b e m ü h t ist, und d a ß ein solches V e r h ä l t n i s 
schon besteht. 

Landw.-Oberlehrer S U ß e n g u t h , der besonders 
aktiv die Ausstellung der Breitensteiner Urkun­
den, Fotos und Karten im Rathaussnal der Stadt 
aufgebaut hatte, sprach mahnende und verbindende 
Worte zu unserem heutigen s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Be­
w u ß t s e i n . 

Frau Palfner-Kauschen sprach ü b e r die von ihr 
erarbeitete Dokumentation „ B r e i t e n s t e i n zwischen 
den We'tkrieren" Die B e m ü h u n g e n von B ü r g e r ­
meister \ nges um die nr::tellung einer Breitenstei-

Fort se tzung Seite 16 
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Wertvolle Uhren müssen besonders sorgfäl t ig repariert 

werden; da lohnt schon dos Porto zu WALTER BISTRICK 

Original-Ersotzteil-Dienst aller deutschen und Schweizer 

Uhrenfabriken, ä l te r« Ersatzteile in Handarbeit l 

Staub-, stoß-, wassergeschützt: 
B 300 Damenuhr für Schule, Sport, Hausarbeit 
Wa lzgo ld 55,-
B 118 Herrenuhr Edelstahl oder Walzgold 70,-
Von der stabilen KIENZLE zu 28 - bis zur Schweizer 
Spitzenklasse in jeder Preislage die zuverlässigste! 

Ein Prunkstück für Ihr Heim 
BERNSTEIN-WANDUHR 65 L, 30 cm x 23 cm 496, -
gelbwolkiger Naturbernstein, plangeschliffen und poliert 
elektrisches Batteriewerk J U N G H A N S A T O M A T , Icein 
Aufziehen! 

n % 

Entwürfe unseres Goldschmiedemeisters 
Blusennadeln, massiv 585 G o l d 
»Feuerwerk I" 1 Perle, 5 Rubine 
.Feuerwerk II* 12 Perlen W e i ß g o l d 
Stabbrosche Perle, afrikan. Turmalin 

269 
246, 
172, 

51 Naturkette, tokayerfarben 5 9 -
je nach Kettenlänge und Ste ngröße auch zu 
4 2 - , 69,- , 78,- , 95, - , 120,-, 180 - , 240,-, 2 8 6 -

a 
52 Olivenkette, gelbwolkig 180,-, 196,-, 230,-, 290,-
318,-, 372,-, 390,-

3. Oktober 1893 

V o n de r Taschenuhr mit Schlüsse l 

v o m Ka i se r re i ch 

v o m E i n m a n n b e t r i e b 

nach 51 J a h r e n Tota lver lus t v o n 
V e r m ö g e n u n d H e i m a t 

3. Oktober 1968 

zu r A r m b a n d u h r mit A u t o m a t i c 

zur D e m o k r a t i e 

z u e i n e m de r 3 g r ö ß t e n U h r e n h ä u s e r 
Deutschlands 

24 J a h r e W i e d e r a u f b a u im Wes t en 

d i e T rad i t i on w u r d e nicht un te rb rochen Drei B i s t r i d c - G e n e r a t i o n e n 

75 J a h r e h a n d w e r k l i c h e Leis tung u n d Q u a l i t ä t s a u s l e s e 

Ihr Uhrmacher und Juwelier 
gediegene Goldschmiede­
arbeiten mit 
Bernstein-Insektenstücken 

V e r s a n d : 8011 M ü n c h e n - V A T E R S T E T T E N , Postlach 
L a d e n : 8011 M ü n c h e n - B A L D H A M , B a h n h o f s p l a t z 1, Te le fon 08106 - 87 53 

Postscheckk. : M ü n c h e n 106670 — Deutsche Bank, M ü n c h e n , 15/30591 — Kreissparkasse Ebersberg 55031 

S ä t ? ( B o l Ö p e r l e n f p i d 

ein festlicher Halsschmuck - ostpreußische Handarbeit 
Kette und Steg echt 585 G o l d , 67 cm lang, Kugeln echt 
Naturbernstein, ausgesucht schöne Stücke mit .Sonnen­
flinten* " T R V 

Bernstein-Armbänder in Si lber: 
tokayerfarben m. Sonnenflinten oder Naturrinde 
852 6 rechteckige Steine 118-
853 6 große runde Steine 1 6 9 -
854 4 quadratische Steine 124,-

praktische und schöne Geschenke: 

Bernstein-Brieföffner 36,-, 53,- , 72,-, 94, 

Bernstein-Flaschenkorken 4 8 - , 57,- , 66,-, 98, 

Bernstein-Pillendose 39, 

Anhänger 
894 quadratisch zum Armband passend, Silber 59,-
893 Bernsteinkugel in 3 Reifen 585 G o l d "116,-

Silber 68,-
875 rechteckig m. Facetten Silber vergoldet 76,-

585 G o l d 179,-
891 .Tropfen* klar mit Sonnenflinten 

nach G r ö ß e : 6,-, 9 , - , 12,-, 16,-, 2 0 - , 32,-, 48, 
bis 96,-

Kant-Tafel, Bronze, nach dem Original von der Königs­

berger Schloßmauer gearbeitet 

20 cm x 14 cm 38,-

Ein ged iegene Wandschmuck ostpreußischer Häuser 

Bernstein-Manschettenknöpfe 
881 tokayerfarben m. Sonnenflinten Silber 53,-
884 tokayerfarben m. Sonnenflinten Walzgold 48,-
885 klar m. Naturrinde Silber oxydiert 49,-
882 gelbwolkig Silber 32,-

Besteck „Annet te" Edelstahl versilbert echt Silb 
1 Menülöf fe l 3,- 6,75 30,-
1 Menügabe l 3, - 6,75 30,-
1 Menümesser 6 - 10,25 26,-
1 Teelöffel 14 cm 2,25 4,25 1 4 -
6 mal obige 4 Teile 85,50 168- 600,-

800 

Bernstein-Blusennodeln rmt Sicherung tokayerfarben 
896 Walzgo ld 56, 
897 Silber oxydiert 58,-
800 Silber vergoldet 34,-

echt 585 G o l d 98,-, echt 333 G o l d 78,-
895 Silber 32,-

An Firma 
W A L T E R B I S T R I C K , 8011 München-VATERSTETTEN 

Senden Sie mir bis 

Stück Gegenstand Nr. DM 

Name: , 

Beruf: _ . _ . . . . „ _ _ _ _ . . _ _ „ _ _ 

Wohnort: 

Straße und Nr . : _ 

Ich wäh le die angekreuzte Zahlungsweise: 

Q Sofortzahlung bei Empfang abzügl ich 3 */o 

O Nachnahmelieferung ^ Vi Anzahlung per Nachnahme 
abzüglich 3 •/• ^> Rest in 4 Monatsraten 

Eigentumsrecht vorbehalten. Erfüllungsort: München 
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S t i l * O e r l o n d ^ m a n n f d ^ a f t l i ^ e n M t ü i n . . . 
Z J 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr Matthee 

I Berlin SV» 61. Stresemannstr 90—102 (Europa 
haus). Telefon 18 07 n 

5. Oktober, 15 Uhr: Heimatkreis Insterburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, K a ­
sino, Berlin 61 Stresemannstr. 90-102; 

5. Oktober, 19 Uhr Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
ponen: Kreistreffen mit ErntedanUfeier Gesell­
schaftshaus Heumann, 1 Berlin 65, Nordufer 15 — 
Amrumer Str —; 

5. Oktober, 18 Uhr: Heimatkreis Ruttel. Ernte­
dankfest im Norden — Nordwest-Kasino. 1 Ber­
lin 65, J ü l i c h e r Str. 14; 

6. Oktober, 15 Uhr: Heimatkreis Wehlau: Ernte­
dankfest im Vereinshaus Heumann, 1 Berlin 65. 
Nordufer 15; 

6. Oktober, 15 Uhr: Heimatkreise Labiau-Samland: 
Kreistreffen im Haus der ostdeutschen Heimat. 
Raum 116, 1 Berl in 61, Stresemannstr. 90-102, 
(Erntedankfest). 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 
Nr 14. Telefon 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : Harn, 
bürg IS Parkallee 86. Telefon «5 25 42 Postscheck 
kontci 46 05 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Heimattreffen in Hamburg, am 5. 

und 6. Oktober, im Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 
Nr. 60. a n l ä ß l i c h des 2 0 j j ä h r i g e n Bestehens, verbun­
den mit dem Besuch der Kreisgruppe Berl in und 
dem Erntedanktag. Beginn Sonnabend, 16 Uhr. Be­
g r ü ß u n g mit a n s c h l i e ß e n e n d e m geselligem Beisam­
mensein und Tanz ab 20 Uhr. Sonntag, 6. Oktober, 
L o k a l ö f f n u n g 9.30 Uhr. Feierstunde 11 Uhr, Fest­
redner Eberhard Wiehe, Vorsitzender der Landes-
grupoe Hamburg. Z u m Erntedanktag spricht Pfar­
rer Vonthein. Nach dem Mittagessen frohes Bei­
sammensein ab 15 Uhr Tanz unter der Erntekrone. 
Alle Heiligenbeiler Landsleute und besonders die 
Jugend laden wir herzlich ein. 

Memel, Heydekrug, Pogegen — Sonntag, 20. Okto­
ber. 16 Uhr, Erntedankfeier im Lokal Jarrestadt. 
J a r r e s t r a ß e 27. (U-Bahn Stadtpark oder Borgweg). 
Frau Ursula Meyer wird ein auf de«i Sinn des T a ­
ges abgestimmtes Programm gestalten. L m . Gustav 
Elbe wird sprechen. Siehe unter Bezirksgruppe 
Barmbek-Uhlenhorst. G ä s t e herzlich willkommen. 

Osterode — Sonnabend. 5. Oktober, 19.30 Uhr, f in­
det unser Erntedankfest im Hotel Stadt Pinneberg. 
H H 50, K ö n i g s t r a ß e 260. statt. Die Festansprache h ä l t 
unser Heimatpfarrer Herr Kohlhoff. A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. Freunde, Be­
kannte und vor allem die Jugend sind herzlich ein­
geladen. 

Sensburg — Donnerstag, 3. Oktober. 16 Uhr, erstes 
Treffen nach der Sommerpause im Lokal Feldeck. 
F e l d s t r a ß e . 

Frauengruppen 
F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Donnerstag, 10. Oktober, 

15 Uhr. Zusammenkunft im Luisenhof. Farmsen, 
g e g e n ü b e r dem U-Bahnhof Farmsen. W e s t p r e u ß e n 
und G ä s t e herzlich willkommen. 

Hamm-Horn — N ä c h s t e Zusammenkunft Montag. 
14. Oktober. 16.30 Uhr. in der Rosenburg. 

S c h l u ß v o n S e i t e 14 
ner Chronik hat Frau Palfner dadurch weitgehend 
u n t e r s t ü t z t . Die Chronik mit vielen Bildern kann 
von allen Breitensteinern s p ä t e r zu einem er­
schwinglichen Preise erworben werden. Auch hier 
leistet die Patenstadt eine g r o ß e finanzielle Hilfe. 

Die Stadtverwaltung hat auch beschlossen, durch 
einen g r o ß e n Einbauchrank im Rathaussaal dem 
Breitensteiner Archiv einen w ü r d i g e n und sicheren 
Platz zu geben und gleichzeitig durch G l a s f l ä c h e n 
eine s t ä n d i g e Ausstellung besonderer und wert­
voller S t ü c k e zu bieten. 

Unser Landrat Dr. Br ix dankte der Stadt namens 
der Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit f ü r ihre g r o ß ­
z ü g i g e und gastliche Aufnahme und F ö r d e r u n g 
des Patenschaftsgedankens. 

Der Besuch der Ausstellung einmaliger Doku­
mente, k ö n i g l i c h e r Dekrete, V e r t r ä g e und archi-
valischer Kostbarkeiten aus allen Jahrhunderten 
bildete den A b s c h l u ß dieses gelungenen Heimat­
treffens. 

Ü b e r das Treffen hinaus geblieben ist die Dank­
barkeit an unsere Patenstadt L ü t j e n b u r g . die die 
vielen Gunstbezeigungen g e g e n ü b e r ihren Paten­
kindern so sichtbar machte. 

Matthias Hofer, Gemeindebeauftragter 
2301 Mielkendorf ü b e r K i e l 

Treuburg 
Veranstaltungsfolge zum Kreistreffen 

am Sonntag. 13. Oktober, in der G a s t s t ä t t e J ü r ­
gensholz in Bremen, Oberneulander L a n d s t r a ß e 

Nr . 149a. 
A b 9 Uhr ist das Versammlungslokal g e ö f f n e t . 

11.30 Uhr Feierstunde: 1. Gemeinsamer Gesang, Ost­
p r e u ß e n l i e d , Land der dunklen W ä l d e r . 2. B e g r ü ­
ß u n g und Gedenken an die Toten. 3. Hauptansprache 
von Dr. Grenz, Marburg. 4. S c h l u ß w o r t des Kreis­
vertreters. 5. Gemeinsamer Gesang: 3. Strophe des 
Deutschlandliedes. 13 — 15 Uhr gemeinsames Mittag­
essen in der G a s t s t ä t t e J ü r g e n s h o l z . A b 15.00 Uhr 
geselliges Beisammensein, Tanz. 

Die G a s t s t ä t t e J ü r g e n s h o l z ist zu erreichen mit 
Bus, Linie 33, bis zum Lokal , ab Hauptbahnhof. 
Mit dem Auto: A u f der Autobahn bis Abzweigung 
Bremen-Vahr in Richtung Oberneuland, n i c h t 
Bremen. 

Theodor Tolsdorff, Kreisvertreter 
75 Karlsruhe, W i l h e l m i n e n s t r a ß e 35 

Wehlau 
Kleines Treffen in Wiesbaden 

A m Sonnabend. 19. Oktober, findet ein kleines 
Kreistreffen in Wiesbaden, Hotel Cafe Bluhm, 
statt. 

Anschriftenermittlung-Jugendarbeit 
Alle A n g e h ö r i g e n des Heimatkreises werden ge­

beten, sich bei der Ermittlung von Anschriften an 
die Verwalterin der Kreiskartei zu wenden: Frau 
Anna Voss, 2 Hamburg 50 (Altona), Stresemann-
s t r a ß e 224. Das ist der k ü r z e s t e Weg für alle A n ­
fragen dieser Art . 

U n t e r s t ü t z e n Sie uns bitte alle bei der Erfassung 
der Jugendlichen, die aus unserem Kreisgebiet 
stammen. Tun Sie es nicht, nehmen Sie uns die 
M ö g l i c h k e i t , erfolgreiche Jugendtreffen zu veran­
stalten. Geben Sie uns daher bitte an: Namen ihrer 
Kinder, Geburtstag, etwaiger Beruf. Elternnamen 
mit Heimatort und jetziger Anschrift. Es w ä r e tech­
nisch m ö g l i c h gewesen, f ü r den Oktober ein J u ­
gendtreffen vorzubereiten, wenn wir einer aus­
reichenden Beteiligung sicher gewesen w ä r e n . Wir 
m ü s s e n das Vorhaben bis zum F r ü h j a h r verschie­
ben und hoffen, d a ß wir dann 30 bis 40 Teilnehmer 
zu einem Treffen erwarten k ö n n e n . 

Wir haben g e n ü g e n d K r ä f t e , die eine solche T a ­
gung ausgestalten helfen. Es liegt an Ihnen, d a ß 
diese K r ä f t e nicht brachliegen. Ohne Ihre Mit­
arbeit sind uns die H ä n d e gebunden. Bitte melden 
Sie alle Jugendlichen an Frau Voss. 

W. Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen. Oersdorfer Weg 37 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 5. Oktober, i9.30 Uhr, findet 

unser Erntedankfest im Hotel Stadt Pinneberg, 
H H 50, K ö n i g s t r a ß e 260, statt. Die Festansprache h ä l t 
unser Heimatpfarrer Herr Kollhoff. A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. Freunde, Be­
kannte und vor allem die Jugend, sind herzlich dazu 
eingeladen. 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Sonntag, 20. 
Oktober, 16 Uhr feiern wir in der G a s t s t ä t t e Jarre­
stadt. J a r r e s t r a ß e 27. unser Erntedankfest zusam­
men mit den M e m e l l ä n d e r n . Im Mittelpunk steht 
eine „ C h a r l o t t e - K e y s e r - F e i e r " , umrahmt von den 
lustigen plattdeutschen Liedern unserer o s t p r e u ß i ­
schen Dichterin. A n s c h l i e ß e n d Tanz unter der Ernte­
krone f ü r alt und jung. G ä s t e sind herzlich wil l­
kommen. 

Bergedorf und Umgebung — Freitag, 4. Oktober, 
20 Uhr, im Holsteinischen Hof, Vortragsabend mit 
der Schriftstellerin Renate Goedecke. Der Abend 
wird von Klaviermusik und Gesang umrahmt. 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Freitag, 18. Oktober, 19.30 
Uhr, findet im Luisenhof, am U-Bahnhof Farmsen 
unsere d i e s j ä h r i g e Erntedankfeier mit entsprechen­
dem Programm und einer gemeinsamen Kaffee­
tafel statt. Kuchen spendet die Frauengruppe. Pa­
stor v. Horbatschewsky wird zu uns sprechen, G ä s t e , 
auch aus anderen Gruppen und Landsmannschaften 
sind herzlich willkommen. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 7. Oktober, 19.30 Uhr, Ernte­
dankfeier in B ü r g e r h a u s Langenhorn, H H 62, Tang­
stedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-Mitte). 
A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. Alle 
Landsleute und G ä s t e sind herzlich willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Sonnabend, 5. Oktober. 
20 Uhr, Erntedankfest in der Fernsicht. 

Hamm-Horn — Sonnabend, 5. Oktober, 20 Uhr, 
im Turmhotel, am Berliner Tor, Erntedankfeier mit 
Liedern und E r z ä h l u n g e n aus der Erntezeit daheim. 
Die Landsleute mit ihren Familien und auch die 
Jugend sind herzlich dazu eingeladen. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 5. Ok­
tober, 19 Uhr, im Vereinslokal Zur Dopoeleiche. 
Garstedter Weg 2, n ä c h s t e Zusammenkunft. G ä s t e 
willkommen. 

Bei uns zu Haus 
Unter vorstehendem Motto findet am 19. Oktober 

in der Festhalle von Planten un Blomen eine Ver­
anstaltung des Landesverbandes der vertriebenen 
Deutschen in Hamburg e. V . statt. Nach einer Ver ­
anstaltungsfolge von etwa IVi Stunden ist anschlie­
ß e n d e s g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. E i n ­
trittspreis 2,— D M . Karten bei der G e s c h ä f t s s t e l l e . 
Wir laden Sie alle recht herzlich dazu ein. 

Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , Hamburg, 
l ä d t zu einer Tanzparty am Sonnabend, 5. Oktober. 
19 Uhr. ims C V J M - H a u s . Hamburg, A n der Alster 
Nr. 40, ein. Zu Gast sind „ T h e Wimpies". Kostenbei­
trag 2,— D M . Anmeldung erbeten an G. Neumann, 
2 Hamburg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 41. 

Die Ostdeutsche Bauernsiedlung Langenhorn e. V . , 
die 119 Familien aus O s t p r e u ß e n , Schlesien, Danzig, 
W e s t p r e u ß e n , Balten, Pommern, Brandenburg, Meck­
lenburg, Sachsen, T h ü r i n g e n , S i e b e n b ü r g e n , dem 
Banat und dem Memelland u m f a ß t , feiert am Sonn­
abend, 5. Oktober, um 20 U h r in der G a s t s t ä t t e Stub-
be, G l a s h ü t t e , Segeberger Chaussee 309, ihr 14. Ernte­
fest. Ostdeutsche Landsleute sind herzlich wil lkom­
men, nur wird gebeten, sich vorher telefonisch an­
zumelden. Anmeldung bei Herrn Hamann, Hamburg 
63, Wilstedter Weg 29, Telefon 5 24 29 36. erbeten. 

S THLES WIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kiel . N i e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49 
Telefon 4 02 11. 

Bad Schwartau — N ä c h s t e Mitgliedervesammlung 
am Mittwoch, 9. Oktober, 20 Uhr, im Hotel Ger­
mania mit Dia-Reihe ü b e r die Kurische Nehrung, 
Vortragstext von Margarete Kudnig . In der Mit­
gliederversammlung am 11. September konnte 
Vorsitzender Nickel etwa 70 Mitglieder b e g r ü ß e n . 
Es wurden die Heimatfilme „ O s t p r e u ß e n — Mensch 
und Scholle" und „Jagd in Trakehnen" gezeigt. 
Beide Fi lme waren geeignet, an g l ü c k l i c h e Zeiten 
in der Heimat zu erinnern und den Heranwach­
senden zu zeigen, was wir verloren haben. Im 
A n s c h l u ß wurden an 23 Mitglieder Ehrenurkunden 
f ü r l a n g j ä h r i g e treue Mitgliedschaft a u s g e h ä n d i g t . 

Oldenburg/H. — A m Diensag, 8. Oktober, 15 Uhr, 
Zusamenkunft der Frauengruppe im Hotel „Stadt 
Frankfurt", Diavortrag „Durch die Weiten Sibiriens" 
von Herrn Steckbarth. 

P l ö n — Mit einer Nachmittagsausfahrt in zwei 
Omnibussen bereitete die Gruppe rund hundert alten 
Landsleuten ein paar s c h ö n e Stunden. Die „ A l t c h e n ­
fahrt" f ü h r t e diesmal ü b e r L ü t j e n b u r g und S c h ö n ­
walde zum Redderkrug am G r o ß e n Eutiner See. 
wo eine reichgedeckte Kaffeetafel wartete. 

Pinneberg — Mitglieder und G ä s t e der Gruppe 
Pinneberg unternahmen eine Busfahrt zum Teuto­
burger Wald. Die Fahrt ging ü b e r Hannover, Bad 
Eilsen, Rinteln, Lemgo, Detmold zum Hermanns­
denkmal. Die Extersteine wurden besucht, die 
R ü c k f a h r t erfolgte ü b e r Hameln—Hannover. Den 
Teilnehmern wird diese Fahrt noch recht lange 
in guter Erinnerung bleiben. — Die a l l j ä h r l i c h e 
Kaffeefahrt brachte die Teilnehmer mit einem Bus 
zur W a l d g a s t s t ä t t e A u m ö n e n h ö h e bei Itzehoe. Die 
erste Monatsversammlung nach den Sommerferien 
bei L m . Chmiel im Remter brachte den sehr zahl­
reich erschienenen Mitgliedern und G ä s t e n einen 
Vortrag ü b e r eine Reise nach R u ß l a n d von Frau 
Er ika Schmidt aus Hamburg. Ihr Vortrag, mit 
vielen Farbdias, f ü h r t e die Z u h ö r e r durch Mos­
kau. Tiflis, Leningrad und Armenien. — A m Sonn­
abend, 19. Oktober. 20 Uhr, Herbstfest im Park­
hotel. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, A m Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge 
S c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Am Stemmelteich 24 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn Haupt­
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe S ü d : Vereinigung o s t p r e u ß i s c h e r Gruppen 
In den Reg.-Bez Hannover, Hildesheim Braun­
schweig. Vors : Georg Kehr. 32 Hildeshelm. Ernst-
Hellmann-Grund 4. Telefon 4 18 94 

Gruppe West: Fredl Jost. 457 Quakenbrflck. Hase­
s t raße 60. Telefon 5 17: G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg 
Konto Nr 80 - 12 6? 04 

A n alle O s t p r e u ß e n im Regierungsbezirk Aurich 
Liebe Heimatfreunde! 

A n l ä ß l i c h des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n auf Bundesebene veran­
staltet die Gruppe Niedersachsen-West am Sonn­
abend, 5. Oktober, einen O s t p r e u ß e n a b e n d in E m ­
den. Beginn 19.30 Uhr im „Lindenhof" . Es wirken 
mit das Orchester „ H e i m a t k l ä n g e " aus Leer, der 
O s t p r e u ß e n - C h o r aus O s n a b r ü c k unter Leitung von 
D i . Max Kunellis und die „ R h y t h m i k e r " aus dem 
Regierungsbezirk O s n a b r ü c k . Die Festrede h ä l t der 
stellv. Sprecher der O s t p r e u ß e n Egbert Otto (Ham­
burg). Die Polizeistunde ist auf 2 Uhr festgelegt. 
Zur Eintrittkarte e r h ä l t jeder eine umfangreiche 

Festschrift. Der Landesvorstand bittet um rege 
Beteiligung aller Landsleute aus dem Regierungs­
bezirk Aurich. 

Fredi Jost, Vorsitzender 

B e r s e n b r ü c k — Die Gruppe bestreitet am Don­
nerstag, 21. November, eine kulturelle Veranstal­
tung mit der Tonbildreportage „ O s t p r e u ß e n , einst 
und jetzt" in der auch der russisch besetzte Tei l 
O s t p r e u ß e n s gezeigt wird. Einzelheiten durch Rund­
schreiben. 

Delmenhorst — Erntedankfeit am Sonnabend 
5. Oktober, 20 Uhr, in der Grafthalle. 

Lingen/Ems — N ä c h s t e Kulturveranstaltung der 
Kreisgruppe am Montag, 18. November. Es wird 
die eindrucksvolle Tonbildreportage „ O s t p r e u ß e n , 
einst und jetzt" gezeigt. In einem a b e n d f ü l l e n d e n 
Programm bekommen alle Anwesenden erstmalig 
auch den russisch besetzten Tei l O s t p r e u ß e n s zu 
sehen. 

O s n a b r ü c k — Wie in den letzten Jahren gibt der 
Chor der Kreisgruppe unter Leitung von Dr . Max 
Kunellis am Freitag, 15. November, einen Konzert­
abend in der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule. Beginn 
20.30 Uhr. F ü r das Programm ist auch das be­
kannte Hohner-Akkordeon-Orchester aus Bremen 
verpflichtet worden. Die Landsleute werden gebe 
ten, sich mit Eintrittskarten aus dem Vorverkauf 
zu versehen, da mit einem vorzeitig ausverkauf­
ten Hause gerechnet wird. 

NORDRHEIN - WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West 

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24. Telefon 33 55 84 Stellvertreter: Erich 
Grlmont. 493 Detmold. Postfach 296 G e s c h ä f t s ­
stelle: » D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72 

Bonn — Montag, 7. Oktober, 20 Uhr, in der Beet­
hovenhalle. Siebengebirgszimmer, Jahreshaupt­
versammlung mit Neuwahl des Gesamtvorstandes 

Hagen — A m Sonnabend, 5. Oktober, 20 Uhr, Ernte­
dankfest in der „ G e r i c h t s k l a u s e " , H e i n i t z s t r a ß e , mit 
dem Ostdeutschen Heimatchor unter Lothar Girke. 
Tombola mit vielen Preisen. 

K ö l n — N ä c h s t e s Treffen der Frauengruppe am 
9. Oktober, 14.30 Uhr, im Haus der Begegnung. 
J a b a c h s t r a ß e 4-8, mit Landeskulturreferentin Frau 
Heinke. 

Krefeld — Sonntag, 13. Oktober. 15 Uhr, in der 
Aula der Ricarda-Huch-Schule, Moerserstr. 36. 
Tonbildschau „ L a n d zwischen Weichsel und Me­
mel. Gestern — und heute". Die Kreisgruppe ver­
anstaltet diese Tonbildschau in Verbindung mit der 
E r m l ä n d e r Gemeinde und der Heimatgruppe der 
Insterburger. Unkostenbeitrag 1,50 D M . 

Minden — Die Kreisgruppe Minden versammelte 
sich zu einem s o n n t ä g l i c h e n Heimatnachmittag im 
g r o ß e n Saale des B ü r g e r v e r e i n s . Dazu hatte sich 
auch eine Spiel- und Musikgruppe der Gruppe 
Herford unter Frau Krack eingefunden, die in 
bunter Folge alte Volksweisen aus dem Osten, 
ernste Gedichte von der Flucht und schlichte L i e ­
der aus alter Zeit auch „ W a s c h k ü c h e n l i e d e r " zum 
Mitsingen vortrug. W ä h r e n d einer munteren Kaf­
feestunde trug Landsmann Podlech ernste und hei­
tere Abschnitte aus dem neuen Buch „ D e u t s c h ­
land — deine O s t p r e u ß e n " vor. Nach dem Kaf­
f e e s t ü n d c h e n erlebten die versammelten Ostpreu­
ß e n nette V o l k s s t ü c k c h e n und heitere Gedichte 
in o s t p r e u ß i s c h e r Mundart. 

Die O s t p r e u ß e n g r u p p e n Herford und Minden 
wollen sich in Zukunft h ä u f i g besuchen. 

M ü n s t e r — Sonnabend, 12. Oktober — nicht wie 
angegeben 5. Oktober — um 15 Uhr, findet im 
Aegidiihof eine Erntedankfeier statt, die von der 
Frauen-, Kinder - und S ä n g e r g r u p p e gestaltet wird. 
Al le Landsleute sind herzlich eingeladen. — Diens­
tag, 8. Oktober, 15 Uhr, im Lokal Westues, Wese­
ler Str. 5, Frauengruppe, hauswitschaftlicher V o r ­
trag „ N e u z e i t l i c h e s Waschen". Rege Teilnahme er­
beten. 

R e c k l i n g h a u s e n - S ü d — A m 5. Oktober. 20 Uhr , 
Erntedankfest mit dem Mitteldeutschen Jugend­
kreis bei Hennig am Neumarkt. 

Recklinghausen-Altstadt — A m Samstag, 5. O k ­
tober, 20 Uhr, Erntedankfest in der G a s t s t ä t t e Por­
ten, Gr . G e l d s t r a ß e . Al le Landsleute sind einge­
laden. 

Rheda — A m 5. Oktober, 20 Uhr, Erntedankfeier 
in heimatlicher A r t im Saal Neuhaus. A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e r Te i l mit vielen Einlagen und Tanz. 

Unna — Freitag, 4. Oktober, 20 Uhr , in der So­
z i e t ä t Unna Gedenkstunde a n l ä ß l i c h des 20 jäh-
rigen Bestehens der Kreisgruppe der Ost-, West­
p r e u ß e n und Pommern. V o l l z ä h l i g e s Erscheinen 
wird erwartet. A n s c h l i e ß e n d Jahreshauptversamm­
lung mit Vorstandswahl. 

Warendorf — Erntedankfeier nicht wie vorgese­
hen auf dem Bauernhof, sondern am Donnerstag. 
10. Oktober, 15 Uhr , in der Kaffeestube Heiner­
mann. Programm bleibt. 

Wanne-Eickel — Sonntag, 6. Oktober, 16 Uhr, 
Erntedankfeier im Stadt. Saalbau, mit Musik und 
Tombola, 18 Uhr gemeinsames Essen ( K ö n i g s b e r ­
ger Klops). Auch Nichtmitglieder sind eingeladen. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz. 63 G i e ß e n . A D der 
L i e b i g h ö h e 20. Telefon 06 41/3 81 47. 

Frankfurt — Sonntag, 6. Oktober, Herbstausflug 
in den Spessart. Abfahrt 8 Uhr. Opernplatz. U m 16 
Uhr treffen die Omnibusse in Hanau (Stadthalle) 
ein, wo mit den Hanauer Landsleuten das Ernte­
dankfest gefeiert wird. — Mittwoch, 9. Oktober 
20 Uhr, im Wappensaal „ H a u s der Heimat", Herren­
abend. L m . Dezelski h ä l t einen Lichtbildervortrag 
ü b e r Jugoslawien „ Z w i s c h e n Karst und Meer". Z u 
diesem Vortrag sind auch Damen und G ä s t e recht 
herzlich eingeladen. 

Hanau — Sonntag, 6. Oktober, Erntedankfest im 
S c h l o ß g a r t e n s a a l der Stadthalle. Beginn 16.30 U h r 
Nach der Feierstunde „ T a n z um den Erntekranz". 
Die Landsleute aus den Nachbarkreisen Frankfurt 
Offenbach, Aschaffenburg, Friedberg, B ü d i n g e n und 
Gelnhausen sind ebenfalls herzlich eingeladen. — 
Skatrunde jeden Dienstag um 19.45 U h r im Hotel 
Nies, P s c h o r r - B r ä u in Hanau, H i r s c h s t r a ß e 5. 

Marburg — Heimatabend am Dienstag, 8. Okto­
ber, 19.30 Uhr, im M a l e r s t ü b c h e n der S t a d t s ä l e . 
Erntedank mit Erntefilmen aus O s t p r e u ß e n und 
kleine Verlosung von Gartenerzeugnissen. — Die 
Winterarbeit begann mit dem Besuch des Landes­
treffens Hessen in Meningeringshausen. 

Wiesbaden — Die Einladung der K r e i s v e r b ä n d e 
der Obersehlesier und der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
ins Haus der Heimat zu einer Aussprache mit den 
politischen Parteien, die in Wiesbaden f ü r die hes­
sischen Kommunalwahlen kandidieren, fand g r o ß e s 
Interesse. Der stellvertretende Kreisvorsitzende der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , Hi lmar Wischnewski, be­
g r ü ß t e die Anwesenden und dankte den Vertretern 
der Parteien, d a ß sie sich zu dieser Fragestunde 
zur V e r f ü g u n g gestellt hatten. E r betonte, d a ß ge­
rade die Heimatvertriebenen wissen m ö c h t e n , wie 
die einzelnen Parteien zu der Frage der deutschen 
Ostgebiete und des Sudetenlandes s t ä n d e n , und was 
sie auf kommunalem Gebiet für die Vertriebenen 
und f ü r den gesamtdeutschen Gedanken zu tun ge­
dachten. Die Diskussion leitete der Kreisvorsitzende 
der Obersehlesier, Heinz Mitschke. Auf dem Gebiet 
der G r o ß e n Politik betonten alle Parteivertreter 
d a ß niemand an einen Verzicht auf den deutschen 
Osten denke. 

Wocnenend lehrgänge der 
Gemeinschaft Junges Ostpreußen 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g am 12./13. Oktober 
in der Jugendherbe rge Murrhardt. 

Schleswig-Holstein am 12./13. Oktober 
i n der Jugendherbe rge P l ö n . 

Niedersachsen-West am 19./20. Oktober 
i n der Jugendherbe rge O l d e n b u r g . 

Bayern am 26./27. O k t o b e r i n der Ju­
gendherberge E i c h s t ä t t . 

Rheinland-Pfalz am 1/3. November in 
der Jugendherbe rge B a d Kreuznach . 

Nordrhein-Westfalen am 2./3. Novem­
ber i m D u r c h g a n g s w o h n h e i m Massen für 
D ä n e m a r k f a h r e r u n d Interessenten an der 
G J O . 

Bremen am 16./17. N o v e m b e r i n der Ju­
gendherberge Hors t ed te r Sand . 

Im U N O - J a h r der Menschenrechte be­
hande ln w i r das T h e m a „ H e i m a t - und 
Selbs tbes t immungsrecht" . 

B e g i n n j e w e i l s am Sonnabend gegen 
15 U h r , Ende des Lehrgangs am Sonntag 
gegen 15.00 U h r . 

Fah r tkos t en (II. K l . D B - R ü c k f a h r k a r t e ) 
w e r d e n erstattet. Un te rkunf t u n d Ver­
pflegung s ind frei . V o n j edem T e i l n e h m e r 
w i r d e i n Be i t r ag v o n 6,— D M erhoben. 

H U G O , der U r e i n w o h n e r u n d Dauer ­
s ied le r O s t p r e u ß e n s , bi t tet alle E l t e r n 
und G r o ß e l t e r n , ihre K i n d e r u n d E n k e l ­
k i n d e r i m A l t e r zwi schen 16 u n d 25 J a h ­
ren be i der 

Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
2 Hamburg 13 
P a r k a l l e e 86 {Tel. 45 25 41) 

für d iesen L e h r g a n g anzumelden . 
In E r w a r t u n g e iner s t a rken B e t e i l i g u n g 

junger O s t D r e u ß e n g r ü ß t a l l e Lands leu te 
in he imat l icher V e r b u n d e n h e i t 

H U G O , der Elch 

RHEINLAND-PFALZ 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring l Telefon-Nr »2 08 

V o m 1. bis 3. November findet ein Landeslehr­
gang der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n in der 
Jugendherberge Bad Kreuznach statt. Thema: 
„ H e i m a t und Selbstbestimmungsrecht"! Tei lnehmer­
beitrag 8— D M Fahrt und Unterkunft frei. A n ­
meldung bis 15. Oktober bei Werner v. Schichau, 
6571 Simmern unter Dhaun, R a q u o t s t r a ß e 7. 

Altenkirchen — Samstag, 12. Okt. , 19 Uhr , aus A n l a ß 
des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens des Bezirksverbandes 
Altenkirchen ein geselliger Abend mit anschlie­
ß e n d e m Tanz im Gasthof Langenberg. Al le He i ­
matvertriebenen aus den A m t s v e r b ä n d e n , Alten­
kirchen — H a m m und Wyerbusch. sind herzlich 
eingeladen. 

Ludwigshafen — A m Sonnabend, 5. Oktober. 20 
Uhr, Herbstfest mit Tanz im G r o ß e n B ü r g e r b r a u . 
Al le Landsleute sind herzlich eingeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m -

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Z e p p e l t n s t r a ß e 
Nr 42. Telefon 3 17 54 

Emmendingen — A m Sonnabend, 5. Oktober, 
20 Uhr — im Saal „ Z u m Rebstock", T h e o d o r - L u d ­
w i g - S t r a ß e , Mitgl iederversammlung, a n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

Rastatt — A u f dem Riederhof feierte die Gruppe 
ihr Erntedankfest, zu dem auch Landesgruppenvor­
sitzender Max Voss aus Mannheim gekommen war. 
Es waren auch G ä s t e aus den Gruppen Durmers­
heim, Baden-Baden, Gaggenau und Ottersdorf er­
schienen, ferner Stadtrat Berdon als Vertreter der 
Stadt. 

Nach dem Prolog und einem gemeinsam gesunge­
nen L ied folgten Rezitationen aus Werken von 
Endrikat und Budzinski . Den Kuchen hatte« die 
Frauengruppe gebacken. In seiner Ansprache er­
innerte Vorsitzender E m i l Totzek an die Ernte­
dankfeste in der Heimat und sagte, es werde keiner 
Macht gelingen, die O s p r e u ß e n zum Verzicht auf 
ihr Heimatland zu bewegen. Landesgruppenvor­
sitzender Max Voss gab dann einen Ü b e r b l i c k ü b e r 
die politische Lage und ü b e r r e i c h t e L m . Forst-
reuther in W ü r d i g u n g seiner l a n g j ä h r i g e n Mitar­
beit in Bietigheim und Rotenfels die silberne E h ­
rennadel. Das O s t p r e u ß e n l i e d b e s c h l o ß den ernsten 
Tei l . Danach erfreuten H e r r L u b a mit Heimat­
liedern und die S c h ü l e r i n n e n Renate K a r i n und 
Gabi mit Gedichten. Die „ A p o l l o n e n " " unter Egon 
Stiefel brachten eine F ü l l e s c h ö n e r Volksl ieder zu 
G e h ö r . 

St. Georgen — A m Samstag, 5. Oktober, 19.30 U h r 
Monatsversammlung mit wichtigen Beratungspunk­
ten im Gasthaus „ D e u t s c h e s Haus". 

BAVERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Waltet 

Baasner. 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b l n s t r a ß e 1 Tele­
fon Nr. 30 46 88 G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96 

M ü n c h e n (Gruppe N o r d / S ü d ) - Heimat- und kul -
M i i h i t l S Ä e t f h

A

t r b e l t

c

s k r e i s : a ™ Oktober, um 
??r ? « ' O a s t s t ä t t e „ S p a t e n h o f " . Neuhauser S t r a ß e 
A n . i , L " , i n s . p ° P P e r spricht ü b e r „ Z i o n i s t e n und 
« 5 S S n i ? t e n l m sudetendeutschen Raum". - A m 
heim 1 9 . Y h r . Erntedankfest im S t u d e n t e ™ 
n T v T Q , ' , : A 1 ^ m a i S i a K a u t b a c h s t r a ß e 20. Eintritt ! , -
to'h^ , i m , e / n 2 U e f g r U P P e t , i f f t s i c n a m 1 7 - Ok-
ten« ' r Z o ^ l n d e r G a ^ s t ä t t e „ P a r a d i e s g a r ­
ten . Ecke Oettingen- und P a r a d i e s s t r a ß e . 

sammhmJ 1 7 A ™ 5 > O k t o b e < - . 20 Uhr. Monatsver-
d e ^ E r m l k v o ^ , G r u P P e Ost-West mit Tanz unter 

Erntekione in der G a s t s t ä t t e „ H e r z o g Ludwle" "20MSSMÄ R o \ h m u n c l s t r . 5. ( S t r a ß e n o f h n inte 6. 
8, 20 Lindwurmstr . Haltestelle Reisingerstr.). 

d e ^ Ü c n a b s ^ f i i i 7 o A T J , 5

1 - . 0 k t 0 b e r f i n d e t u m 2 0 U h r 1 1 1 

dls stfft^nac* « W a l d s c h e n k e « . F r a n k e n s t r a ß e 199. 
das Stiftungsfest der Kreisgruppe statt. 

S A A R L A N D 
' 6 6 V S a S

a r h r « d v r L a n ° e s g r u p p e : Willi Ziebuhr. 
s r h ä ? t s s ^ M e ^ ^ - ; t n e U n k , r r h e n e r S t r a ß e 6 3 - ° + 
K S S T m ! S K S Ä ' S a a r > - " « » k e s t r a ß e « • 

S a a r b r ü c k e n - A m Sonnabend, 5 Okt 20 Uhr be-
r Ä , . ^ , e d a ^ f e l e r i m ^chant -Metzdorf -Haus 
n e r f e l ä n ^ ' £ l e i n e S t - , l u ' * t > - a ß e . mit dem Man-
i< 1 Gesangverein Constantia 1894 Malstatt der Volks-
• : ; ; i " ' R , P e h T e K O « e l

1

a l ^ ^ " " ^ n - G e S t e m Peter 
und de, c e m 3 n r l , , n " a a z l , i , z i < ' a " s S a a r b r ü c k e n , 
F r a u e n J r n n ^ K S , C ' l a . 1 J u n g e s O s t r e u ß e n . . - Die 
F. auengruppe besichtigt am Mittwoch. 9. Oktober. 
U h r an der s Ä ' Zeltung. Treffen um 17.45 
S ? ^ T a u c h % ü r H e r r e C n ) e r Z e l t U n g ' G ^ e n b e r g s t r a ß e 
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Werden wir im Jahre 2000 hungern? 
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Das Prob lem der ausreichenden N a h r u n g stellt 
sich spätestens mit Beginn des Jahres 2000 den 
meisten E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n , fal ls nicht die Be­
v ö l k e r u n g s e x p l o s i o n zu einer Hungerkatas t ro­
phe führen so l l . 

N u r durch enge K o o r d i n i e r u n g v o n techni­
schen, wirtschaftlichen und sozia len M a ß n a h ­
men mit solchen der B e v ö l k e r u n g s p o l i t i k u n d 
der E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t k ö n n e n die Entwick­
l u n g s l ä n d e r aus dem Teufelskreis der Armut , 
bedingt durch u n q e n ü g e n d e E r n ä h r u n g , schlech­
ten Gesundhei tszustand, n iedr ige A r b e i t s l e i ­
stung und ger ingen Verd iens t befreit werden. 

Durch den A u f - und A u s b a u des Erziehungs­
und Bi ldungswesens so l l die breite B e v ö l k e r u n g 
be fäh ig t werden, ak t iv an den notwendigen, 
vielschichtigen Wandlungsprozessen tei lzuneh­
men. D ie eigenen Ans t rengungen der Entwick­
l u n g s l ä n d e r b e d ü r f e n v e r s t ä r k t e r U n t e r s t ü t z u n g 

seitens der Industriestaaten und internationaler 
Zusammenarbeit auf breitester Basis. 

Diese Aufgabe k a n n nur ge lö s t werden, wenn 
es gelingt, dem Menschen neue Nahrungsquel len 
z u e r s ch l i eßen . N o t w e n d i g dazu s ind die Ent­
wick lung neuer M ö g l i c h k e i t e n landwirtschaft­
licher Nu tzung durch Bodenbearbei tung und 
Z ü c h t u n g s f o r s c h u n g . W e i t e r h i n eine verbesserte 
Nu tzung der Wel tmeere durch neue Methoden 
der See- und Binnenfischerei, die G e w i n n u n g 
v o n E iwe iß aus A l g e n und Petroleum und die 
B e w ä s s e r u n g v o n W ü s t e n g e b i e t e n zur G e w i n ­
nung landwirtschaftl ich nutzbarer F lächen . 

U n t e r e r n ä h r u n g auf der einen und U b e r e r n ä h ­
rung auf der anderen Seite machen das Wel t e r ­
n ä h r u n g s p r o b l e m zu einer Frage, die die gesamte 
Menschhei t angeht und ihre Exis tenz bedroht, 
wenn das Problem keine Lösung findet. LUFA 

Nur fünf Gramm Butter mehr täglich 
Fünf G r a m m Butter s ind eine verschwindend 

k le ine M e n g e ; sie k ö n n e n aber zu e inem ernst­
haften Prob lem werden, wenn es darum geht, 
jeden B u n d e s b ü r g e r zu e inem Mehrve rbauch v o n 
tägl ich 5 g anzuregen. M e h r w ä r e aber nicht er­
forderlich, um den g e g e n w ä r t i g i n der Bundes­
republ ik stehenden B u t t e r ü b e r s c h u ß abzubauen. 

Ähn l i ch w ie bei der Butter ist es mit v ie len 
anderen Mi lchproduk ten , um deren Absa tz sich 
Deutschlands M o l k e r e i e n seit langer Ze i t inten­
siv b e m ü h e n . Dabe i ist es zweife l los i n den ver ­
gangenen M o n a t e n v i e l e n Absatzs t ra tegen ge­
lungen, sich etwas „ N e u e s " e infal len zu lassen. 

N o c h niemals zuvor gab es auf Lebensmit te l ­
ausstel lungen, i n E i n z e l h a n d e l s g e s c h ä f t e n und 
auf S u p e r m ä r k t e n eine solche F ü l l e v o n M i l c h ­
erzeugnissen, die jeder Geschmacksrichtung ge­
recht werden. U n z ä h l i g e Sorten M i l c h , Quark ­
speisen, Joghurt , Sauermilch, M i x g e t r ä n k e , K ä s e 
und sogar Butter lassen die W a h l für die Haus­
frauen leicht und den Speisezettel abwechslungs­
reich werden. 

Der Verbrauch v o n Milcherzeugnissen konnte 
dm Wirtschaftsjahr 1966 67 g e g e n ü b e r dem V o r ­
jahr bW Kondensmi lch um 3,4 Prozent, bei K ä s e 
mit 4,2 Prozent, bei Q u a r k sogar um 9,1 Prozent 
und bei Butter um 1,2 Prozent gesteigert werden. 

W i e wicht ig der Absa tz v o n Mi lchproduk ten 
für die deutsche Landwirtschaft ist, l äß t sich dar­
an erkennen, d a ß e twa 70 Prozent a l ler landwir t ­
schaftlichen Betr iebe e inen erheblichen A n t e i l 
ihres E inkommens aus der Rindv iehha l tung er­
zielen. Im Wirtschafts jahr 1966 67 waren es im­
merhin 12,47 M i l l i a r d e n D M oder 46 Prozent der 

G r ü n d ü n g u n g a l s V i e h f u t t e r -

u n d H u m u s m e h r e r 

D i e Erha l tung und M e h r u n g der Bodenfrucht­
barkei t ist oberstes Z i e l des Ackerbaues . U n d 
dieses Z i e l streben die Landwir te u n e r m ü d l i d i 
an. Sie versuchen, jede sich bietende Chance aus­
zunutzen. Das zeigt auch der in den vergange­
nen Jah ren erheblich v e r s t ä r k t e A n b a u v o n Z w i ­
schenf rüch ten , d. h. v o n Pflanzen, deren A n b a u 
bzw. N u t z u n g zwischen z w e i H a u p t f r ü c h t e n e in­
geschaltet w i r d . 

Dieser Zwischenfruchtanbau bietet so manche 
V o r t e i l e . Dabe i geht es i n der Regel gar nicht 
u m die Erzeugung m a r k t g ä n g i g e r W a r e . Je nach 
W i t t e r u n g fällt jedoch für das V i e h e in gutes 
Futter ab, die es erlaubt, i m S p ä t h e r b s t die W i n ­
t e r v o r r ä t e noch zu schonen. 

Vie l f ach aber geht es be im Zwischenfruchtan­
bau ledigl ich um die Gesunderha l tung der Bö­
den, um die G r ü n d ü n g u n g . Das g i l t v o r a l len 
D ingen für Betriebe, die v ieh los bewirtschaftet 
werden. U n d diese sind auch in der Bundesrepu­
b l ik keineswegs selten. Untersuchungen haben 
erwiesen, d a ß der Boden dankbar ist, wenn er 
nach der Ernte der Hauptfrucht nicht a l lzulange 
brachliegt. Ihm tut eine s c h ü t z e n d e Pflanzen­
decke gut, die Wi t te rungsunbi lden a b h ä l t . U n ­
t e r g e p f l ü g t s tel len die Z w i s c h e n l r ü c h t e durd i 
ihre W u r z e l - und Blattmasse eine w i l l kommene 
Humusgabe für die Böden dar. 

Der Umfang des Zwischenfruchtanbaus wi rd 
jedoch wei tgehend durch die Wi t te rungsver ­
h ä l t n i s s e bestimmt. In diesem Sommer waren die 
Chancen für Stoppelsaaten ä u ß e r s t u n g ü n s t i g . 
Der im Wirtschafts jahr 1967/68 mit einer Ge­
samt f l äche v o n 965 300 ha Zwischenf rüch ten auf­
gestellte R e k o r d kann i m Wirtschaftsjahr 1968/ 
1969 nicht erreicht werden. 

Eine Einschal tung v o n Zwischenf rüch ten stellt 
an den Boden h ö h e r e A n s p r ü c h e . Es werden zu­
sä tz l iche M e n g e n an Wasse r und Näh r s to f f en be­
nö t ig t . E i n tieferer Gr i f f i n den D ü n g e r s a c k ist 
une r l äß l i ch . A u c h hinsichtl ich der A u s w a h l der 
einzuschaltenden F r ü c h t e w i l l der Zwischen­
fruchtanbau vers tanden sein. 

Der Schweinebestand je Betr ieb in der Bundes­
republ ik stieg in den letzten drei Jahren von 
12,5 auf 14,9 Tiere . Dagegen weisen D ä n e m a r k 
e inen Schnitt von 56 und die Nieder lande von 
34 T ie ren je Betrieb auf. 

V e r k a u f s e r l ö s e , die aus der Rindviehha l tung 
(Milch und Fleisch) erziel t wurden. 

Produzier t wurden i m Wirtschaftsjahr 1966/67 
im Bundesgebiet insgesamt 21,566 M i l l i o n e n Ton­
nen M i l c h . D a v o n wurden 17,469 M i l l i o n e n Ton­
nen oder 81 Prozent an die M o l k e r e i e n zur w e i ­
teren Vera rbe i tung abgeliefert. V o n dieser 
M e n g e wurden wiederum 11,067 M i l l i o n e n Ton­
nen für die Butterherstel lung verwendet , 2,454 
M i l l i o n e n Tonnen als T r inkmi l ch abgesetzt, 1,261 
M i l l i o n e n Tonnen zu Sahne verarbeitet , 1,258 
M i l l i o n e n Tonnen der Dauerwarenhers te l lung 
zugeführ t , 1,095 M i l l i o n e n Tonnen in den K ä s e ­
reien verarbeitet und 0,244 M i l l i o n e n Tonnen für 
die F r i s c h k ä s e h e r s t e l l u n g verwendet . 

Das Erntedankfest hat leider, besonders durch die Mechanisierung und Technisierung der 
Landwirtschaft, viel an seinem Rahmen verloren. Aber es sollte und müsse doch wieder 
etwas für die Aufwertung des Erntedankfestes tun. Foto: Holder, Urach 

Deutsche Reiter 
auf ausländischen Briefmarken 

Z u m vier tenmal i n den Nachkr iegs jahren bzw. 
seit den Olympischen Rei terspielen 1956 in Stock­
h o l m fanden deutsche Turnierre i ter auf posta­
lisch g ü l t i g e n Br iefmarken eine W ü r d i g u n g . 
W e r aber glaubt, d a ß diese Herauss te l lung deut­
scher Rei ter auf deutschen Briefmarken, d. h. auf 
Wer tze ichen der Deutschen Bundespost, erfolgte, 
der i r r t sich gewal t ig . N i c h t e u r o p ä i s c h e Postver­
wal tungen haben diese W ü r d i g u n g der deut­
schen Reiter vorgenommen. 

W e r aber nun der M e i n u n g ist, die Deutsche 
Bundespost habe k e i n Herz für die deutsche 
Reiterei bzw. für die internat ionalen oder sogar 

gen. Die im J u n i herauskommende Frhr . -v . -Län­
gen-Briefmarke w i r d bei der a l l j äh r l i chen A b ­
st immung der Briefmarken-Zeitschrift „maur i -
tius" ü b e r die schöns te , aber auch häß l i chs t e 
Briefmarke der Bundesrepubl ik Deutschland im 

olympischen Erfolge des deutschen Turniersports 
— was ü b r i g e n s schon öf ters v o n der R R i be­
hauptet wurde — der ist auch auf dem Ho lzweg . 

In der ersten Serie der Sondermarken aus 
A n l a ß der Olympischen Spiele 1972 in M ü n c h e n 
der Deutschen Bundespost, die durch Zusch l äge 

Jahr 1968 bestimmt v ie le Gutpunkte sammeln, 
aber bei der A n w ä r t e r s c h a f t auf die häß l i chs t e 
deutsche M a r k e des Jahres. 

Nachdem die Dominikanische Repub l ik mit 
einem guten Springrei termotiv den Go ldmeda i l -

fco* 

i MC«MUH T5Kfi mi 
MEXICO 1 9 » » 

die Organisa t ion der Olympischen Spiele mit­
f inanzieren sol len, hat der Goldmeda i l l engewin­
ner der Olympia -Dressur 1928 in Amsterdam, 
Frhr . v . Langen, auf einem W e r t einen Platz ge­
funden. 

A b e r das Herz der Turnierfreunde und Samm­
ler der Mot iv -Br i e fmarken „Pferd", aber auch 
der Briefmarken-Verbraucher wi rd ob dieser 
W ü r d i g u n g eines deutschen Reiters auf einer 
deutschen Briefmarke n id i t erfreut h ö h e r schla-

len-Gewinner v o n Stockholm 1956, Hans G ü n t e r 
W i n k l e r auf H a l l a , herausstellte, waren nament­
lich — nicht b i ld l ich — die Si lbermedai l len-Ge­
winner i n den Einzelwer tungen des O l y m p i a -
Springens und der Olympia-Dressur 1964 in To­
k i o — Hermann Schridde und H a r r y Boldt — auf 
je einem W e r t einer Olymnia-Sondermarken-
serie v o n Panama festgehalten. 

Jetzt hat die Republ ik Honduras mit einem 
falschen M o t i v (Gruppenspringen) die deutsche 
Goldmedai l len-Dressur-Equipe v o n T o k i o 1964 
g e w ü r d i g t . Mirko Altgayer 

TEUERE ARBEITSPLÄTZE IN DER 
LANDWIRTSCHAFT 

In der Landwirtschaft kostet e in Arbei t sp la tz 
mehr als i n den meisten gewerblichen W i r t ­
schaftsbereichen, da seine Aussta t tung nach A n ­
gaben der Verbindungss te l le Landwirtschaft / In­
dustrie 78 000 D M erfordert. 

D e m g e g e n ü b e r sind in der eisensdiaffenden 
Industrie 73 400 D M , im Bergbau 64 000 D M und 
in der als besonders kapi ta l intensiv geltenden 
chemischen Industrie nur 55 600 D M für einen 
neuen Arbei tspla tz erforderlich. In wei tem A b ­
stand folgen Text i l indust r ie , in der für einen 
Arbei tspla tz 28 600 D M b e n ö t i g t werden, ferner 
der Maschinenbau mit 20 300 D M und die Elek­
troindustrie mit 17 800 D M . 

A l s einen der entscheidenden Faktoren für die 
Ren tab i l i t ä t eines landwirtschaftlichen Betriebs 
bezeichnet die Verbindungss te l le die Aussta t ­
tung mit Land. In England betrage die durch­
schnittliche B e t r i e b s g r ö ß e 29,3 ha, i n der Bun­
desrepublik dagegen nur 10,3 ha und bei Berück­
sichtigung a l le in der Vol le rwerbsbe t r iebe 11,6 
ha. Trotz geringerer Erzeugerpreise werde jen­
seits des Kanals eine N e t t o w e r t s c h ö p f u n g je A r ­
beitskraft v o n 11 528 D M erreicht, w ä h r e n d sie 
in der Bundesrepublik nur (>280 D M betrage. 

H A F T U N G FÜR EIN FALSCHES G U T A C H T E N 

E i n S a c h v e r s t ä n d i g e r hat ke inen Ersatz für die 
nachteiligen A u s w i r k u n g e n eines leicht f ah r l ä s ­
sigen Irrtums i n seinem Gutachten zu leisten (ge­
m ä ß § 823 A b s . 2 BGB) , da § 410 Z P O und § 79 
StPO keine Schutzgesetze im Sinne des § 823 
B G B sind. (Urteil B G H , 30. 1. 1968 — V I Z R 153/ 
66.) 

IMA VERSANDTE HUFEISEN 

M i t einer or ig ine l len A r t machte die I M A 
(Informations-Gemeinschaft für Meinungspf lege 
und A u f k l ä r u n g ) i n Hannover auf die W a n d l u n g 
der deutschen Landwirtschaft i n den letzten 
Jahrzehnten aufmerksam; sie versandte an eine 
Reihe v o n deutschen Publ iz is ten in V e r b i n d u n g 
mit einem Schreiben und mit Unter lagen e in 
Hufeisen und wol l te damit die W a n d l u n g in der 
Arbei tsweise der Landwirtschaft von der t ie r i ­
schen Zugkraft auf den M o t o r und die damit 
verbundene Motor i s i e rung und Technisierung 
kundtun. W ä h r e n d 1949 noch rund 1,6 M i l l i o n e n 
Pferde e inschl ießl ich Fohlen in der Bundesre­
publ ik Deutschland gehalten wurden, s ind es 
heute nur noch rund 280 000 Pferde. Es gibt 
sogar eine Reihe von Experten, welche die M e i ­
nung vertreten, d a ß die Stabi l is ierung des bun­
desdeutschen Pferdebestandes bei unter 150 000 
erfolgen wi rd . Die Beschaffung der für die 
Werbeak t ion erforderlichen Hufeisen durch die 
I M A demonstrierte gleichfalls die Abnahme der 
Pferdehaltung, denn nur die Hä l f t e der b e n ö t i g ­
ten Hufeisen konnte aus B e s t ä n d e n gebrauchter 
Hufeisen besorgt werden. Der andere T e i l m u ß t e 
erst fabrikneu einen R o s t p r o z e ß durchmachen. 

SORTEN V O N GEFLÜGEL-WURST 

In einer Gef lüge l sch lad i t e r e i bei Bie lefe ld s ind 
Wurstsor ten aus Gef lügel f le i sch entwickelt wor ­
den. Es sind dies: Gef lüge l f l e i sch-Pas te te mit 
ganzen Brus t s tücken , Ge f lüge l f l e i s ch -Gu t swurs t 
mit ganzen Brus t s tücken (geb rüh t und g e r ä u ­
chert), G e f l ü g e l - M o r t a d e l l a mit Pistazien, Gef lü­
gel-Teewurst und G e f l ü g e l - L e b e r w u r s t . 
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Dieses .Fahrzeug" wurde bei einer Straßenkon-
trolle der Polizei gestellt; es ist leider kein Ein-
zellall! 

I N D U S T R I E L L E E I W E I S S G E W I N N U N G A U S 
E I W E I S S T R Ä G E R 

D i e M ö g l i c h k e i t e iner g r o ß i n d u s t r i e l l e n E i ­
w e i ß g e w i n n u n g aus A l g e n prüf t die Biologische 
Forschungsstat ion in Dor tmund , die sich seit 
J ah ren mit der Erforschung der M ö g l i c h k e i t zur 
G e w i n n u n g v o n E i w e i ß aus A l g e n be faß t . G e ­
g e n w ä r t i g produzier t die Forschungsanstal t i n 
mehreren Becken auf e iner N u t z u n g s f l ä c h e v o n 
600 qm e twa 1200 k g Algen t rockenmasse j ä h r ­
l ich . Diese M e n g e w ü r d e re in rechnerisch aus­
reichen, um den j ä h r l i c h e n E i w e i ß b e d a r f v o n 25 
erwachsenen Personen z u decken. 

D e r Dor tmunder Forschungsstat ion ist es ge­
lungen, e rs tmal ig e in V e r f a h r e n zur M a s s e n k u l ­
tur mikroskopischer A l g e n i m F r e i l a n d zu ent­
wicke ln . G e g e n w ä r t i g belaufen sich die Her s t e l ­
lungskos ten für 1 k g Algent rockenmasse auf 
e twa 27 D M . Be i K u l t u r e n in g r o ß e m M a ß s t a b 
w ä r e eine Senkung der Kos t en auf 3 D M ohne 
weiteres mögl ich . 

100. I N T E R N A T I O N A L E S S E M I N A R 

Das 100. Internat ionale Seminar der Deutschen 
St if tung für E n t w i c k l u n g s l ä n d e r fand i m letzten 
Sommer i n B e r l i n statt. Das Seminar b e s c h ä f t i g t e 
sich mit der Verbesse rung der technischen und 
soz ia len G r u n d l a g e n in der Landwirtschaft . D ie 
32 Te i lnehmer kamen aus 19 englisch sprechen­
den L ä n d e r n A s i e n s und A f r i k a s . (AID) 

F Ö R D E R U N G D E R L Ä N D L I C H E N 
S I E D L U N G E N 

D e r B u n d hat zur F ö r d e r u n g der l ä n d l i c h e n 
S ied lung i m Jah r 1968 bisher 215,9 M i l l i o n e n D M 
den L ä n d e r n zur V e r f ü g u n g gestell t , die sich 
selbst noch mit 157 M i l l i o n e n D M bete i l igen . A l s 
„ A u f b a u d a r l e h e n Landwirtschaft" werden 40 M i l ­
l ionen D M v e r f ü g b a r sein. 

S C H W E I G E P F L I C H T D E S A R B E I T N E H M E R S 

Jeder Arbe i tnehmer m u ß kraft seiner Treue­
pflicht Verschwiegenhe i t ü b e r D i n g e wahren , 
die er auf G r u n d des A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s er­
fähr t , sowei t der Arbe i t gebe r e in berechtigtes 
Interesse an der Gehe imha l tung hat. Diese 
Schweigepfl icht bindet den A r b e i t n e h m e r auch 
nach dem Aussche iden aus dem Betr ieb, wenn 
es sich um Tatsachen handelt , d ie mit dem Be­
trieb im Zusammenhang stehen, d ie nicht offen­
k u n d i g s ind und aus der N a t u r der Sache her­
aus für a l le Be te i l ig ten erkennbar gehe imgehal ­
ten werden m ü s s e n und deren Gehe imha l tung 
für die S te l lung des Betr iebes i m W e t t b e w e r b 
v o n entscheidender Bedeutung ist; dazu k ö n n e n 
aus gesetz- oder s i t t enwidr ige H a n d l u n g e n des 
Arbe i tgebers g e h ö r e n . (Ur te i l des L A G Frank­
furt, 1. 6. 1967 — 5 Sa 211/67.) 

670 L A N D W I R T S C H A F T L I C H E 
M A S C H I N E N R I N G E 

In der Bundes repub l ik Deutschland bestehen 
670 landwirtschaft l iche Masch inenr inge . D a v o n 
arbei ten die meis ten i n B a y e r n (505). In w e i t e m 
A b s t a n d folgen Niedersachsen (105), Baden-
W ü r t t e m b e r g (37), Sch leswig-Hols te in (9), R h e i n ­
land-Pfalz (7), N o r d r h e i n - W e s t f a l e n (6) und Hes­
sen (1). 

Kommentar des Pressezeichners Carl Heim 
Dömken zu der Nachricht, daß im letzten Som­
mer aal einer Weide ein mit Blattschuß er­
legtes Fohlen vorgefunden wurde. 

Luftreifen und die Sicherheit 
des Fahrzeuges 

Luftreifen an Kraf t fahrzeugen und a u d i A n ­
h ä n g e r n m ü s s e n am ganzen Umfang und auf dei 
ganzen Brei te der Lauff läche mit P r o f i l n l l e n 
oder Einschni t ten versehen sein. D ie Pro f i l r i l l en 
oder Einschnit te m ü s s e n an jeder Ste l le der Laut­
f läche mindestens 1 mm tief sein. B e i Unter­
schreitung dieser Grenze ist die Verkehrss icher ­
heit nicht mehr gegeben. G u t e S t r a ß e n - und 
W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e ä n d e r n h ieran nichts 
H i e r e in ige U m s t ä n d e , d ie e inen Luftreifen aud i 
dann verkehrsunsicher machen, wenn er 1 mm 
Profi l t iefe hat: und z w a r bei wesent l ichen V e r ­
le tzungen der Lauff läche oder der S e i t e n w ä n d e 
unc" bei G e w e b e b r ü c h e n oder gerissen Draht­
einlagen. 

Das Nachschneiden ist nur bis 2 mm oberhalb 
des Zwischenbaus (Schicht ü b e r K a r k a s s e l zu ­
läss ig . 

Leichte V e r l e t z u n g e n s ind im G u m m i durch 
V u l k a n i s i e r e n und im Unterbau (Karkasse) durch 
h a n d e l s ü b l i c h e M i t t e l (Pflaster, Manscnet ten l 
zu besei t igen. Lose eingelegte Manschet ten sind 
u n z u l ä s s i g . 

G r o ß e Sorgen bereitet augenscheinl ich die 
Win te rbere i fung . A n den oit to l len K o m b i n a ­
t ionen sieht man den Einfa l l s re ich tum e in iger 
Kraftfahrer . Es ist ke ine Seltenheit , d a ß dre i ver ­
schieden Reifenar ten (Spikes, M & S. Sommer­
reifen) vo rhanden s ind . 

Reifen mit Sp ikes d ü r f e n i n der Ze i t v o m O k ­
tober bis zum 30. A p r i l ve rwende t werden, aber 
nur an Fahrzeugen mit e inem z u l ä s s i g e n G e ­
samtgewicht v o n nicht mehr als 2,8 t. 

Z u bedenken ist — und dies m u ß aus G r ü n d e n 
der Sicherheit he rvorgehoben werden —, d a ß 
a l le R ä d e r am Fahrzeug mit Spikesre i fen ver ­
sehen se in m ü s s e n . Dagegen k ö n n e n M & S-Rei-
fen achsweise ve rwende t werden . 

D ie V e r w e n d u n g anderer R e i f e n g r ö ß e n hat 

Keine Aufnahme von Anno dazumal, sondern ein beanstandetes Fahrzeug bei einer Kontrolle 
der jüngsten Zeit. Gibt dies mcht zu denken? Darum lesen Sie auch den Beitrag von Altred 
Funk .Luftreifen und die Sicherheit des Fahrzeuges'. 

schon manchem Fahrzeughal te r v i e l Ä r g e r e inge­
bracht. Im Kraf t fahrzeug- bzw. A n h ä n g e r s c h e i n 
ist d ie A r t und M i n d e s t g r ö ß e der Bere i fung e in ­
getragen. Un te r . A r t " ist Einfach- oder Z w i l ­
l ingsbere i fung zu vers tehen. W e r be i der A r t 
oder der G r ö ß e eine V e r ä n d e r u n g v o r n e h m e n 
w i l l , m u ß be i der Zulassungss te l l e e inen Nach­
trag zur A l l g e m e i n e n Bet r iebser laubnis beantra­
gen. D i e Ä n d e r u n g w i r d i m Kraf t fahrzeugschein 
ve rmerk t . Fa l l s der V e r m e r k fehlt, dann ist die 

Be t r i ebse r l aubn i s für das F a h r z e u g er loschen. 
E i n E r l ö s c h e n der Be t r i ebse r l aubn i s setzt d ie Z u -
lassung des Fahrzeugs au tomat i sch a u ß e r Kraft . 
Der F a h r z e u g f ü h r e r f ä h r t dann mi t e inem nicht 
zuge lassenen Kraf t fahrzeug b z w . A n h ä n g e r . A u ­
ß e r d e m l ieg t e i n V e r g e h e n nach dem Kra i t f ah r -
zeugsteuergesetz v o r , w e i l das F a h r z e u g auf 
G r u n d der feh lenden Z u l a s s u n g i m S inne des 
Steuerrechts wider rech t l i ch benutzt w i r d . 

Polizeikommissar Alfred Funk 

Der Landtechniker: Neue Mähwerke auf der DLG-Ausstellung 1968 
A u f jeder D L G - A u s s t e l l u n g gibt es gewisse 

Schwerpunkte , die v o n sich reden machen. Das 
wa ren v o r z w e i J ah ren die Schne l lkupp le r ; in 
d iesem Jahr wurde man ü b e r r a s c h t v o n einer 
V i e l z a h l neuer M ä h w e r k e , d ie a l le v o m 
h e r k ö m m l i c h e n M e s s e r b a l k e n g r u n d s ä t z l i c h ab­
weichen. Der Scherenschnitt, v o r e twa 140 Jah­
ren v o n dem schottischen Pfarrer P. B e l l vorge­
schlagen, scheint, wenigstens im G r ü n l a n d , zum 
Auss t e rben verur te i l t zu sein. 

V o n H o l l a n d k a m v o r e in igen Jahren e in neu­
art iges M ä h w e r k , das dann zuerst v o n F a h r 
ausgegriffen wurde und nun in M ü n c h e n in rund 
15 A u s f ü h r u n g e n zu sehen war . 

B e i m „Ro to r " — oder „ K r e i s e l " - M ä h w e r k ist 
man v o n dem Scherenschnitt abgegangen und 
verwendet rasch umlaufende runde T r o m m e l n , 
d ie am unteren Ende mit S c h l ä g e r n besetzt s ind. 
Mei s t ens findet man v i e r oder z w e i T rommeln , 
in e inem F a l l e sogar sechs (als Scheiben ausge­
bildete) D r e h k ö r p e r . D ie A n z a h l der S c h l ä g e r 

schwankt je T r o m m e l zwischen z w e i u n d v i e r . 
D a diese ke ine Gegenschneide haben, m ü s s e n sie 
das M ä h g u t mehr abrupfen und das k ö n n e n sie 
nur, wenn ihre G e s c h w i n d i g k e i t entsprechend 
hoch ist. S ie s o l l zwischen 60 und 70 M e t e r i n der 
Sekunde betragen. D i e V o r t e i l e dieses M ä h v e r ­
fahrens l iegen e inma l i n der hohen Le i s tung , da 
man mit G e s c h w i n d i g k e i t e n bis zu 20 k m / S t . 
lahren kann . D a z u kommt der For t fa l l des M e s ­
serschleifens be im h e r k ö m m l i c h e n M ä h b a l k e n . 
W e n n die S c h l ä g e r auf der e inen Sei te abgenutzt 
s ind, k a n n man sie bei den meis ten T y p e n um­
drehen und auf der anderen Sei te arbei ten las­
sen. E i n Satz neuer S c h l ä g e r ist v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
b i l l i g . 

A l l e R o t o r m ä h e r we rden an den D r e i p u n k t -
Kraf theber angebaut; l ed io l i ch das Sechs-Schei-
b e n m ä h w e r k der Landmaschinenfabr ik Essen 
w i r d auch als S e i t e n - M ä h w e r k angeboten. 

Tro tz dieser offensichtl ichen V o r t e i l e darf man 
die Unfa l lgefahr nicht ü b e r s e h e n , die mit d iesen 

Rotor- oder Kreisel-Mäher mit Obenantrieb der Trommeln im Dreipunkt-Kraltheber. (Werkbild) 

Niemand muß und braucht 
im Silo zu sterben 

. I m G r ü n f u t t e r s i l o seines Bauernhofes ist e in 
Landwir t sehepaar erstickt. A l l e m A n s c h e i n nach 
war der M a n n ohne Jede Sicherung in den halb­
g e f ü l l t e n S i l o h ine ingesprungen und durch ent­
standenes K o h l e n o x y d b e w u ß t l o s geworden . A l s 
seine F r a u ihm helfen wol l t e , ist sie ebenfalls er­
stickt.* 

A h n l i c h e tragische M e l d u n g e n liest man Jahr 
für J a h r in den Ze i tungen , und das, o b w o h l auf 
d ie Lebensgefahr be im Beste igen eines Hoch­
si los immer w iede r h ingewiesen w i r d . 

D i e U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n bes t immen: 
1. B e i m F ü l l e n v o n Si los und v o r der ersten 

Fut terentnahme ist v o r dem Betreten des 
S i los durch Lichtprobe (Hine in lassen e iner 
brennenden Laterne) festzustel len, ob sich 
K o h l e n s ä u r e a a s angesammelt hat. Erl ischt 
d ie F lamme, so ist C O * vorhanden , das durch 
ö f f n e n v o n L u k e n und Lufte inblasen zu be­
sei t igen ist. 

2. Bei Betreten des S i los m u ß eine zwei te kräf­
tige Person a u ß e r h a l b des B e h ä l t e r s den 
Hine ins te igenden beobachten und an e inem 
Se i l hal ten. Das Ende des Sei les m u ß festge-

gebunden sein. Der Sei l fuhrende m u ß H i l f e 
herbeirufen k ö n n e n , ohne seinen Posten zu 
ver lassen . 

3. W i r d d ie e ingest iegene Person o h n m ä c h t i g , 
so ist s ie am S e i l herauszuziehen. Sofort 
Wiederbe lebungsversuche ans te l len . U n v e r ­
züg l i ch e inen A r z t herbeirufen N i e m a l s ohne 
Sicherung nachsteigen! 

4. G ä r f u t t e r b e h ä l t e r m ü s s e n mit e inem W a r n ­
schi ld : . V o r s i c h t be im Betreten des S i l o s : 
Erst ickungsgefahr!" versehen sein . 

Ursache der immer wieder v o r k o m m e n d e n U n ­
fäl le im S i l o ist das be i der G ä r u n g gebi lde te 
K o h l e n d i o x y d (CO*), auch K o h l e n s ä u r e g a s ge­
nannt. Es ist e in geruch- und farbloses Gas , das 
sdcwerer als Luft ist und daher ü b e r dem Fut­
terstock lagert. Schon ger inge Spuren ver­
ursachen Atemno t , H e r z k l o p f e n und K o p f w e h . 
Berei ts nach wen igen Sekunden bricht der 
Mensch o h n m ä c h t i g zusammen und erstickt in 
der ü b e r dem Futterstock stehenden COt-Schich t 
Das E r l ö s c h e n e iner in den B e h ä l t e r h ine inge­
lassenen F lamme zeigt an, d a ß C O » vorhanden 
ist. 

M a s c h i n e n ve rbunden ist. D i e obengenannte 
Umfangsgeschwind igke i t v o n 60 b i s 70 m/sek. er­
gibt, i n — die uns g e l ä u f i g e r e n — K i l o m e t e r j e 
Stunde umgerechnet, r und 230 k m / h , u n d man 
k a n n sich vo r s t e l l en , d a ß d ie Wuch t , mit der 
e twa e in abger issener S c h l ä g e r fortgeschleudert 
w i r d oder e i n v o n i h m getroffener S te in , r ed i t 
g e f ä h r l i c h w e r d e n kann . So w i r d z. B . berichtet , 
d a ß e in S tück eines S c h l ä g e r s , der w o h l auf e inen 
S te in g e k o m m e n war , ü b e r d re i c m tief in den 
G u m m i s t o l l e n des Schlepperre i fens ge t r ieben 
wurde . M i r selbst wurde be i e i n e m U b u n g s e i n -
satz eines de ra r t igen M ä h w e r k e s e in S tück eines 
Kiese l s te ines , den e in S c h l ä g e r z e r t r ü m m e r t 
hatte, i n e iner En t fe rnung v o n e t w a 10 m gegen 
das K n i e geschleudert . Das gab z w a r ke ine V e r ­
le tzung, aber doch e inen f ü h l b a r e n Schlag! 

Es w i r d a l so nach M i t t e l n gesucht w e r d e n 
m ü s s e n , um diese M ä h w e r k e zu „ e n t s c h ä r f e n " , 
und die l andwir t schaf t l i chen Berufsgenossen­
schaften we rden ohne Z w e i f e l entsprechende 
M a ß n a h m e n v o r s d i r e i b e n , w o b e i es sicher 
schwie r ig ist, e inen w i r k s a m e n Unfa l l schu tz zu 
en twicke ln , der d i e F u n k t i o n dera r t ige r M ä h ­
w e r k e nicht zu sehr e i n s c h r ä n k t . V i e l l e i c h t w i r d 
man auch e i n m a l untersuchen m ü s s e n , i n w i e w e i t 
d ie W u c h t z. B. e ines Ste ines durch das M ä h g u t 
selbst gemi lder t w i r d . E ine bis z u m B o d e n her­
untergehende A b d e c k u n g , e twa mi t s t a rkem 
Blech, macht das M ä h e n mi t dem G e r ä t u n m ö g ­
lich. M a n spricht desha lb v o n s t a rkem G u m m i ­
tuch, das e v t l . mit D r a h t q e w e b e v e r s t ä r k t und 
so angebracht we rden m ü ß t e , d a ß es den M ä h ­
schwad nicht behinder t . M a n k a n n a lso auf die 
V o r s c h l ä g e , d ie v o n den H e r s t e l l e r n nun e n t w i k -
ke l t werden , gespannt s e in ; was als sicher anzu­
nehmen ist, d a ß der Schutz de ra r t ige M ä h w e r k e 
teuerer machen w i r d . 

Dr . F. Meyer, Rotthalmünsler 

W o r a n i s t v e r d o r b e n e W u r s t 

z u e r k e n n e n ? 

W o r a n l ä ß t sich ä u ß e r l i c h ve rdorbene W u r s t 
e rkennen? 

B lu twur s t b e k o m m t he l l ro t e Schn i t t f l ächen , 
g r ü n l i c h e Speckfe lder u n d e inen sauren Geruch. 

B e i der L e b e r w u r s t ze igen sich he l l ro t e Schnitt­
f l ächen und deut l ich saurer Ge ruch . 

F le i schwurs t r ö t l i c h g e l b e u n d g r ü n l i c h g i a u e 
Z o n e n und e ine V e r f ä r b u n g des Fettes, das nor­
male rwe i se w e i ß ist. 

D i e S ü l z w u r s t w i r d weich , b r ö c k e l i g und riecht 
sauer und bei for tgeschri t tener Zerse tzunq s ü ß -
sauer l ich dumpf ig . 

Bei der R o h w u r s t (Plock-, Schlack-, Cerve la t -
und K a t e n w u r s t s o w i e Sa lami) w i r d d ie Schnitt-
flache grau , r i s s ig , b r ö c k e l i q , auch weich und 
sch le imig . 

E i n G r a u w e r d e n der W ü r s t e a l l e i n ist nicht 
unbedingt e in Ze ichen der V e r d o r b e n h e i t . Hau-
Hg l i egen dann H e r s t e l l u n g s m ä n g e l vor, z. B. 
u n s a c h g e m ä ß e P ö k e l u n g usw. B e i B r ü h w ü r s t e n , 
l e h r r k a s und K o c h s c h i n k e n w i r d b i s w e i l e n der 
innere K e r n g r ü n l i c h . H i e r hande l t es sich um 
hak te r i e l l bedingte F a r b v e r ä n d e r u n g e n . 

E N D E DER B E I L A G E . G E O R G I N E * 
M . r ^ « r a 2 ^ ' ° r U , c h f U r d e n I n n a l t d c r „ G e o r g i n e " Mirko Altgayer. SM L ü n e b u r g . WedeklndtSaBe H 
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W i z Q i a t u l i t z t n . • • 

Eiserne Hochzeit JL'wbe JLeser 

/um 92. Geburtstag 

Kochan, Paul, au> dein Kt«-.«. 1. . . K ( vi ;i . I Sdvwa 
bach, K l i n g g r a b e n s t r a ß e 49, bei Frau v. d Oels-
nitz, am 4. Oktober. 

lt-ppek, Minna, aus Klein-Maraosen, Krel l Oste­
rode, jetzt 2355 Wankendorf, Birkenweg 4. 

Mohring, Ernst, aus Pr.- Holland und Tilsit, letzt 
293 Varel, M ü h l e n g a s t w e g 3, am 7. Oktober. 

zum 91. Geburtstag 

Kewlti, Rosine, aus Seestadt Pillau, jetzt 23 Kiel, 
Samwer Straße 35, am 7. Oktober. 

tili, Hermann, Fleischbeschauer, aus Himmeltorth, 
Kreis Mohrungen, jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Anna Winski, 4801 Hemlingsdorf 14 über Biele­
feld II. 

Stein, Auguste, geb. Bockel, aus K ö n i g s b e r g , Ar-
t i l l cr i e s traße 39, Jetzt 24 Lübeck-Eichholz , Bohl­
kamp 21, am 11. Oktober. 

mm 90. Geburtstag 

Bosk, Karoline, geb. G ö t z a , aus Klein-Dankheim. 
Kreis Orteisburg, jetzt 468 Wanne-Eickel, Dorste­
ner Straße 535, bei Thieme, am 9. Oktober. 

Orzessek, Johann, aus Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt 
2 Bremen-Osterholz, A m Hallacker 24b, am 6. 
Oktober. 

Plenio, Auguste, aus Regeln, Kreis Lyck und Kö­
nigsberg, jetzt 8 M ü n c h e n , Kederbacher Straße 
Nr. 44, bei Wurm, am 12. Oktober. 

Raetschke, Ida, geb. Sauer, aus Gumbinnen, jetzt 
31 Celle, Harburger Straße 70, am 12. Oktober. 

zum 89. Geburtstag 

Geyer, Gertrud, geb. Küßner , aus K ö n i g s b e r g , Kreis 
Posen, Kreis Ebenrode und Wittenberg bei Tharau, 
jetzt bei ihren Kindern in Gelsenkirchen. Zu er­
reichen ü b e r ihren Enkel Wolfgang Kolbe, 437 
Marl , Oveltheyder Weg 38, am 7. Oktober. 

Lobdowskl, Eduard, aus Pillau I, Oberst-von-Hoff-
m a n n - S t r a ß e 3, jetzt 23 Kiel-Hassee, Fröbe l s traße 
Nr. 24, am 12. Oktober. 

Sdiwabowskl, Johanna, geb. Albin, aus Insterburg, 
Soldauer S t r a ß e 16, jetzt 24 Lübedc-Israelsdorf , 
DRK-Alters- und -Pflegeheim, am 1. Oktober. 

zum 88. Geburtstag 
Barran, Franz, aus Bergensee, Kreis Angerburg, jetzt 

2862 Worpswede-Bergedorf 29, am 11. Oktober. 
Bossel, Auguste, aus Korschen, Kreis Rastenburg, 

jetzt 217 Basbeck, Schlesienweg 18, am 30. Sep­
tember. 

Joswig, Anna, aus Liebenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 4831 G ü t e r s l o h , A r n d t s t r a ß e 47, bei Familie 
Engel, am 5. Oktober. 

zum 87. Geburtstag 
B r ö k e l s c h e n , Walter, aus Pillau II, Große Stiehle­

s traße , jetzt 227 Wrixum-Wyk auf Föhr, am 13. 
Oktober. 

Kirschnereit, Elise, geb. M ü l l e r , aus Angerburg, jetzt 
3041 H ü t z e l 35 über Soltau, am 7. Oktober. 

Schmisdike, Hermann, aus G r ö b e n , Kreis Osterode, 
jetzt 239 Flensburg, Eckeners traße 3, am 7. Okto­
ber. 

zum 86. Geburtstag 
Czysbllek, Samuel, aus Steinberg, Kreis Lyck, jetzt 

4352 Herten, Im Dahl 3, am 7. Oktober. 
Fbitin, Franz, aus Kulsen, Kreis Angerburg, jetzt 

4103 Walsum-Vierlinden, O s w a l d s t r a ß e 14, am 
8. Oktober. 

Jurr, Elisabeth, aus Waplitz, Kreis Ortelsburg, jetzt 
3388 Bad Harzburg, Am Kupferbach 6, am 11. 
Oktober. 

Matern, Eduard, Reichsbahnschaftner i R., aus Allen­
stein, R i n g s t r a ß e 8, jetzt 5568 Daun (Eifel), Brühl­
s traße 6a, am 5. Oktober. 

Royla, Adam, aus Kielen, Kreis Lyck, jetzt 3251 
Klein-Berkel, Heideweg 20, am 11. Oktober. 

zum 85. Geburtstag 
Brock, Franz, aus Tilsit, Deutsche Straße 19, jetzt 

24 Lübeck, G l o c k e n g i e ß e r s t r a ß e 30, am 10. Okto­
ber. 

Dorka, Friedrich, aus Klein Schiemanen, Kreis Or­
telsburg, jetzt 43 Essen-Schonnebeck, Westberg­
s traße 28, am 8. Oktober. 

Kattanek, Auguste, aus Mensguth, Kreis Ortels­
burg, jetzt 747 Ebingen, Zo l l erns traße 13, am 
11. Oktober. 

zum 84. Geburtstag 
Dzubiel, Charlotte, aus Lyck, jetzt 8872 Burgau, 

Stadts traße 51, am 13. Oktober. 
Harke, Walter, aus Lyck, jetzt 325 Hameln, Erich­

s traße 7, am 3. Oktober. 
Lessat, Emma, aus Tilsit, M a r i e n s t i a ß e 15, jetzt 341 

Northeim, A m Posthof 5, am 26. September. 
Rompel, Henriette, aus K ö n i g s b e r g , Heidemann­

straße und Schrebergarten Morgenrot, jetzt 404 
N e u ß , Chr i s t ian -Schauer te -S traße 72, sm 12. Ok­
tober. 

Schwartze, Hanna, aus K ö n i g s b e r g , Hammerweg 19c. 
jetzt 2057 Wentorf, Altenheim am Burgberg, am 
2. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Alexy, Elise, aus K ö n i g s b e r g , Schiefer Berg 1/2, 

jetzt 3 Hannover, Krankes traße 6, am 6. Okto­
ber. 

Hellwich, Franz, aus Lyck, jetzt 478 Lippstadt, Bor-
s i g s t r a ß e 4, am 12. Oktober. 

Peters, Thea, Witwe des Landrats Peters aus Lyck, 
jetzt 359 Bad Wildungen, Stadtisches Kranken­
haus, am 6. Oktober. 

Struwe, Fritz, aus K ö n i g s b e r g , Großer Domplatz 1, 
Bote und Heizer im Landeskulturamt, jetzt 8221 
Teisendorf, Traunsteiner Straße 9, am 8. Oktober. 

Salewski, August, aus Klein Samrodt, Kreis Moh­
rungen, jetzt 24 Lübeck, Krempelsdorfer Allee 
Nr. 42/44, am 2. Oktober. 

Schmidt, Franz, aus Perkau, Kreis Bartenstein, jetzt 
468 Wanne-Eickel, H e i d s t r a ß e 73, am 12. Oktober. 

Wauschkuhn, Elise, aus K ö n i g s b e r g , Glasers traße , 
jetzt 24 Lübeck. Roeckstraße 19, am 2. Oktober. 

zum 82. Geburtstag 
Albrecht, Margarete, aus Wormditt, jetzt 2427 Ma-

l e n t e - G r e m s m ü h l e n , V o ß s t r a ß e 10-14, am 1. Ok­
tober. 

Czymay, Gustav, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt 
867 Hof, Plauener Straße 8, am 8. Oktober. 

Gronostay, Auguste, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 
8351 Lalling, am 10. Oktober. 

Harke, Max, aus Treuburg und K ö n i g s b e r g , jetzt 
314 Lüneburg, Planckstraße 14, am 19. September. 

Loseries, Luise, aus Insterburr), V ik tor ia s t raße 3, 
jetzt 2201 Barmstedt, M o l t k e s t r a ß o 10, am 10. Ok­
tober. 

Pavk, Johann, aus Luckau, Kreis Ortelsburg, jetzt 
465 G e l s e n k i r c h e n - H ü l l e n , S k a g e r a k s t r a ß e 75, am 
2. Oktober 

Prank, Jochum, aus Dorschen, Kreis Lyck, jetzt 495 
Minden, W a g n e r s t r a ß e 17, am 13. Oktober. 

\ \ t'ichhaus, Marie, geb. Horn, aus Schippenbeil, jetzt 
31 Celle, Fuhrbergstraße 58, am 3. Oktober. 

/um 81. Geburtstag 
Adamy, Martha, aus Lyck, jetzt 43 Essen-Borbeck, 

Altendorfer Straße 58a, am 10. Okiober. 
Conrad, Hermann, aus Schönborn, Kreis Pr.-Holland, 

jetzt 4543 Lienen-Dorfbauer 167, Kreis Tecklen­
burg, am 2. Oktober. 

Lubjuhn, August, aus Norbuden, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, W e s t p r e u ß e n r i n g 31 d, 
am 6. Oktober. 

Olschewskl, Gottlieb, Ortsvertreter von Aulacken, 
Kreis Lyck, jetzt 31 Westercelle, Gießere i s traßo 
Nr. 12, am 2. Oktober. 

Orlowski, Karl, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 43 Essen-Kray, Dutzendriege 21, am 13. Ok­
tober. 

Schmidt, Ida, geb. Sausei, aus Tiegenhof, Freistaat 
Danzig, jetzt 244 Oldenburg/Holstein, Kremsdorfer 
Weg 38, am 9. Oktober. 

Schutz, Paul, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, jetzt 
4321 Bredenscheid, Im Weistenfeld 11, bei A . Raatz, 
am 9. Oktober. 

zum 80. Geburtstag 
Albrecht, Walter, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 

317 Gifhorn, G o e t h e s t r a ß e 10, am 13. Oktober. 
Beniner, Dr. Wil l i , aus Willenberg, Kreis Ortels­

burg, jetzt 2211 Reher, Kreis Steinburg, am 9. 
Oktober. 

Czortek, Lina, geb. W e i ß e n b e r g , aus P ö w g a l l e n , 
Kreis Goldap, jetzt 2351 Boostedt, Pommerns traße 
Nr. 18, am 13. Oktober. 

Edelmann, Alfred, Polizeirat a. D., aus Sensburg, 
jetzt 8232 Bayerisch Gmaiin, Steckhof 33 h. 

Ganswindt, Herbert, aus Wadang, Kreis Allenstein, 
jetzt 232 Plön , H i p p e r s t r a ß e 5, am 15. Oktober. 

Hagedorn, Auguste, geb. Becker, aus Eydtkau, Wie­
s e n s t r a ß e 4, jetzt zu erreichen über Frau Friedel 
Pipporra, 8402 Neutraubling, Schlesische Straße 8, 
am 10. Oktober. 

Hinz, Therese, geb. Balda, aus Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 42 Oberhausen-Osterfeld, Vesti-
sche Straße 125, am 12. Oktober. 

Kapteina, Wilhelm, B ü r g e r m e i s t e r a. D., aus Eschen­
walde, Kreis Ortelsburg, jetzt 6791 Miesenbach, 
Fr iedens traße 15, z. Z . in Illidawenda v /Laufäs -
veg, Reykjavik/Island, am 7. Oktober. 

Kovtek, Franz, Meister der Gendarmerie i . R., aus 
Lyck, jetzt 6553 Sobernheim, Fronwingert 14, am 
2. Oktober. 

Matter, Hedwig, geb. Schön, aus Ragen. Kreis A n -
gerapp, jetzt 3101 Nienhagen, W i e s e n s t r a ß e 15, 
am 5. Oktober. 

Merlins, Ida, geb. Pauls, aus Tilsit, Niederunger 
Straße 84, jetzt 5778 Meschede, W a l d s t r a ß e 102, 
am 8. Oktober. 

Persch, Elfriede, aus Bartenstein, Memeler Straße 7, 
jetzt 205 Hamburg 80, Ladenbeker Furtweg 14, 
am 12. Oktober. 

Sbresny, Henriette, geb. Kolipka, aus Rastenburg, 
jetzt 24 Lübeck, F le i schhauers traße 85, am 2. Ok­
tober. 

Steinert, Emil, aus Tilsit, W i l l i a m s t r a ß e 5, jetzt 
24 Lübeck, Lützowstraße 22, am 2. Oktober. 

Tutas, Wilhelmine, geb. Masuch, aus Mensguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 483 Güters loh , Danziger 
Straße 28, am 5. Oktober. 

Zarge, Helene, geb. Jankowski, aus Kieszewen, 
Kreis Lotzen und Zollamt Groß-Kal lwe i t s chen , 
Kreis Goldap, jetzt 1 Berlin 41, Grazer Damm 153, 
am 3. Oktober. 

Zieh, Hedwig, geb. Sückau, aus Zinten, jetzt in 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau Ruth 
Dreyer, 8553 Ebermannstadt, Vogelschau 3, am 
6. Oktober. 

zum 75. Geburtstag 
Bosau, Johanna, aus Buddern, Kreis Angerburg, 

Jetzt 1 Berlin 44, R o s e g g e r s t r a ß e 46, am 7. Okto­
ber. 

Brosen, Auguste, geb. Chittka, aus Ortelsburg, jetzt 
3454 Bevern, Ottendorfer Straße 14, am 8. Okto­
ber. 

Domnick, Walter, Lehrer i. R., aus Labiau, jetzt 2308 
Preetz, Am Jahnplatz 30, am 15. September. 

Dreher, Wilhelmine, verw. Samel, geb. Czerwinka, 
aus Sassendorf, Kreis Osterode, jetzt 634 Dillen­
burg, A m Graben 3, am 7. Oktober. 

Eisenberg, Emil, aus Geidau, Kreis Fisdihausen, 
jetzt 2411 Sandesneben, Kreis Lauenburg, am 9. 
Oktober. 

Gruber, Ida, aus Blumenbach, Kreis Inserburg, jetzt 
31 Celle, Blumenlage 65a, am 2. Oktober. 

Metz, Jacob, Beresina (Bessarabien), jetzt 2427 N ü ­
chel über Malente, am 10. Oktober. 

Neumann, Frau, verw. May, geb. Ranzuch, aus N i ­
kolaiken, Kreis Sensburg, zu erreichen ü b e r ihre 
Tochter, Frau Edeltraud Hochwald, 4771 Sichtig­
vor, Birkenweg 6, am 7. Oktober. 

Nadzeika, Berta, geb. Siedler, aus Kön igsberg , Sied­
lung Liep, jetzt 6341 Roth ü b e r Dillenburg, am 
6. Oktober. 

Nadzeika, Emma, geb. Dallades, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt 31 Celle-Vorwerk, Rabenweg 17, am 7. Ok­
tober. 

Sippli, Emil, aus Gutf l ieß , Kreis Labiau, jetzt 
6 Frankfurt (Main), A d a l b e r t s t r a ß e 4a, am 7. Ok­
tober. 

Schneider, Berta, geb. Mattschull, aus Dreidorf, 
G r o ß l e n k e n a u und Ragnit, jetzt 537 Kall (Eifel), 
Stürzerhof 4, am 12. Oktober. 

Schulz, Minna, geb. Berg, aus Heiligenbeil, Böhmer­
weg 11, jetzt 24 Lübeck-Dornbrei te , N o e l s e n s t r a ß e 
Nr. 8, am 8. Oktober. 

Uckermark, Meta, geb. Kiauka, aus Madewald, Kreis 
Heydekrug, jetzt 7201 Stetten (Donau), Riedstraße 
Nr. 146, am 8. Oktober. 

Diamantene Hochzeiten 
Bombten, Hermann, Mül ler , und Frau Martha, geb. 

Perkuhn, aus Lyck, jetzt 2 Hamburg 11, Kuhberg 
Nr. 41, am 4. Oktober. 

Frischmuth, Karl und Frau Marie, geb. Kreutz, aus 
Waltersdorf, Kreis Mohrungen, jetzt 35 Kassel, 
Altersheim Fasanenhof, am 4. Oktober. 

Krebs, Hermann und Frau Anna, geb. Urbschat, aus 
K ö n i g s b e r g , Schnür l ings traße 16, jetzt 24 Lübeck-
Kücknitz , T a n n e n b e r g s t r a ß e 30, am 11. Oktober. 

Passarge, Hermann und Frau Minna, geb. Heinrich, 
aus K ö n i g s b e r g , Roons traße 6, jetzt 2 Hamburg 22, 
V o n - E s s e n - S t r a ß e 91, am 9. Oktober. 

Petrowitz, Wi l l i und Frau Helene, geb. Dzubiel, aus 
Lotzen, jetzt 2 Hamburg 6, Barte lss traße 7, am 
8. Oktober. 

Am 4. Oktober begingen dieses seltene Fest un­
sere Landsleute Karl Bogdanski und Frau Martha, 
geb. Czesny. Beide stammen aus dem Kreis Allen­
stein, aus Ottendorf und Alt-Wartenburg. Sie schlös­
sen ihre Ehe 1903 in Alt-Wartenburg. Karl Bogdan­
ski war Schneidermeister und hatte a u ß e r d e m eine 
kleine Landwirtschaft. Zwöl f Kinder sind aus die­
ser Ehe hervorgegangen, von denen sieben noch 
leben. A u ß e r den Kindern und Schwiegerkindern 
gratulierten 21 Enkel und 30 Urenkel dem hoch­
betagten Ehepaar. Zwöl f Jahre nach Kriegsende 
kamen Martha und Karl Bogdanski aus der Heimat 
zu ihren Kindern nach Westdeutschland. Sie leben 
heute zusammen mit ihrer Tochter Clara Krenz im 
Hause ihres Landsmanns Rudolf Sommer. 4972 Goh­
feld, Graudenzer Straße 4. Beide Jubilare sind ge­
sund und nehmen noch regen Anteil am Weltge­
schehen. 

Den vielen Gratulanten schließt sich die Redak­
tion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s nachträglich mit den 
besten W ü n s c h e n für einen friedvollen Lebens­
abend an. 

Reimann, Franz und Frau Anna, geb. Kutschki, aus 
Derz, Kreis Allenstein, jetzt 507 Bergischgladbach-
Paffrath, D ü n n w a l d e r Weg 8, am 10. Oktober. 

Goldene Hochzeiten 

Machmül ler , Walter und Frau Erika, geb. Schwarz, 
Haberberger Kirche in Königsberg , jetzt 2251 
Oldenswort ü b e r Husum, am 9. Oktober. 

Portofoe, Max und Frau Charlotte, geb. Sprang, aus 
K ö n i g s b e r g , Lizentgrabenstraße 17 und Kaiser-

Für die Bezahlung der Bezugsgebühren gibt es 
folgende Mögl ichkei ten: 

• D M 2,40 werden von der Post monatlich 
im voraus erhoben. 

• Sie ü b e r w e i s e n Ihre Bezugsgebühr für 
ein Vierteljahr (DM 7,20), für ein halbes 
Jahr (DM 14,40) oder für ein ganzes Jahr 
(DM 28,80) im voraus auf 

O Postscheckkonto Hamburg 84 26 
oder 

• auf das Girokonto 192 344 der Hambur­
gischen Landesbank — Hamburg 

Wir k ö n n e n die Bezugsgebühren aber auch 
— für Sie v ö l l i g kostenfrei — in dem von Ihnen 
gewünschten Rhythmus im Lastschrift-Einzugs­
verfahren erheben. Sie brauchen uns dann nur 
Ihre Genehmigung zu erteilen unter Angabe 
Ihres Bank- oder Postscheck-Kontos. 

Haben Sie schon die Zahlungsart g e w ä h l t , 

die Ihnen am meisten zusagt? 

£>as £iipnufl(nblaii 
— Vertriebsabteilung — 

Hamburg 13, Postfach 80 47 

Straße 48, jetzt 208 Pinneberg, Elmshorner Straße 
Nr. 46, am 11. Oktober. 

Quedenfeldt, Otto und Frau Agnes, geb. Aurisch, 
aus Gunthenen, Knöppelsdorf , K ö n i g s b e r g und 
Allenstein, jetzt 7411 Reutlingen-Betzingen, Quel­
l ens traße 23, am 10. Oktober. 

Schambach, Fritz und Frau Anna, aus Snappen, Kreis 
Schloßberg , jetzt 2321 Sehlendorf, Post Kaköhl , 
am 6. Oktober. 

Schlemminger, Fritz und Frau Emmy, geb. Czerkus, 
aus Sangen, Kreis Heydekrug, jetzt 3091 Armsen 
Nr. 116, Kreis Verden (Aller), am 13. Oktober. 

Jubi läum 

Kulinna, Friedrich, aus Bergensee, jetzt 347 Höxter , 
Schlesische Straße 31, begeht bei der Hamburg-
Bremer Feuer-Versicherungs-Gesellschaft sein 
40jähr iges Berufs jubi läum. 

U r w ü c h s i g e S t ä r k e 
Für d r e i neue Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichenplatte; 
Wappentel ler , 20 cm Durchmesser, mit Elcli-
schaufel oder A d l e r ; „Die Pferde mit der Elch­
schaufel" (D. M . Goodal l ) , „Edua rd M ö r i k e , Ge­
sammelte W e r k e " . Sonderausgabe i n t e r n e m 
Band. 

W e r mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angehot 
ErsatzlieferunQ bleibt vorbehalten 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf 

zeichnet den Elch aus, der für uns S innb i ld un­

serer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist. Nicht ohne 

G r u n d tragen die Trakehner Pferde seit Jahr­

hunderten die Elchschaufel als Brandzeichen, 

nicht ohne G r u n d haben die fern der Heimat 

lebenden O s t p r e u ß e n die Elchschaufel zum Sym­

bol e r w ä h l t . 

Stark und geeint m ü s s e n auch w i r sein, wenn 

w i r unser Recht auf die angestammte Heimat 

w i r k u n g s v o l l vertreten wol len . 

Die Grundlage zu dieser S t ä r k e ist unsere 

Wochenzei tung D A S O S T P R E U S S E N B L A T T . 

W e r b e n auch Sie für unsere Heimatzei tung und 

w ä h l e n Sie dann Ihre W e r b e p r ä m i e aus nach­

stehendem Angebot : 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender » O s t p r e u ß e n i m B i l d 1968"; 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 
fünf Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , versi lbert ; 
Vierfarb-Kugelschreiber mit P r ä g u n g „Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " ; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
braune Wandkache l oder Wandte l le r , 12,5 cm 
Durchmesser, oder Brieföffner, alles mit der 
Elchschaufel, Elchschaufelabzeichen auf Bern­
stein mit langer Nade l , Heimatfoto 24 x 30 cm 
(Auswahl l i s te w i r d auf W u n s c h versandt), Bink 
„ O s t p r e u ß i s c h e s Lachen", Bi ldband „ O s t p r e u ­
ß e n " (Langewiesche -Büchere i ) ; „Bun te B l u m e r 
ü b e r a l l " oder „Der See unter dem T u r i a w a l d " 
(von Sanden-Guja); Roman von E. Ebermayer 
„Befrei te H ä n d e " , Roman v o n M i c h a e l Donrath 
„ H e i m k e h r nach Fr ied land" . 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 

Gasfeuerzeug mit Elschaufelwappen 
W v. Simpson, je ein Band . D i e Barr ings", 

„Der E n k e l " oder „Das Erbe der Barrings", 
Buch „ S o m m e r ohne Wiede rkeh r " von Rudolf 
Naujok ; E. Wiehert . H e i n r i c h von P lauen" 
(2 Bände) , schwarze Wandkache l 15 x 15 cm mit 
Elchschaufel, Ad le r , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
Wappen o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e ; k le ine Lang­
spielplatte „ M a r i o n Lindt spricht", Schallplatte 
. M e i n s chönes O s t p r e u ß e n " , G e l ä u t der Si lber­
glocke des K ö n i g s b e r g e r Doms usw. 

tHis Oftpttußmblfiii 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

• Die B e z u g s g e b ü h r In H ö h e von 2,40 D M bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

' Tch ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel- / halb- / 
Jährl ich im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047 

• a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 

• b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 
Landesbank - Hamburg. 

• Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
"Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e leb 

Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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Immobi l ien U r l a u b / R e i s e n 

M ü n s t e r l a n d : W i e s e n g r u n d s t ü c k , 5 
Motg., renov. G e b ä u d e , 7 Z i . , 2 
Kü: , ö l z t r l h z g . , n. W., Tel . , gr. 
Obstgarten, zu verpachten od. zu 
verkaufen. Zuschr. u. Nr. 82183 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ei fe l : Renov. Altbau, 4 Z i . , K ü . . 
Bad. Kokshzg., Garten, ruhige 
Lage, S c h ä t z w e r t 35 000 D M gegen 
bar sofort an Schnellentschlosse­
nen zu verkaufen. Angeb. u. Nr . 
84 450 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

r 
Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 

Kurheim Haus R E N A T E 
M o l t k e s t r a ß e 2 a, Tel. 0 52 22 / 27 24 
2 Min. v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n 

entfernt. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

Jetzt auch im Miet-Kauf ab 
ca. D M 195,— monatlich 

1 B L U M - F e r t i g h a u s 
mit Keller und Bauplatr 
B L U M - F e r t i g h ä u s e r seit 19'' 
Abt. Z 30, 495 Minden (Westf), 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 3, Telefon 
Nr. 05 71/9 10 69. Postfach 280. 

Das echte Original 
34 Kräuteröl 

ein b e w ä h r t e s und beliebtes 
Hausmittel Probeflasche D M 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen D M 30,—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K . Schmidt, 898 Oberst-
dorf. Fach 63, Abt. 45.  

R a s i e r k l i n g e n 
nm 3.70. 4.90, 5,40 
Tim 5,60 

l. Soling Q u a l i t ä t 
rausende Nachb 

100 SlÜCk SS mm 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 l ä g e Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Venandh. 29 Oldenburg 1.0. 

Erholung im Hochsauerland. Mod. 
Z i . , w. u k. W., Bad, Terrasse, 
Liegew., sonn. Lage a. Wald, ver-
bill. Nachsaison incl. D M 15,—. 
A D A C - H o t e l „ S ü d h a n g " , 5789 Neu­
astenberg, Telefon 0 29 81/8 92. 

7A.nse.la -Dnsatcntan 

loaltan auch 

@ I a Preiselbeeren @ 
aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h 
und soo gesund, mit Kristallzuk-
ker eingekocht, tafelfertig, halt­
bar, u n g e f ä r b t , 5-kg-Eimer (Inh. 
4500 g) D M 17,85; Heidelbeeren D M 
15,45; Schw. Johkft. D M 16,75: 
Hagebutt.-Marm. D M 13,95, Brom-
beer-Kft. D M 13,75; ab 3 Eimer 
portofrei Nachn. 

P r i m a n e u e S a l z f e t t h e r i n g e 
5-l-Postdose b.60 St. 12,75, 10-1-Bahneimer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt. 37. 285 Bremerhoven-F. 33 

Lindenblüten-Honig 
Prob.-Dose 1750 g nur D M 11. 
portofrei. Marm. - u. Honig Rei­
mers, Quickborn, Abtl . 35. Preis­
liste bitte anfordern. 

U i n r i n n f l n f i l / w l e 1 n 

i f l B P I I l f ' l M K t*nigs-
I U \i I I l u u l l ' " ' n : P r -

E . W A M B A C H , 2 Hamburg 68, 
Lechweg 1, Telefon 6 40 22 04. 

Zilsitet %äse 
45 Prozent Fett, in Brotf., mild u. 
abgel. per kg 5,20 D M z u z ü g l i c h 
Porto. Vers. o. Nachn. in ganzen 
Broten, 4—4,5 kg. K ä s e v e r s a n d 
E. Steffen, 2361 Bockhorn (Holst). 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
G e i e n k - o d e r N e r v e n s c h m e r z e n * 
40 Jahre Ver t rauen sprechen f ü r 
G U T E F l N , a u c h in vera l teten, 
schwier igen F ä l l e n Bez iehbar 
nur ü b e r A p o t h e k e n . V e r l a n q e n 
Sie a u s f ü h r l i c h e G r a t i s b r o s c h ü r e . 

E R I C H E C K M E Y E R Abt . E1 
8 M ü n c h e n 81, Mauerkirchersfr . 100 

Ost- und W e s t p r e u ß e n . Alte B ü ­
cher, Landkarten und Ansichten. 
Liste gratis. K . B R E Y E R , A n ­
tiquariat. 61 Darmstadt. Post­
fach 212. 

Fertige Betten, 
Bettfedern (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Step-Flachbetten, 
Bettwäsche. Inlette.Woll-1 

Anti-Rheuma + Daunen­
decken. Umfassendes 

Angebot, auch Muster 
kostenlos. Schreiben Sie'' 
noch heute eine Karte an 

BETTEN B L Ä H U T | 
i Stammhaus Deschenitz /Böhmer wald/ 
VJetzt8908 Krumbach Gänshalde 116| 

gegründet 1882 

K n a i i i - s J u g e n d - l - e x i k o i i 

Die Bearbeiter dieses Jugend-Lexikons haben auf den ü b l i c h e n 
Lexikonstil mit seinen vielen A b k ü r z u n g e n verzichtet, und 
einen f l ü s s i g e n , gut lesbaren Text geschaffen, der dem Ver­
s t ä n d n i s der Jugendlichen a n g e p a ß t ist Jungen und M ä d c h e n 
im Alter von zehn bis sechzehn Jahren werden dieses Nach 
schlagewerk gern zur Hand nehmen um sich ü b e r alle Wissens 
uebiete zu informieren 648 Seiten 500 farbige Illustrationen 

Leinen 16,80 D M . 

Raulenbergsdie Buchhandlung 295 Leer (OslfriesU, Postfach 909 

Kür die vielen zu meinem Ge­
burtstag eingegangenen G l ü c k ­
w ü n s c h e und Blumen sage ich 
herzlichen Dank. 

F r i e d a K i e h r 

233 E c k e r n f ö r d e , Doroteenstr. 92 

W i 

Nur noch 11 Wochen 
bis Weihnachten 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

§7** Konigsberg/Pr. / 

8011 München-VATERSTETTEN 

A m 1. Oktober 1968 feierten un­
sere Eltern 

Herbert Tulodetzki 
und Frau Anneliese 

geb. Heymuth 
aus Goldbach und Osterschau 
ihre s i l b e r n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren dazu herzlich 

die S ö h n e Burckhard, Volker 
und Ingo. 

3301 Rautheim, S c h u l s t r a ß e 9 f 

A m 9. Oktober 1968 feiern wir 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ß e n alle Verwandten und Be­
kannten. 

Schuhmachermeister 

Fritz Schirrmacher 
und Frau Erna 

geb. M ü l l e r 
aus Lichtenfeld, 
K r . Heiligenbeil 

L»:i72 Owschlag bei Rendsburg 
V J 

A m 10. Oktober 1968 feiern un­
sere lieben Eltern 

Otto Quedenfeldt 
Rektor und Schulrat i. R. 

und Frau Agnes 
geb. Aurisch 

Gunthenen, K n ö p p e l s d o r f , 
K ö n i g s b e r g und Allenstein 

das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r u n d E n k e l 

7411 Reutlingen-Betzingen 
Q u e l l e n s t r a ß e 23 

" ' e r / 

Unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und G r o ß e l t e r n 

Hermann Krebs 
und Frau Anna 

geb. Urbschat 
aus K ö n i g s b e g Pr. , 
S c h n ü r l i n g s t r a ß e 16 

feiern am 11. Oktober 1968 die 
diamantene Hochzeit. 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gottes Segen 

Tochter. Schwiegersohn 
Enkel und Urenkel 

2402 L ü b e c k - K ü c k n i t z 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 30 

So Gott wil l feiert am 6. Okto­
ber unsere liebe Mutti 

Berta Nadzeika 
geb. Siedler 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Siedlung Liep 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit sowie Gottes reichsten 
Segen. 
In Liebe und Dankbarkeit 

ihr Sohn Rudi Happe 
und A n g e h ö r i g e 

6341 Roth ü b e r Dil lenburg 
V . J 

A m 5. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter 

Wilhelmine Tutas 
geb. Masuch 

aus Mensguth, K r . Ortelsburg 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

483 G ü t e r s l o h 
Danziger S t r a ß e 28 

A m 10. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter und Oma 

Frieda Kühn 
geb. Bendig 

aus Goldbach, K r . Wehlau 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder, S c h w i e g e r s ö h n e 
und Enkel 

56 Wuppertal-Barmen 
H e r m a n n s t r a ß e 38 

Juhxe. sind unsere lieben Eltern 
am'io.'Oktober 1968 verheiratet 

Walter Bohlien 
und Frau Margarete 

geb. P ö r s c h k e 
aus Rantau, K r . Samland 

jetzt 289 Nordenham, 
W a l t e r - R a t h e n a u - S t r a ß e 22 

Wir Kinder w ü n s c h e G l ü c k und 
danken herzlich im Namen 
vieler 

Tochter Irmgard und Bernd 

So Gott will, feiern unsere lie­
ben Eltern und G r o ß e l t e r n 

Oberpfarrer i . R. 

Walter Machmüller 
und Frau Erika 

geb. Schwarz 
Haberberger Kirche 

K ö n i g s b e r g Pr. 
am 9. Oktober 1968 das Fest der 
G o l d e n e n H o c h z e i t . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 

Christel L ü g e und Familie 
Flensburg 

Ursula Schindler und Familie 
Dransfeld bei G ö t t i n g e n 

Klaus M a c h m ü l l e r u. Familie 
Gera ( T h ü r ) 

2251 Oldenswort ü . Husum 
Telefon (0 48 64) 4 05 

A m 9. Oktober 1968 feiert F r a u 

Gertrud Homp 
geb. Holstein 

aus G r o ß h e i d e k r u g , 
K r . Samland 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin alles 
Gute 

E h e m a n n K a r l 
K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

7242 Dornhan (Schwarzwald) 
P a n o r a m a s t r a ß e 442 

Jahre wird am 10. Oktober 1968 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Omi, Frau 

Auguste Hagedorn 
geb. Becker 

aus Eydtkau, O s t p r e u ß e n . 
W i e s e n s t r a ß e 4 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gesundheit und noch 
recht viele s c h ö n e Jahre 

Sohn Fritz mit Familie und 
Tochter Friedel mit Familie 

Z u erreichen ü b e r Frau Friedel 
Pipporra, 8402 Neutraubing, 
Schlesische S t r a ß e 8 

Jahre wird am 9. Oktober 1968 
unsere Mutter, Frau 

Karoline Bosk 
geb. G ö t z a 

aus Kle in-Dankheim, 
K r . Ortelsburg 

Es gratulieren Kinder , Enke l 

und Urenkel 

468 Wanne-Eickel 
Dorstener S t r a ß e 535 

T 
Selig sind die Toten 
die im Herrn sterben 

Wir trauern um unsere lieben 
Entschlafenen 

Emma Behrendt 
* 15. 10. 1895 t 5. 9. 1968 

Landwirt 

Emil Behrendt 
* 24. 10. 1896 t 17- 9- 1968 

aus Frankenau, 
K r . Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Marie Behrendt 

5159 Sindorf 
H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 11 

A m 23. Oktober 1968 feiern un­
sere Eltern 

Werner Portofoe 
und Frau Charlotte 

geb. Strahl 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

f r ü h e r K a i s e r s t r a ß e 48 und 
F a r e n h e i d s t r a ß e 7 

das Fest der silbernen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich 
Sohn Wolfgang und 
Schwiegertochter K a r i n 

208 Pinneberg 
B o n h o e f f e r s t r a ß e 1 

50 

A m 11. Oktober 1968 feiern un­
sere Eltern und G r o ß e l t e r n 

Max Portofoe 
und Frau Charlotte 

geb. Sprang 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

f r ü h e r L i z e n t g r a b e n s t r a ß e 17 
und K a i s e r s t r a ß e 48 

das Fest der goldenen Hochzeit. 
Herzliche G l ü c k - und Segens­
w ü n s c h e kommen 

v o n d e n K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

Im Gedenken Sohn Heinz, ge­
fallen 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 
208 Pinneberg 
Elmshorner S t r a ß e 46 

1 75 

A m 7. Oktober 1968 feiern wir 
den Geburtstag unserer lieben 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

Wilhelmine Dreher 
verw. Samel, geb. Czerwonka 

aus Sassendorf, 
K r . Osterode, O s t p r e u ß e n 

Es gratulieren ganz herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und alles Gute ihre 
Kinder und Enkelkinder 
Familie K . Samel 

4628 L ü n e n - S ü d , J ä g e r s t r . 90 
Familie E . Samel 

634 Dillenburg, A m Graben 3 

A m 9. Oktober 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und Opa, 
Herr 

Tierarzt 
Dr. Willy Behmer 

aus Willenberg, O s t p r e u ß e n 
jetzt 2211 Reher (Holst) 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir w ü n s c h e n ihm weiterhin 
die beste Gesundheit sowie 
noch recht s c h ö n e Lebensjahre. 

In Liebe und Dankbarkeit 
seine liebe F r a u 
die Kinder und Enke l 

So Gott wi l l feiert unsere liebe 
Mutti und Omi , F r a u 

Minna Leppek 
aus K l . Maransen, 

K r . Osterode, O s t p r e u ß e n 

ihren 9 2. G e b u r t s t a g . 

Unsere innigsten G l ü c k - und 
S e g e n s w ü n s c h e begleiten sie. 

Ihre dankbare Tochter 
Enke l in und Schwiegersohn 

2355 Wankendorf (Holst) 
Birkenweg 4 

Hermann Passarge 
geb. am 22. M a i 1882 in Hermsdorf bei Zinten 

und Frau Minna Passarge 
geb. Herrmann 

geb. am 19. Dezember 1884 in Tiefensee, O s t p r e u ß e n 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , R o o n s t r a ß e 6 

begehen am 9. Oktober 1968 das seltene Fest der diamantenen 
Hochzeit. 

Wir w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit und alles Gute 
die dankbaren Kinder. Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel Angela und Karsten 

2 Hamburg 22, V o n - E s s e n - S t r a ß e 91 

A m 7. Oktober 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

Emil Sippli 
aus G u t f l i e ß , K r . Labiau 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst mit 
vielen guten W ü n s c h e n 

s e i n e F r a u 
s e i n e T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e u n d 
u n d E n k e l 

6 Frankfurt a. M . 
A d a l b e r t s t r a ß e 4 a 

A m 13. Oktober 1968 begeht un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter, F r a u 

Lina Czortek 
geb. W e i ß e n b e r g 

aus P ö w g a l l e n , K r . Goldap 
jetzt 2351 Boostedt, 
P o m m e r n s t r a ß e 18 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n noch viele ge­
sunde und frohe Lebensjahre 

ihre dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 

V J 

Berichtigung zur Todesanzeige 

Herbert Herzberg 
in Folge 38 

es m u ß h e i ß e n 

E v a Herzberg, geb. S t ü r m e r 

und nicht E r n a Herzberg 

A m 9. September 1968 verstarb 

nach kurzer, schwerer K r a n k ­

heit unser lieber Vater 

Rudolf Balnuweit 

aus Iwenberg, K r . S c h l o ß b e r g 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
Arno ld Balnuweit mit Familie 

Reutlingen 

Gerhard Balnuweit mit Familie 
7421 Gomadingen 
S t e r n b e r g s t r a ß e 197 

A m 9. Oktober 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter, Schwiegervater und G r o ß ­
vater 

Emil Eisenberg 
aus Geidau, K r . Fischhausen 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

seine Frau 
T ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e 
und Enkelkinder 

2411 Sandesneben, 
K r . Lauenburg 

V J 

Bis hierher hat mich 
Gott gebracht! 

A m 8. Oktober 1968 wird unser 
lieber Vater, Opa und Uropa 

Friedrich Dorka 
aus Kl.-Schiemanen, 

Kreis Ortelsburg 
jetzt 43 Essen-Schonnebeck. 

W e s t b e r g s t r a ß e 28 

8 5 J a h r e alt. 

Es gratulieren herzlichst 
s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Berichtigung f ü r Folge 37 

Katharina Zeller 
geb. Brunner 

Ziegelei und S ä g e w e r k 
Schrombehnen 

und nicht Ziegelau, S ä g e w e r k 
Schrombehnen. 

Es ist mir ein H e r z e n s b e d ü r f ­
nis auf diesem Wege allen V e r ­
wandten und Bekannten, be­
sonders dem Kreisbetreuer 
Herrn Fritz Schmidt, aus 
S c h l e s w i g h ö f e n , sowie der 
Kreisgemeinschaft, f ü r die vie­
len G l ü c k w ü n s c h e zu meinem 
88 Geburtstag zu danken. 

G u s t a v A n d e x e r 
aus F i c h t e n h ö h e , K r . S c h l o ß b e r g 
56 Wuppertal-Elberfeld 
Domagkweg 49 

Anzeigen knüpfen neue Bande 35* 

Nach l ä n g e r e r , schwerer, mit 
g r o ß e r Geduld getragener 
Krankhe i t entschlief am 15. 
September 1968 unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Charlotte Heyse 
geb. Braunschweig 

aus K ö n i g s b e r g 
im Alter von 66 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Hans-Dieter Heyse und 

Frau Rotraud, geb. M ü l l e r 
M ü n c h e n 

Famil ien 
Alfred Braunschweig 

Bodenstedt 
G ü n t e r Braunschweig 

Vechelde 
J ü r g e n Braunschweig 

Warmsen 
Wolfgang Langer 

Kle in Lafferde 
Er ika Tornow, geb. Heise 

Borgstedt 
Peter Weber und 

Frau Ursula, geb. Tornow 
K i e l 

Adolfo Heise 
Campana (Argentinien) 

8 M ü n c h e n 45, Reschreiterstr. 7 
den 23. September 1968 
Die Beerdigung fand am Mitt ­
woch, dem 18. September 1968 
auf dem Waldfriedhof in M ü n ­
chen statt. 

A m 17. August 1968 ist unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Kutzko 
geb. Sarkowski 

aus Stradaunen, K r . L y c k 

i m Alter von 93 Jahren sanft 
entschlafen. 

In stiller Trauer 

Johanna Mischet, geb. Kutzko 
mit Famil ie 

Es trauern 

Kinder , E n k e l und Urenkel 
in der Ostzone 

7301 Z e l l / E ß l i n g e n a. N . 
Im Egert 

A m 2. Oktober 1968 j ä h r t sich 

zum ersten Male der Todestag 

meines lieben Mannes und gu­

ten Vaters 

Robert Gefjtigkeit 
geb. 17. 9. 1904 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Martha G e ß t i g k e i t , geb. Peter 

Hildegard und Famil ie 

Edith und Famil ie 

Reinhold 
geb. 22. 5. 1931 
gest. 1947 in O s t p r e u ß e n 

Dieter 
geb. 27. 12. 1935, noch v e r m i ß t 
Wer kann Auskunft geben? 

2 Hamburg 50, G e f i o n s t r a ß e 26 

http://7A.nse.la
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Vie ostdeutschen Spöttlet in Wlexiko 
A m 1 2 . O k t o b e r b e g i n n e n d i e O l y m p i s c h e n S p i e l e 

A m 12. Oktober beginnen in M e x i k o - C i t y die 
Olympischen Spiele. Z u m erstenmal werden 
zwei deutsche Mannschaften i n das O l y m p i a ­
stadion einmarschieren. N a t ü r l i c h w i r d auch 
wieder eine A n z a h l ostdeutscher Spitzenath­
leten i n den beiden Mannschaften k ä m p f e n und 
zwar aus der Bundesrepubl ik 24, w ä h r e n d aus 
Mit te ldeutschland bisher nur fünf Ostdeutsche 
bekannt geworden sind. 17 der Ostdeutschen 
sind Leichtathleten und nur zwölf treten in an­
deren Sportarten an : Im K a n u zwe i , im Rudern 
einer, i m Schwimmen zwe i , i m Rei ten einer, im 
Boxen einer, i m Turnen z w e i und im Sch ießen 
drei. A u ß e r d e m werden einige Ostdeutsche zu 
der Begleitmannschaft g e h ö r e n : A n der Spitze 
Olympia inspek teur Siegfr ied P e r r e y - K ö n i g s -
berg, ferner der D L V - T r a i n e r der Mit te ls t reck­
ler, der f r ü h e r e 800-m-Meister Pau l Schmidt-
Mar ienwerder , der O s t p r e u ß e Eduard Fr iedr ich 
als Bundestrainer der Kunst turner und der 
f rühere O lympias i ege r mit dem deutschen A c h ­
ter, K a r l - H e i n r i c h v o n Groddeck-Osterode, als 
Sportberichterstatter. 

Acht Ost- und W e s t p r e u ß e n als Leichtathleten 
haben bisher be i Olympischen Spie len M e d a i l ­
len gewonnen. O lympia s i ege r zu werden 
g lückte bisher nur Gerha rd Stock aus Schön-
lanke 1936 i n B e r l i n i m Speerwerfen mit 71,84 
Meter . S i lbe rmeda i l l en gewannen 1936 i n Ber­
l in E r w i n B l a s k - L ö t z e n i m Hammerwerfen mit 
55,04 Mete r , 1960 i n R o m Hans Grodotzk i -Pr . -
H o l l a n d i m 5000- u n d 10 000-m-Lauf i n 13:44,6 
bzw. 28:37,0 M i n . , Manf red K i n d e r - K ö n i g s b e r g 
und Hans-Joachim Reske-Bartenstein mit der 
4X400-m-Staffel mi t Europarekord v o n 3:02,7 
M i n . ; und 1964 in T o k i o Renate Boy-Gar i sch-
P i l l a u im K u g e l s t o ß e n mit deutschem Rekord 
von 17,61 Mete r . Bronze gewannen 1928 in 
Amste rdam E m i l Hi r schfe ld -Al lens te in (f 1968) 
im K u g e l s t o ß e n mit 15,72 Meter , 1936 in B e r l i n 
Gerhard Stock im K u g e l s t o ß e n mit 15,66 Meter , 
und 1956 i n M e l b o u r n e Leonhard P o h l - A l l e n -
stein mit der 4 X 100-m-Staffel i n 40,3 Sek. A l l e 
anderen g ingen leer aus, doch es ist j a schon 
für jeden ehrenvol l , i n die Entscheidung zu 
gelangen oder e inen guten Platz zu belegen 
oder auch nur als O l y m p i a k ä m p f e r sein Va te r ­
land ver t re ten zu dü r f en . 

Manf red K i n d e r - K ö n i g s b e r g und Hermann 
Salomon-Danzig , beide 30 Jahre alt, sowie die 
29 Jahre alte Renate Boy-Gar i sch -P i l l au , wer­
den zum dri t tenmal O lympia t e i l nehmer sein 
und zwar K i n d e r i n der 4X400-m-Staffel , mit 
der er 1960 eine S i lbermedai l le gewann, und 
Sa lomon als Speerwerfer. Renate Boy-Gar isch , 
1960 im K u g e l s t o ß e n i n der Entscheidung mit 
Platz sechs, wurde 1964 O l y m p i a z w e i t e mit 
deutschem Rekord von 17,61 Meter . In neun 
Jahren d re imal als Leichtathlet zum O l y m p i a ­
kämpfer a u s g e w ä h l t zu werden, ist bisher nur 
wenigen Deutschen g e g l ü c k t und be i e inem 
400-m-Läufer w ie K i n d e r w o h l e inmal ig . 

Zu den deutschen T r ü m p f e n unter den Leicht­
athleten g e h ö r e n drei Ostdeutsche und zwar 
Heidemar ie Rosendahl (21), die Tochter des 
Ti ls i te r Diskuswer ters H e i n z Rosendahl , mit 
ihren Wel tk la s se le i s tungen im Fünfkampf (5219 
Punkte) und W e i t s p r u n g (6,62 Meter) , Kur t 
Bend l in -Thorn (25) mit seinem W e l t r e k o r d im 
Zehnkampf 1967 (8319 Punkte) und Europa­
meister Bodo T ü m m l e r - T h o r n im 1500-m-Lauf 
mit der Wel tk lasseze i t von 3:36,5 M i n u t e n . 
W e n n auch nicht G o l d , k ö n n t e die deutsche 
Staffel mit ihrem K a p i t ä n K i n d e r w ie 1960 in 
Rom die S i lbermedai l l e gewinnen, doch auch die 

Polen und auch die mitteldeutsche Staffel s ind 
als sehr stark e inzuschä t zen . A m e l i K o l o s k a -
Isermeyer (24), V f B K ö n i g s b e r g , hat nur M e ­
dail lenchancen, wenn sie um die 58 Mete r wirft. 
Für die Langstreckler Lutz Ph i l i pp -Kön igsbe rg , 
der schon 1964 die 10 000 Mete r lief, und den 
Schlesier W e r n e r G i r k e - W o l f s b u r g ü b e r 5000 
Mete r w ä r e es ein Erfolg, wenn sie in die Ent­
scheidung kommen w ü r d e n , was auch für die 
ostdeutschen Hochspringer Sp ie lvoge l und Sieg­
hart gil t . Dagegen hat der schlesische Zehn­
k ä m p f e r und Drit te v o n T o k i o 1964, Hans-
Joachim W a l d e (26), wieder Aussichten, i n der 
Spitzengruppe der Z e h n k ä m p f e r zu sein. Jutta 
Stock (27), die Tochter des Olympias iegers v o n 
1936 im Speerwerfen, Gerhard Stock, w i r d die 
200 Me te r laufen und hat, wenn sie i n die 
4 X 100-m-Staffel eingereiht werden sollte, was 
ü b r i g e n s auch für den jungen verletzt gewese­
nen Schlesier Jobst Hirscht gilt , sogar M e d a i l ­
lenchancen, wenn die deutschen Staffeln ein­
wandfrei wechseln k ö n n e n . 

V o n den ostdeutschen Leichtathleten, die für 
Mit te ldeutschland k ä m p f e n werden, s ind der 
K ö n i g s b e r g e r Z e h n k ä m p f e r Herbert W e s s e l (24) 
mit 7953 Punkten, der Danziger K u g e l s t o ß e r 
Dieter Hoffmann (26) im K u g e l s t o ß e n mit 20,10 
Mete r und der schlesische Dreispr inger Klaus 
N e u m a n n mit 16,82 Mete r A n w ä r t e r auf M e ­
dai l len oder vordere P lä tze . M i t Renate Boy-
Gar i sch-Pi l l au hatte man in diesem Jahr nicht 
mehr gerechnet. In Le ipz ig trat sie jetzt erst­
mal ig wieder an, s t i eß die K u g e l gute 17,51 
Mete r und wurde für M e x i k o nominiert . 

In sieben wei teren Sportarten werden Ost­
deutsche i n M e x i k o vertreten sein und zwar im 
K a n u , Rudern, Schwimmen, Reiten, Boxen, Tur­
nen und Schießen . Eine der g r ö ß t e n deutschen 
Olympiahoffnungen ist der Kanute Detlef Lewe-
Breslau. Der Fleischermeister aus Schwerte ist 
Europa- und Wel tmeis te r i m Einer -Kanadier 
und war 1960 und 1964 i n der Entscheidung. Er 
möch te und k ö n n t e jetzt Olympias ieger wer­
den und dann dem jungen deutschen Ersatzmann 
in M e x i k o , Georg Suchotzki, die Nachfolge nach 
seinem Abt re ten ü b e r l a s s e n . 

A l s Ruderer wurden 1960 mehrere Ostpreu­
ß e n (v. Groddeck, G e b r ü d e r Schepke) O l y m p i a ­
sieger im Achter . Diesmal sitzt der 22 j äh r ige 
Manfred Wein re i ch aus Neu-Passarge bei 
Braunsberg im Meisterschaftsboot der Rennge-
meinschaft Bremen/Emden im V i e r e r ohne. Die 
Chancen der Ruderer sind, angesichts der ver­
besserten Leis tungen fast übe ra l l , kaum voraus­
zusagen. Einige deutsche Boote soll ten i n die 
End läu fe kommen und auch M e d a i l l e n gewin­
nen. In den mitteldeutschen Booten werden vor­
aussichtlich auch weitere O s t p r e u ß e n rudern, so 
m ö g l i c h e r w e i s e wieder Bergau-Pi l lau und 
B r ü c k h ä n d l e r - K ö n i g s b e r g . 

Im Schwimmen ist der mehrfache Deutsche 
Meis te r im Turmspringen, K laus Konzor r -Dan-
zig, gemeldet, der besser als 1964 abschneiden 
m ö c h t e und in die Entscheidung kommen kann. 
Im mitteldeutschen Aufgebot zähl t der Elbinger 
Horst Gregor -Le ipz ig zu den besten K r a u l - und 
Delphinschwimmern. 

Sehr bedauerlich ist es, d a ß ein so v o r z ü g ­
licher und hochdekorierter Dressurreiter (1964 
G o l d - und Silbermedail le!) wie der Insterburger 
H a r r y Boldt-Iserlohn nur als Ersatzreiter nach 
M e x i k o mitgeht. Boldt ist d a r ü b e r nicht ent­
t äusch t : „Um wieder ganz vo rn mit dabei zu 

sein, brauche ich wieder ein so gutes Pferd wie 
es ,Remus' 1964 war, aber das so l l man erst 
e inmal finden, wenn man sich Unsummen nicht 
leisten kann!" 

Der mehrfache deutsche Weltergewichts­
meister der Boxer, Dieter Kot tysch-Gle iwi tz , 
kann bei g ü n s t i g e n Aus losungen mit v o r n sein, 
w ä h r e n d die Kunst turnerr iege mit dem sudeten­
deutschen K a p i t ä n W i l l i Jaschek und dem Kö­
nigsberger Bischof-Itzehoe hofft, i n der M a n n ­
schaftswertung unter die ersten sechs M a n n ­
schaften zu kommen. Die drei o s t p r e u ß i s c h e n 
Schützen , davon Peter K o h n k e - K ö n i g s b e r g (27), 
1960 Olympias ieger im Kle inka l ibe r , l iegend, 
und Klaus Z ä h r i n g e r - O s t e r o d e (28), O l y m p i a ­
dritter im Dreistel lungskampf, m ü ß t e n schon 
ihre Bestleistungen erreichen, um wieder unter 
die ersten zu kommen. Das gilt auch für den 
Schne l l f eue rp i s to l enschü tzen Erich Masurat-
Krefe ld . 

Hoffen w i r auf ein sehr gutes Abschneiden 
der Deutschen, was bei den gewal t igen A n ­
strengungen fast al ler Nat ionen aber gar nicht 
so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist. A u f ke inen F a l l sollte 
man sich ausrechnen, d a ß eine gesamtdeutsche 
Mannschaft unschlagbar sein w ü r d e . W. Ge . 

A l l e n s t e i n e r K u l t u r s c h a f f e n d e 

v e r l i e h e n E h r e n g a b e 

Bei dem Treffen der Al lens te iner am Wochen­
ende i n ihrer Patenstadt Gelsenkirchen werden 
auch die Al lens te iner Kulturschaffenden zu 
einem W e r k s t a t t g e s p r ä c h zusammenkommen. 
In der Feierstunde am Sonntag w i r d zum ersten 
M a l e eine Ehrengabe der Kulturschaffenden an 
einen verdienten Al lens te iner M i t b ü r g e r ü b e r ­
reicht: Mons ignore Paul Kewitsch e r h ä l t diese 
Auszeichnung in Gestalt einer Bronzeplas t ik 
„ M a d o n n a und K i n d " , geschaffen von der A l l e n ­
steiner Bi ldhauer in Annemar ie Suckow v. H e y ­
dendorff. Mons ignore Kewitsch, Herausgebei 
des Al lens te iner Briefes, hat sich vor al lem um 
die Pflege und Bewahrung des Kulturgutes un­
serer Heimat, vor al lem des Al lens te iner Schaf­
fens, aber auch um die Erhal tung e r m l ä n d i s c h e r 
und al lgemeiner o s tp r euß i s che r Zeugnisse des 
kul ture l len und geistigen Lebens verdient ge­
macht, ü b e r d«ie Feierstunde und ü b e r das 
W e r k s t a t t g e s p r ä c h werden w i r noch im Ost­
p r e u ß e n b l a t t berichten, zusammen mit Proben 
aus dem Schaffen Al lens te iner Ly r ike r . W. 

F e u e r w e h r t r e f f e n i n B o c h u m 

L a n d s l e u t e — K a m e r a d e n de r o s t p r e u ß e n s c h e n 
F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r e n u n d B e r u f s f e u e r w e h r e n 
der H e i m a t s t ä d t e —. W i r , der V o r s t a n d u n d die G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der V e r e i n i g u n g ostpr. F e u e r w e h ­
ren e. V . (ehem. P r o v i n z i a l - F e u e r w e h r v e r b a n d ) w e i ­
sen au f das K r e i s t r e f f e n der K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r ­
tens te in a m 6. O k t o b e r besonders h i n . — A n d iesem 
T a g begeht d ie F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r B a r t e n s t e i n 
d ie 100 jähr ige W i e d e r k e h r des G r ü n d u n g t a g e s als 
ä l t e s t e W e h r der H e i m a t . 

M i t d ieser F e i e r is t auch eine A u s s t e l l u n g „Os t ­
p r e u ß i s c h e F e u e r w e h r i m L a u f e der Z e i t " v e r b u n ­
den . Insbesondere d ie K a m e r a d e n , d ie e inen nicht 
a l l z u w e i t e n W e g nach B o c h u m haben , w e r d e n ge­
beten, recht z a h l r e i c h zu ersche inen . D e r 6. O k t o b e r 
i m S t a d t p a r k v o n B o c h u m w i r d eine b l e ibende E r ­
i n n e r u n g u n d d a r ü b e r h inaus e ine D e m o n s t r a t i o n 
f ü r O s t p r e u ß e n se in . B l e i b e n S ie d e m F e u e r w e h r ­
k o r p s der H e i m a t v e r b u n d e n ! 

A u f W i e d e r s e h e n i n B o c h u m a m 6. O k t o b e r u m 9.30 
U h r i m S tad tpa rk res t au ran t , w o auch d ie Gas t ­
w e h r e n des L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t f a l e n aufgefah­
ren sein w e r d e n . 

V e r e i n i g u n g o s t p r e u ß i s c h e r F e u e r w e h r e n e. V . 

S a l z m a n n S c h e f f z i c k - B a h l 
Sucha l l a S c h w a r z 
B r e d e n b e r g L a n g e 

Z u v e r s i c h t i m T r a i n i n g s l a g e r F l ags t a f f her rsch t 
be i fast a l l e n deutschen L e i c h t a t h l e t e n , d a d ie V e r ­
l e t zungen a b g e k l u n g e n s i n d u n d E r k r a n k u n g e n 
be i de r U m s t e l l u n g n ich t e r fo lg ten . E u r o p a m e i s t e r 
B o d o T ü m m l e r - T h o r n ü b e r 1500 m m i t se iner e m p ­
f i n d l i c h e n A c h i l l i s s e h n e ist schmerz f re i u n d auch 
Z e h n k a m p f w e l t r e k o r d m a n n K u r t B e n d l i n ist b i s 
auf e ine b e i m W e i t s p r u n g zugezogene, a u g e n b l i c k ­
l i c h noch h i n d e r l i c h e M u s k e l v e r l e t z u n g u n d s e i n e m 
l ä d i e r t e n E l l e n b o g e n , de r i h n b e i m S p e e r w e r f e n 
beh inder t , w iede rhe rges t e l l t . So l i e f er d ie 200 m 
i n 21,9 Sek . u n d s t i e ß d ie K u g e l u m die 16 m D e r 
2 0 j ä h r i g e Schles ie r Jobs t H i r s c h t aus H a m b u r g is t 
w i e d e r gesund, doch ob er oder der K o n w e s t h e i m e r 
S c h m i d t k e S t a r t m a n n der 4x l00-m-Sta f fe l se in w i r d , 
ist noch n ich t en tsch ieden . J u t t a S t ö c k - S c h ö n l a n k e 
w i r d d ie 200 m l au fen u n d n ich t i n de r F r a u e n ­
staffel . M a n f r e d K i n d e r , de r e igen t l i ch n u r , w i e 
schon 1960 u n d 1964, i n der 4x400-m-Staffel l a u f e n 
w o l l t e , w i l l n u n doch auch i m 400-m-Einze l l au f 
s tar ten , u m e v e n t u e l l d ie C h a n c e zu nu tzen , e ine 
noch bessere Z e i t als 1960 i n B e r l i n m i t 45,8 S e k . 
als D r e i ß i g j ä h r i g e r zu e r r e i chen . 

N a c h s ieben S p i e l t a g e n der F u ß b a l l b u n d e s l i g a 
1968/69 s i n d der f r ü h e r e E u r o p a p o k a l s i e g e r B a y e r n 
M ü n c h e n m i t O l k - O s t e r o d e sowie der deutsche E x ­
meis te r E i n t r a c h t B r a u n s c h w e i g m i t G e r w i e n - L y c k 
noch ohne N i e d e r l a g e n u n d f ü h r e n d ie T a b e l l e an . 
T r o t z d e m k a n n m a n diese M a n n s c h a f t e n noch n i ch t 
als F a v o r i t e n beze ichnen . D e m 1. F C K ö l n m i t 
N a t i o n a l s p i e l e r W e b e r - P o m m e r n u n d v o r a l l e m 
B o r u s s i a D o r t m u n d m i t den be iden sehr gu ten 
Ostdeutschen H e l d - S u d e t e n l a n d u n d K u r r a t - O s t ­
p r e u ß e n hat te m a n m e h r zuge t rau t als d ie P l ä t z e 
10 u n d 17. S tu t tga r t m i t S i e l o f f - O s p r e u ß e n , aber 
meis t ohne den a l t en T o r w a r t S a w i t z k i - O s t p r e u ß e n 
n e h m e n gute M i t t e l p l ä t z e e i n , w ä h r e n d H a n n o v e r 
m i t d e m Schles ie r B a n d u r a u n d S c h a l k e m i t d e m 
Schles ie r S l o m i a n y z u m B e g i n n recht schwach w a ­
r e n u n d so vore r s t d ie P l ä t z e 13 u n d 14 e i n n e h ­
m e n . W ä h r e n d K a i s e r s l a u t e r n m i t d e m schles ischen 
T r a i n e r P i e c h a c z e k u n e r w a r t e t gut au f P l a t z 5 
rang ie r t , hat der deutsche V i z e m e i s t e r W e r d e r 
B r e m e n m i t d e m ostdeutschen T r a i n e r L a n g n e r 
b i sher sehr e n t t ä u s c h t u n d n i m m t P l a t z 16 e i n . 

Z u r Ube r s i ch t d ie T a b e l l e nach 7 S p i e l t a g e n : 
1. B a y e r n M ü n c h e n 12 : 2 P u n k t e , 2. E i n t r a c h t 
B r a u n s c h w e i g 11 : 3, 3. M ö n c h . - G l a d b a c h 11 : 3, 4. 
A l e m a n i a A a c h e n 8 : 6 , 5. K a i s e r s l a u t e r n 8 : 6 , 6. 
D u i s b u r g 8 : 6 , 7. 1860 M ü c h e n 8 . 6 , 8. V f B S tu t t ­
gart , 9. H a m b u r g u n d 10 K ö l n , a l le 7 7, 11. u n d 
12. N ü r n b e r g u n d F r a n k f u r t .je 6 : 3, 13. bis 15. H a n ­
nover , S c h a l k e u n d H e r t h a B S C B e r l i n je 5 : 9 u n d 
16. b is 18. m i t 4 . 10 P u n k t e n W e r d e r B r e m e n , D o r t ­
m u n d u n d Offenbach . 

E i n e u n e r w a r t e t 1 : 4 - F u ß b a l l n i e d e r l a g e gegen J u ­
g o s l a w i e n m u ß t e D F B - T r a i n e r U d o L a t t e k - S e n s -
b u r g m i t se iner gut vo rbe re i t e t en J u g e n d des D e u t ­
schen F u ß b a l l b u n d e s i n A u g s b u r g h i n n e h m e n . 

D e r f r ü h e r e N a t i o n a l s p i e l e r u n d i m K r i e g Gas t ­
sp ie l e r des V f B K ö n i g s b e r g , H e r b e r t B u r d e n s k i , 
der T r a i n e r b e i m R e g i o n a l l i g a v e r e i n H a m b o r n 07 
ist, w i r d ab sofort i n den Schu ld iens t e in t r e t en u n d 
an e iner Rea l schu le i n G e l s e n k i r c h e n - B u e r als T u r n -
u n d S p o r t l e h r e r t ä t i g se in . 

B e i der Suche nach d e m „ u n b e k a n n t e n F ü n f k ä m p ­
fer" i n H a m b u r g e rwies sich der S o h n des A l t e r s ­
k lassenspor t l e r s H a r r y T r a k o w s k i - T a p i a u i n der 
Jugendk l a s se B als der beste. I n d e m V i e r k a m p f 
f ü r den m o d e r n e n F ü n f k a m p f m i t S c h i e ß e n , L a u ­
fen, S c h w i m m e n u n d Fech ten e rz ie l te er 2855 P u n k ­
te v o r d e m Z w e i t e n m i t 2510 P u n k t e n 

D e r T S V D o r f m a r k i n der N ä h e v o n W a l s r o d e 
ist d u r c h seine t ü c h t i g e n L e i c h t a t h l e t e n , v o r a l l e m 
d u r c h den aus Schles ien s t a m m e n d e n Z e h n k ä m o f e r 
H . - J . W a l d e , O l y m p i a d r i t t e r i n T o k i o u n d ietzt 
auch w i e d e r i n M e x i k o dabe i , bekann t g e w o i d e n . 
D e m aus K ö n i g s b e r g s t a m m e n d e n 3 4 j ä h r i g e n Hasso 
K o r n e m a n n v e r d a n k e n d ie do r t i gen A t h l e t e n i h r e 
E r f o l g e . D o r t ents teht nun auch das „ L e i c h t a t h l e ­
t i k z e n t r u m S ü d h e i d c - B o m l i t z - D o r f m a r k " , das b is 
A p r i l 1969 be i e iner F inanz ie rungsp rund la j r e v o n 
r u n d 1,2 M i l l i o n e n fer t igges te l l t w e r d e n s o l l . 

D ie R a u m n o t i m O l y m p i s c h e n D o r f i n P ' e x i k o -
C i t y , h e r v o r g e r u f e n du rch d ie e r h ö h t e n T e i l n e h m e r ­
zah l en ( B u n d e s r e p u b l i k 300 u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d 
250 A k t i v e ) z w i n g t O l y m p i a i n s p e k t e u r und Q u a r ­
t i e r m a c h e r S i eg f r i ed P e r r e y - K ö n i g s b e r g zu N o t ­
l ö s u n g e n . Es m ü s s e n a u ß e r h a l b des O l y m p i s c h e n 
Dorfes z u s ä t z l i c h Q u a r t i e r e beschafft w e i d e n , was 
n ich t e infach ist. A u ß e r d e m s ind d ie Quartiere i m 
O l y m p i s c h e n Dor f sehr beenet und en tha l ten a u ß e r 
den B e t t e n k a u m we i t e re M ö b e l . 

D i e N i c h t m e l d u n g fü r M e x i k o der schnel ls ten 
mi t t e ldeu t schen S p r i n t e r i n (11,4 Sek.) , der Sehte« 
s i e r i n Rena te H e l d t - O s t - B e r l i n (24) w u r d e mi t der 
po l i t i s chen U n z u v e r l ä s s i g k e i t der L ä u f e r i n b e g r ü n ­
det. So m u ß t e auch d ie auss ichtsre iche m i t t e l d e u t ­
sche S ta f fe l , m i t 44,6 Sek . i n der Bes ten l i s t e ste­
hend , au f M e x i k o ve rz i ch t en . 

D i e H a m b u r g e r T i s c h t e n n i s - A u s w a h l m i t E v -
K a t h l e e n Z e m k e - A n g e r b u r g u n t e r l a g de r tsche­
chischen S taa t s l iga v o n T J M e d i k P r a g 3 : 5, w ä h ­
rend d ie H a m b u r g e r H e r r e n gewannen . D ie A n g e r -
b u r g e r i n g e w a n n i h r e Sp ie l e . W . G e . 

c Ste l lenangebote 
j 

Bekannt scha ften j 

Ich suche f ü r m e i n e n 3 -Pe r sonen-S tad thausha l t e ine 

per{. &tauscjeliil{in> 
in V e r t r a u e n s s t e l l u n g . . 
G e b o t e n w i r d e i n sehr s c h ö n e s sep. Z i m m e r m i t H e i z u n g , 
W a r m w a s s e r , Dusche u n d F e r n s e h e n . 
Gerege l te A r b e i t s z e i t , M i t t w o c h n a c h m i t t a g u n d jedes W o c h e n ­
ende f re i , sehr gutes G e h a l t u n d e ine f r eund l i che A r b e i t s ­
a t m o s p h ä r e . S ä m t l . m o d . H a u s h a l t s m a s c h i n e n u n d P u t z h i l f e 
s ind v o r h a n d e n . 
B i t t e b e w e r b e n S ie s ich b e i 
Frau E . M ö g l i n g , 4 D ü s s e l d o r f - Z o o , M a t h i l d e n s t r . 4, T e l . 66 74 64 

F ü r m o d . 4 -Pe r so . -Hausha l t i n 
W i e s b a d e n w i r d 

dtausyenUfins 
m ö g l . m . K o c h k e n n t n i s s e n , z. 
1. N o v e m b e r 1968 oder f r ü h e r 
gesucht. Ge rege l t e F r e i z e i t , 
gut . L o h n , Z i m m e r m . f l . W a s ­
ser, P u t z h i l f e v o r h a n d e n . Z u ­
schr i f t en m . L i c h t b i l d e rbe ten . 

F r a u V e r o n i k a D y c k e r h o f f 
6202 W i e s b a d e n - B i e b r i c h 

B i e b r i c h e r A l l e e 166 

%öthttv oder 
(^eiköthiiv 

u n d e ine 

be i g u t e m G e h a l t ( B M T ) u n d 
z u s ä t z l . A l t e r s v e r s o r g u n g , i n 
g u t e m B e t r i e b s k l i m a u n d l a n d ­
schaf t l i ch s c h ö n e r L a g e v o n 
ev . A l t e r s h e i m (85 Per sonen) 
gesucht. 

Bodelschwingh-Haus 
58 H a g e n , K u h l e s t r a ß e 33 

B e k a n n t e s G r o ß v e r s a n d h a u s 
b ie te t 

guten Vteöenverdienst 
S e h r gut auch f ü r H a u s f r a u e n 
geeignet , d ie i n i h r e r F r e i z e i t 
z u s ä t z l i c h e s G e l d v e r d i e n e n 
w o l l e n . K e i n E i g e n k a p i t a l er ­
f o r d e r l i c h . N i c h t f ü r S t u d e n t e n 
geeignet . S c h r e i b e n S i e k u r z 
u . N r . 84 346 an Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Suchanzeigen 

L I E B E S E H E ! W e r w i l l m e i n B e ­
s c h ü t z e r f ü r s L e b e n werden? 
B i n 18 J a h r e j u n g , z i e r l . b l o n d , 
k i n d e r l i e b , habe A u s s t e u e r u n d 
V e r m ö g e n u . Suche es n i ch t — 
m e i n H E R Z sehnt s ich nach L i e b e . 
N ä h . : „7314", Inst. H o r s t B A U R , 
7 S tu t tga r t -S . , W e i ß e n b u r g s t r . 2 a. 

EIN M U T T E R H E R Z b rauch t m e i n | f 
B ü b c h e n (3) u n d i ch e ine l i ebe ( 
F r a u (ohne V e r m ö g e n , aber ge rn l 
m i t K i n d ) . B i n 28/1,82 i n s icherer V» , 
P o s i t i o n (Ve rwa l tung ) , A u t o f a h - i 
re r . L I E B E U N D G L Ü C K v e r m i s ­
sen w i r . N ä h . „7313", Inst. H o r s t 
B A U R , 7 S tu t tgar t -S . , W e i ß e n ­
b u r g s t r a ß e 2 a. 

Unterricht 3 

F A M I L I E N G L Ü C K ! M e i n k l e i n e r 
Schatz so l l w i e d e r : „ l i e b s t e 
M a m i " sagen d ü r f e n . Ich, der 
Paps , b i n 32/1,76, statt!., g u t m ü ­
t ig , k i n d e r l i e b ; habe gute P o s i ­
t i o n , N e u b a u - H e i m , A u t o u n d 
suche k e i n V e r m ö g e n ! E i n l i e b e n ­
des H e r z , das uns aus E i n s a m ­
k e i t e r l ö s t , g e n ü g t . „ECHO 46", 
Inst. E r i c h M ö l l e r , 62 Wiesbaden , 
F a c h 662. 

H a n d w e r k e r , 32/1,65, ka th . , l e d i g , 
d k l b l . , n ich t ortsgeb. , m ö . auf 
d i e sem Wege nettes M ä d c h e n zw. 
H e i r a t k e n n e n l e r n e n . B a u s p a r ­
v e r t r a g u n d Er spa rn i s se v o r h . 
E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . u . N r . 
84 304 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

„(frische plündern l" 
kleine Naturbernstein-Anhänger 

mit Silberkettchen 9 , - D M 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
A lber ten 

ffW KSnrflsberg/Pr. / 

8011 Münch on-VATERSTETTEN 

Verschiedenes 

Herbert Bedarf, je tz t 207 G r o ß h a n s ­
dorf , S i e k e r L a n d s t r . 200, sucht 
z w . Las t enausg l e i ch e h e m a l i g e 
M i e t e r , die auf d e m G r u n d s t ü c k 
seines V a t e r s Ot to B e d a r f i n J ä -
gershof be i T i l s i t g e w o h n t haben . 
U n k . w e r d e n erstattet . 

Achtung R u ß l a n d - H e i m k e h r e r ! W e r 
ist a m 27. 5. 1947 an F r a n k f u r t 
O d e r a n g e k o m m e n u n d d e m L a ­
ger l e i t e r V o g e l ü b e r g e b e n w o r ­
den? N a c h r . erb . V a l e n t i n L a n g e , 
7807 E l z a c h , F i n k e n a c k e r 4. 

O s t p r e u ß e , 30/1,72, ev., s t rebsam, 
m . B a u s p a r v e r t r a g , l e ich t sprach­
beh inde r t , m ö . l iebes , h ä u s l i c h e s 
M ä d c h e n z w . H e i r a t k e n n e n l e r ­
nen . B i l d z u s c h r . u . N r . 84 214 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

Junggese l l e , 42 J . , m . H a u s a m 
S t a d t r a n d , ev. f r e i k i r c h l i c h , m ö . 
einf . , g l ä u b i g e s M ä d c h e n zw. H e i ­
rat k e n n e n l e r n e n . Zusch r . u . N r . 
84 :J44 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Wer schreibt m i r ? B in 31/1,78, ev., 
m ö c h t e e i n nettes aufrichtiges 
M ä d c h e n , auch a u ß e r h a l b H a m ­
burgs k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . 
(gar. zur.) u . N r . 84 406 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Preiswerte Filzpantoffel. — schuhe, 
Terme, 807 Ingols tadt 440/80. 

Zwei ä l t e r e Herren f i n d e n angen . 
A u f n a h m e be i L a n d s l e u t e n i n 
s c h ö n e r w a l d r e i c h e r G e g e n d 
( L u f t k u r o r t ) . Z u s c h r i f t e n e rbe ten 
un t e r N r . 84 409 an D a s O s t p r e u -
ß e n b l a t , 2 H a m b u r g 13. 

A l t p e n s i o n ä r e f i n d e n angenehmen 
R u h e s i t z i n gut gepf leg tem L a n d ­
haus a m R h e i n , N ä h e D ü s s e l ­
dorf . 1 E i n z e l - u n d 1 D o p p e l z i m ­
m e r s i n d z. Z . f r e i . V o l l p e n s . , 
s o r g f ä l t i g e B e t r e u u n g , Z e n t r a l -
hzg . , B a d , f l . w . u . k . Wasser , 
Fe rnsehen , T e l e f o n , G a r t e n . H a u s 
K i r b e r g , 404 N e u ß - U e d e s h e i m , 
D e i c h s t r a ß e 84. 

Cincillazucht, 80 T i e r e , m . a l l e m 
Z u b e h ö r g ü n s t i g z u v e r k a u f e n . 
H . G r e i f e n b e r g , 6531 O b e r h e i m ­
bach ü b e r B i n g e n am R h e i n . 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. — W i r b i lden 

%tunken- u. %inbetktankeHSthwesietH 
i n mode rns t e r K l i n i k aus. V o r b e d i n g u n g e n : G u t t 
S c h u l b i l d u n g , hauswir t schaf t l i ches J a h r . A u f n a h m e 
a l te r ab 17 J a h r e n . Das hauswi r t schaf t l i che J a h r kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleis te t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 J a h r e n w e r d e n zu jeder Ze i t a n g e n o m m e n 

Zum Herbst jeden Jahres werden aufge­
nommen: 
1. in der Krankenpflegesrhule We tz l a r zu i 

Ausbildung als K r a n k e n s c h w e s t e r ge­
sunde ev. M ä d c h e n (17"= bis 25 J.) 

2. in d. Vorschule f. soz ia len u. p f l egen -
schen Dienst M ä d c h e n (14 bis 15 J a h r e ' 
m i t gu tem V o l k s s c h u l z e u g n i s ; entweder 
i n d ie Hausha l t s l eh re oder zur Fach­
m i t t l e r e n - R e i f e . 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n zur A b l e i s t u n g des 
h a u s w . J ah res . 

4. M ä d c h e n und Frauen (17 bis 37 Jahre) 
Ausbildung als D iakon i s se . 

K ö n i g s b e r g e r Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg 
633 Wetz l a r , Pos t fach 443 

Doris Reichmann-Schule 
Staa t l . ane rk . Berufs fachschule 

f ü r G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
2Vi jähr . A u s b i l d . z. 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
G y m n a s t i k , Bewegungsges ta l ­
tung, R h y t h m i k , pf leger ische 

G y m n a s t i k , S p o r t 
N e i g u n g s f a c h : 

W e r k e n u n d t e x t i l e G e s t a l t u n g 
S e m e s t e r b e g i n n : 

J a n u a r — A p r i l — J u l i — 
O k t o b e r 

P r o s p . u n d A u s k . : H a n n o v e r , 
H a m m e r s t e i n s t r . 3, R u f 66 49 94 

. . . UUll 

Jh &uket nmh }t*hben ? 

Auskünfte 

übe r zollfreie W a r e n 

erteilen die Pos tämter 
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t Schmerz und Leiden sind zu Ende 
Du gingst ein in bessere H ä n d e . 

Heute entschlief nach mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leide -
unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r , Schwester. S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 

Marie Konietzko 
geb. Klimaschewski 

aus Neuendorf, K r . Lyck. O s t p r e u ß e n 

im Alter von fast 77 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Henry Waginger und Frau Hedwig, geb. Konietzko 
Hans Moysiszik und Frau Hildegard, geb. Konietzko 
Rolf Hahn und Frau Ingeborg, geb. Moysiszik 
Gerhard und Wolfgang als Urenkel 
und Anverwandte 

46 D o r t m u n d - S ö l d e , Hyazinthenstr. 22, den 18. September 1968 

Wir nahmen am 6. September 1968 in einer Trauerfeier f ü r 

immer Abschied von 

Charlotte Martin 
geb. Schikorra 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
geb. am 18. 3. 1896 in Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

gest. am 6. 9. 1968 in T ü b i n g e n 

Sie wird uns in ihrer Bescheidenheit und Hilfsbereitschaft 

immer in guter Erinnerung bleiben. 

F ü r ihre Freunde 

Annelise Rau, T ü b i n g e n , G a r t e n s t r a ß e 18 

Hedwig Schöttke 
geb. Riemann 

aus Widitten, K r . Samland 

im Alter von 77 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Helmut L ü t j e und Frau Frieda, geb. S c h ö t t k e 
Martha S c h ö t t k e 
Gerhard Kossack und Frau Margarete, geb. S c h ö t t k e 
Elsa S c h ö t t k e 
Hans S c h ö t t k e und Frau Liesbeth, geb. Kossack 
Rudolf S c h ö t t k e und Frau Annelene, geb. Petersen 
Enkel und Urenkel 

2242 B ü s u m , Deichhausener S t r a ß e 14 

Minna Tiedtke 
geb. Herrenkind 

aus Pr . -Eylau , O s t p r e u ß e n 

nach langem und schwerem Leiden im 71. Lebensjahre ver­
storben. 

Ihr Leben war Liebe und Aufopferung f ü r uns. 

In tiefer Trauer: 
Friedrich Tiedtke 
Familie Dr. Horst Tiedtke 
Familie August auf der Mauern 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2359 N ü t z e n (Holst) 

M ü h e und Arbeit war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute 
meine herzensgute Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Henriette Zakrzewski 
geb. Scharnowski 

aus Bartkenguth, K r . Neidenburg 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Otto Zakrzewski 
Waltraut Hornke, geb. Zakrzewski 
Heinz Hornke 
Hildegard Merkel , geb. Zakrzewski 
Kurt Merkel 
Ingrid. Helmut und Lothar als Enkelkinder 

M G ö t i i n g e n - G e i s m a r . Spandauer Weg 9. den 20. September 1968 

Ueisetzung war am 25. September 1968 in G ö t t i n g e n - G e i s m a r . 

Eiliqe Anzeigen-Aufträge erreichen uns telefonisch: 

9 4 1 1 / 45 2 5 4 1 / 4 2 

Plötz l i ch und unerwartet ist meine liebe Mutter. Schwieger­
mutter. Oma, Uroma, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante, F lau 

Lina Rodloff 
geb. Arndt 

aus Lank, K r . Heiligenbeil 

im Alter von 86 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Familie Albert Borbe 
und alle Anverwandten 

6719 Eisenberg (Pfalz). S a a r l a n d s t r a ß e 13, den 15. September 1968 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ist unser liebes, gutes Muttchen 

Emma Dieck 
geb. L y ß 

aus Gneist, K r . Lotzen und Wehlau 

kurz vor ihrem 87. Geburtstag sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Kurt Schauer und 
Frau Margarete, geb. Dieck 

24 L ü b e c k , Medenbreite den 23. September 1968 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 6. September 1968 
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Mutter und 
Schwiegermutter. Oma und Uroma 

A m Mittwoch, dem 18. September 1968, ist meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mutter und Schwiegermutter, geliebte 
Omi. Schwester und S c h w ä g e r i n 

P l ö t z l i c h und unerwartet verschied heute unsere liebe Mut­

ter, Schwester, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Meta Hofer 
geb. Gehrwien 

aus K ö n i g s r u h und Gumbinnen 

kurz vor Vollendung ihres 77. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Christel Hofer 

24 L ü b e c k . H o h e l a n d s t r a ß e 30/32, den 28. Seplember 1968 

A m 24. September 1968 hat Gott der A l l m ä c h t i g e un­
sere geliebte Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Katharina Lugowski 
geb. Dost 

aus Allenstein, Ortelsburger S t r a ß e 23 

im Alter von 78 Jahren f ü r immer zu sich genom­
men. 

In stiller Trauer 
Eugen Lugowski und Frau Lucie 

geb. Rauch 
Hans Lugowski und Frau Gerda 

geb. L ä m m e r h i r t 
Leo Lugowski und Frau Hella 

geb. G ö b 
Anton Lugowski und Frau Ursula 

geb. Peters 
12 Enkelkinder 
Urenkel Peter 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2 Hamburg 53. W a r t h e s t r a ß e 42 

Jesus Christus spricht: 

In der Welt habt ihr Angst, 

aber seid getrost, ich habe die Welt 

ü b e r w u n d e n ! Ev . Joh. 16. 33 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es gefallen, am 18. September 

1968, fern der Heimat, unsere liebe Schwester 

Martha Kordetzki 
verw. Prommersberger ieb. Witt 

aus S c h ö n b r u c h , K r . Bartenslein, O s t p r e u ß e n 

im 48. Lebensjahre z u r ü c k in sein himmlisches Reich zu 

nehmen. 

In tiefer Trauer 
die Geschwister und Anverwandten 

Marie Martha Schulz, geb. Witt 
5 K ö l n - R a d e r t h a l , B r ü h l e r Str. 242 

D a n k s a g u n g 

F ü r die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim­
gange unserer lieben Mutter. Frau 

Ida Eggert 
geb. Boersch 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank . 

Familie Otto Eggert, Kothen Anhalt 
Familie Horst Eggert. Emden 

297 Emden, im September 19RR 

Nach einem aufopferungsvollen, arbeitsreichen Le­
ben hat mich meine liebe Frau und treue Lebens­
kameradin, unsere liebe, herzensgute Mutt i , Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , Schwester. 
S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Ella Liehr 
geb. Mey 

aus Tilsit. F r i e d r i c h s t r a ß e 70 

im 80. Lebensjahre nach kurzer Krankhei t f ü r im­
mer verlassen. 

Es trauern um sie in Dankbarkeit 

K a r l Liehr 
Gerda Kil lat , geb. L iehr 
Gerhard Ki l la t 
Elsa Torunsky. geb. Liehr 
Alexander Torunsky 
Werner Liehr 
Magda Liehr , geb. Manske 
Hans-Georg Liehr 
Christel L iehr , geb. Bartel 
Enkel und Urenkel 

2 Hamburg 22. F i c h t e s t r a ß e 2. den 17. September 1968 

Die Trauerfeier fand statt am Dienstag, dem 24. September 
1968. um 12 U h r auf dem Ohlsdorfer Friedhof, Kapelle 4. 

Herr, dein Wille geschehe! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief durch einen tragischen 
U n g l ü c k s f a l l unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Elfriede Schwark 
und T ö c h t e r c h e n 

Angela 
aus Korschen. O s t p r e u ß e n , Heimbergsiedlung 

In stiller Trauer 
Hans Wagner und 

Frau Herta, geb. Schwark 
Kosemarie, Johachim. Gabriele 
und alle Anverwandten 

41 Duisburg, G u s t a v - A d o l f - S t r a ß e 2 

Herr, dein Wille geschehe! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach 

langer, schwerer Krankheit meine liebe Mutter, 

unsere gute Schwester S c h w ä g e r i n und Tante 

Erna Bremse 
geb. Gerwien 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

Siegfried Bremse 

435 R e c k l i n g h a u s e n - S ü d . F o r e l l s t r a ß e 46. den 24. September 1968 

Die Beerdigung fand statt am Samstag, dem 28. September 
1968. um 10.15 U h r von der Trauerhalle des S ü d f r i e d h o f e s aus. 
Allen, denen aus Versehen keine besondere Nachricht zuging 
diene diese als solche. 

A m '0. September 1968 verstarb in Berl in-Dahlem im 91. Le­

bensjahre der Senior unsererer Offz.-Vereinigung 

Major d. R. a. D. 

Bruno Pozdziech 
W i r verlieren mit ihm einen treuen Kameraden. Ehre seinem 
Andenken! 

Die Linger-Kameradsohaft 

i. A . Kadgien 

88 Ansbach, W e i s e r s t r a ß e 6 

\ m 15. September 1968 ist mein lieber Mann, unser guter Vi 

ter, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Kurt Müller 
aus Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

im 74. Lebensjahre verstorben. 

In tiefer Trauer 

Elisabeth M ü l l e r , geb. Zwieg 

Heinz Richter und Frau Hildegard, geb. M ü l l e r 

Dr. med. Eberh. M ü l l e r und Frau B ä r b e l 

geb. Teves 

Ulr ike . Michael, K a r i n und A n k e 

5759 H ü i n g s e n (Westf), Steinbrink l 

Die Beerdigung hat am 18. September 1968 auf dem Friedhof 
In Kuppingen (Wttbg) stattgefunden. 
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Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 4. August 1968 
mein lieber Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

August Ennulat 
aus Untereissein, K r . Tilsit-Ragnit 

im 74. Lebensjahre. 

Ein Gedenken unseren Kindern Gisela und Siegfried die 
durch Unfall ihr Leben lassen m u ß t e n . 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Meta Ennulat, geb. Dujat 

x 1721 Osdorf, Birkenhain, K r . Zossen 

Die Beerdigung hat am 12. August 1968 In B e r l i n - W e i ß e n s e e 
stattgefunden. 

Staatsanwalt 

Walter Bajohr 
aus Insterburg 

* 17. 4. 1907 f 13. 9. 1968 

W ä h r e n d seiner B e r u f s a u s ü b u n g verlor ich plötz l ich 
und unerwartet meinen lieben, treusorgenden Mann, 
nuten Sohn, Schwager und lieben Onkel. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Klsbeth Bajohr. geb. Schmelz 

216 Stade, Fasanenweg 13 

In Trauer geben wir die Nachricht vom Tode unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, G r o ß v a t e r s , Onkels und Schwagers 

Wilhelm Orzessek 
Brunnenbauer 

aus Ortelsburg, J ä g e r s t r a ß e 7 

bekannt. E r starb im Alter von nahezu 89 Jahren. 1 

Seine liebe Frau starb am 20. Januar 1945 durch einen Flie­
gerangriff in Ortelsburg. 

In tiefem Schmerz 

Erna Hinz, geb. Orzessek 
Willi Orzessek und Frau Lieselotte 
Manfred Hinz und Frau Helga 
Reinhard Hinz und Maria von der Weiden 
und alle Anverwandten 

51 Aachen, S t e i n k a u l s t r a ß e 2, den 14. September 1968 

Nach l ä n g e r e r Krankheit entschlief am 22. September 1968 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und Onkel 

Franz Janz 
aus T i l s i t , O s t p r e u ß e n , S c h e u n e n s t r a ß e 1 

im 83. L e b e n s j a h r e . 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Magda Janz, geb. Janz 

1 Berlin 65. P a n k s t r a ß e 75 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb f ü r uns alle 

p lö tz l i ch und unerwartet am 21. September 1968 mein 

lieber Mann, unser guter Vater und Opa, Bruder, 

Schwager und Onkel 

Walter Huguemn 
aus Deutschendorf, K r . Pr.-Holland 

im 67. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Huguenin, geb. Mickoleit 

3031 Kirchboitzen 10 ü b e r Walsrode 

Die Beisetzung fand am 25. September 196H in der Friedhofs-

kapelle Kirchboitzen statt. 

In tiefem Schmerz teilen wir Ihnen mit, d a ß mein lieber Mann, 
unser teurer Vater, Schwiegervater, Opa. Bruder, Schwager 
und Onkel 

Dr. med. Werner Frank 
praktischer Arzt in S c h ö m b e r g 

aus Bischofsburg/Gr. Friedrichsdorf, O s t p r e u ß e n 

ntct) kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 56 Jahren am 
17. September 1968 von uns gegangen ist. 

Maria Frank, geb. Z ü r c h e r 
Peter Frank, stud. pharm. 
Volker Frank, stud. med. 

mit Frau Brigitte, geb. Seile 
Nicole Frank als Enkelkind 
und die Anverwandten 

7464 S c h ö m b e r g , im September 1968 

Am 20. September 1968 entschlief p lö tz l i ch und für uns alle 
u n f a ß b a r mein lieber Mann, unser herzensguter Vati, Opi, B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Arbeitsgerichtsrat 

Horst Kuhn 
aus K ö n i g s b e r g Pr., K ö n i g s t r a ß e 16/17 

im 59. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gerda Kuhn, geb. Szallies 

32 Hildesheim, D a m m s t r a ß e 2 

Rudolf Kruschat 
geb. 23. 4. 1890 gest. 18. 9. 1968 

aus Schalteck, K r . Elchniederung 

In tiefer Trauer geben wir die Nachricht, d a ß mein 
Vater, unser G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r von uns 
gegangen ist. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Sulka, geb. Kruschat 

3181 Wendschott ü b e r Wolfsburg, H a u p t s t r a ß e 3 

A m 1. September 1968 entschlief unerwartet nach kurzer 
Krankheit mein lieber Mann, Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger und lieber Onkel 

Landwirt 

Gustav Hofer 
aus Sechshuben, K r . Wehlau, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 62 Jahren. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hertha Hofer 

2 Stellau bei Hamburg 

A m 18. September 1968 entschlief im 85. Lebensjahre mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . 
Bruder, Schwager und Onkel 

Albert Schulz 
aus Topprienen, K r . Pr . -Eylau 

In stiller Trauer: 
Frieda Schulz, geb. Venohr 
Horst Schulz und Frau Ruth, geb. Manske 
mit Lothar und Gudrun 
Irma H a u ß m a n n 

verw. Marquardt, geb. Schulz 
Gerda Schulz 
und alle Anverwandten 

671 Frankenthal, S c h i e ß g a r t e n w e g 23, im September 1968 

Werner Scherpe 
Landgerichtsrat a. D. 

* 14. 3. 1901 f 16- 9- 1968 

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Bruder hat uns nach 

kurzer Krankheit für immer verlassen. 

In stiller Trauer 

Hildegard Scherpe, geb. Hoppe 

Marianne Scherpe 

R ü d i g e r , Beatrice und Corinna von Safft 

Else Schienther, geb. Scherpe 

314 L ü n e b u r g , V o n - D a s s e l - S t r a ß e 9, den 16. September 1968 

Fern der lieben Heimat entschlief nach schwerer 

Krankheit mein geliebter Mann, mein guter B r u ­

der. Schwiegersohn, Neffe, Vetter und Onkel, der 

ehemalige 

Gutsbesitzer und Rittmeister a. D. 

Wilhelm Hunke 
aus Ebenfelde, O s t p r e u ß e n 

* 22. 9. 1898 t 20. 9. 1968 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Hella Hunke, geb. Neumann 

Maria Holzlehner, geb. Hunke 

499 L ü b b e c k e , S c h ü t z e n s t r a ß e 27, G ö r l i t z e r S t r a ß e 12 

Die Beisetzung erfolgte am 25. September 1968. 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 12. September 1968 
nach Gottes Willen unser lieber Bruder, Onkel, G r o ß o n k e l 
und Neffe, der 

Willy Bork 
aus Wilkischken, K r . Tilsit 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helene Bork 
Margarete Meyer, geb. Bork 
und A n g e h ö r i g e 

3031 Buchholz (Aller) ü b e r Walsrode 

Fern seiner so sehr geliebten Heimat verstarb am 26. Septem­

ber 1968 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 

Bruder, Schwiegersohn. Schwager, Onkel und Opa, der 

V i e h h ä n d l e r 

Hugo Herrmann 
geb. 27. 4. 1899 

aus Landsberg, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Grete Herrmann, geb. Tolk | 

2357 Bad Bramstedt, Stettiner Weg 45 

Heute verstarb plötz l ich und unerwartet mein lieber Mann 
unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Artur Lowsky 
aus Rastenburg und Insterburg 

im Alter von 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otty Lowsky, geb. K o ß 

aus P r u ß h ö f e n . K r . Sensburg 

Margot Lowsky 

Gerda S p i e ß , geb. Lowsky 

Manfred S p i e ß 

56 Wuppertal-Vohwinkel, Ludgerweg 40, den 29. August 1968 

A m 14. September 1968 entschlief nach kurzer Krankheit mein 
teurer Lebenskamerad in Freud und Leid, unser lieber Vater 
und G r o ß v a t e r , der f r ü h e r e 

G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

Fritz Alexnat 

im 84. Lebensjahre. 

aus Zinten 

In tiefer Trauer 

Frieda Alexnat, geb. Hennig 
Walter Alexnat 

Sulzbach am Main 

Lieselott Alexnat, geb. Klement 

mit Hagen und Heide 

G ü n t h e r Heyden, Gadebusch 

Christel Heyden, geb. Alexnat 

mit Karin 

Kurt Baibier, Idar-Oberstein 

Luise Baibier, geb. Alexnat 
mit Ulrike, Ute und Frank 

7815 Kirchzarten. S c h a u i n s l a n d s t r a ß e 4, den 14. September 1968 

Die E i n ä s c h e r u n g fand im Krematorium in Freiburg i. Br. 
statt. 
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D i e b e w e g e n d e n T a g e v o n G ö t t i n g e n 
Sitzung der Ostpreußischen Landesvertretung und festlicher 
Abend in der Stadthalle — Gäste aus aller Welt 

Die F laggen der Bundesrepubl ik und des 
Landes Niedersachsen, das s c h w a r z - w e i ß e Elch-
schauielbanner der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n und die Stadtfarben wehten am letzten 
Wochenende vo r der G ö t t i n g e r Stadthal le , i n 
den Hote l s und L o k a l e n der Stadt h ö r t e man 
v o r w i e g e n d o s t p r e u ß i s c h e Laute. D ie alte U n i ­
v e r s i t ä t s s t a d t an der Le ine stand im Zeichen 
O s t p r e u ß e n s , denn, die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hatte ihre f ü h r e n d e n Mi t a rbe i t e r aus 
den Stadt- und Kreisgemeinschaften, den Lan­
desgruppen und ö r t l i c h e n G r u p p e n hier zu­
sammengebeten, um gemeinsam mit ihnen des 
z w a n z i g j ä h r i g e n Bestehens unserer Landsmann­
schaft zu gedenken. Es h ä t t e k a u m eine bessere 
W a h l geben k ö n n e n , s ind doch i n G ö t t i n g e n die 
Bez iehungen zu O s t p r e u ß e n besonders eng: 
N o c h heute er innern Deutschordenskommende 
und Ordenski rche daran, d a ß hier vo r J ah rhun­
derten die Ri t ter im w e i ß e n M a n t e l mit dem 
schwarzen K r e u z T e i l des s t ä d t i s c h e n Lebens 
waren wie i n K ö n i g s b e r g , E l b i n g oder M a r i e n ­
burg. A n manchen H ä u s e r n we isen Gedenk­
tafeln auf w e l t b e r ü h m t e O s t p r e u ß e n h in , die 
einst an der G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t lehr ten w ie 
der N o b e l p r e i s t r ä g e r Ot to W a l l a c h und der 
„ G r o ß m e i s t e r der Z a h l " D a v i d Hi lbe r t , der i n 
G ö t t i n g e n seine letzte R u h e s t ä t t e fand. Heute 
führ t die G e o r g i a A u g u s t a die T r a d i t i o n der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g weiter , er­
innert das S tudentenwohnheim A i b e r t i n u m an 
die gleiche U n i v e r s i t ä t . Der G ö t t i n g e r A r b e i t s ­
kre is ostdeutscher Wissenschaf t ler ist eines der 
Zentren geist iger Ause inanderse tzung mit dem 
Osten. Das Ehrenmal i m G ö t t i n g e r Rosengar ten 
bewahrt die E r inne rung an O s t p r e u ß e n s S o l ­
daten und ist a l l j äh r l i ch M i t t e l p u n k t ostpreu­
ß i sch - f r anzös i sch -be lg i sche r Begegnungen. 

E i n G e d e n k e n soll te es werden, ke ine J u b i ­
l ä u m s f e i e r . Das z w a n z i g j ä h r i g e Bestehen einer 
Landsmannschaft ist k e i n G r u n d zu einer J u b e l ­
feier, sondern die Fo lge d ü s t e r e n Geschehens, 
w ie der Sprecher unserer Landsmannschaft, 
R e i n h o l d Rehs M d B , i n der festlichen Si tzung 
der O s t p r e u ß i s c h e n Landesver t re tung sagte, 
die den Auf t ak t bi ldete . A n ih rem B e g i n n sagte 
He rmann Bink , Vor s i t zende r der Kre i sg ruppe 
G ö t t i n g e n , dem o s t p r e u ß i s c h e n Par lament e inen 
herzl ichen W i l l k o m m e n s g r u ß . Joach im Fre ihe r r 
v o n Braun , s te l lver t re tender Sprecher der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n und g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s 
M i t g l i e d des G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i ses , T r ä g e r 
des P r e u ß e n s c h i l d e s , entwarf i n k l a re r Sprache 
e in deutliches B i l d der pol i t i schen S i tua t ion u n d 
zeichnete dabei auch ihre Vorgeschichte auf. 
R e i n h o l d Rehs M d B , der Sprecher, fand i n sei­
nem Rückbl ick zu H e r z e n gehende W o r t e des 
Dankes für al le , die i n d iesen z w a n z i g J ah ren 
zum A u f b a u unserer Landsmannschaft be i ­
t rugen: für die V i e l z a h l der treuen, u n e r m ü d ­
l ichen Mi t a rbe i t e r i n Stadt u n d Land , i n den 
Kreisgemeinschaf ten u n d Gruppen , für die H e l ­
fer i n der G e s c h ä f t s f ü h r u n g und die R e d a k t i o n 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Er ve rband diesen D a n k 
mit e inem g r o ß e n A p p e l l , i n Zukunf t noch 
enger zusammenzustehen, w e i l w i r nur so den 
Dingen begegnen k ö n n e n , die auf uns z u k o m ­
men. 

Blick in die Geschichte 
Der Sonnabendnachmit tag vere in te die Ost­

p r e u ß e n zum ers tenmal mi t E h r e n g ä s t e n , Per­
s ö n l i c h k e i t e n des ö f fen t l i chen Lebens u n d der 
Presse bei der Erö f fnung der A u s s t e l l u n g e n i n 
der Stadthal le . E ine v o n ihnen f ü h r t e we i t i n 
die Geschichte der H e i m a t z u r ü c k : „Die Hanse 
und der Deutsche Orden" , i n l i ebevo l l e r A u s ­
w a h l zusammengestel l t v o m Staat l ichen A r c h i v ­
lager G ö t t i n g e n , dem f r ü h e r e n K ö n i g s b e r g e r 
Staatsarchiv: Kos tbare Dokumente p r ä s e n t i e r ­
ten sich da unter G l a s dem Beschauer: Rech­

n u n g s b ü c h e r der G r o ß s c h ä l f e r zu E l b i n g und 
K ö n i g s b e r g , V e r t r ä g e zwischen Hochmeis tern , 
K ö n i g e n und G r o ß f ü r s t e n , die U r k u n d e des 
zwei ten Thorner Fr iedens, auf Pergament ge­
schrieben und mit einer statt l ichen Reihe v o n 
Siegeln versehen. Der i n G ö t t i n g e n lebende 
O s t p r e u ß e Dr. G ü n t h e r M e i n h a r d t hatte sie 
w i r k u n g s v o l l e r g ä n z t durch eine s c h ö n e A u s ­
wah l v o n M ü n z e n aus der Geschichte P r e u ß e n s , 
von der Ordenszei t angefangen ü b e r die her­
zogliche Epoche bis in die k ö n i g l i c h e Zei t . Im 
Nebenraum wies e in anderer Stand a u i die 
j ü n g e r e Geschichte O s t p r e u ß e n s h in- Briefmar­
ken aus der Abs t immungsze i t und mit ostpreu­
ß i schen M o t i v e n , zusammengestel l t vort dem 
Graf iker G ü n t h e r Po l l ex . U b e r die wei te ren 
Auss t e l l ungen berichten w i r an anderer Stel le 
dieser Folge . 

Die Jugend zeigte nicht nur i n einer e igenen 
Schau, d a ß Ostdeutschland für sie untrennbarer 
Bestandte i l unseres Va te r l andes ist. Sie be­
wahr t auch L i e d und V o l k s t a n z der He imat . D ie 
V o r f ü h r u n g e n der Jugendgruppe „ K a n t " aus 
K a m e n , geleitet v o n Hans L i n k e , v o r der Stadt­
ha l le fanden lebhaftes Interesse. 

„Der verlassene Garten" 
Fest l icher A b e n d i m g r o ß e n Stadthal lensaal . 

Intendant Eberhard Giese le r hatte i h n unter das 
M o t t o „Der ver lassene Gar t en" gestell t nach 
der g le ichnamigen o s t p r e u ß i s c h e n Suite v o n 
G ü n t h e r Suckow, die den A b s c h l u ß bi ldete . Das 
Rundfunk-Symphonie-Orches te r H a n n o v e r des 
N D R unter W i l l y Steiner, Rosemar ie G e h r k e 
(Sopran), E l k e G e o r g (Al t ) , W o l l g a n g Poser 
(Bariton), Hanne M e d o - G r o t j a h n und Eberhard 
Giese le r (Rezitation), S c h ü l e r s p r e c h c h ö r e des 
M a x - P l a n c k - und des F e l i x - K l e i n - G y m n a s i u m s 
G ö t t i n g e n gestalteten ihn mit W e r k e n v o n Beet­
hoven , Schi l ler , Josef W e i n h e b e r , A g n e s M i e -
gel , Ernst Wiecher t , F r i t z K u d n i g und G ü n t h e r 
Suckow. E i n d r u c k s v o l l die Zeugnisse der H e i ­
mat l iebe in fremden Sprachen, vorge t ragen v o n 
Lek to ren der G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t , ergreifend 
das F ina l e mit dem v o n a l l en A n w e s e n d e n 
stehend gesungenen O s t p r e u ß e n l i e d „Land der 
dunk l en W ä l d e r " . W i r k ö n n e n nur danken für 
diesen bewegenden A b e n d . 

D a ß die Tage v o n G ö t t i n g e n ü b e r den ost­
p r e u ß i s c h e n Bereich beachtet wurden , zeigte 
der K r e i s der E h r e n g ä s t e , d ie F re ihe r r v o n 
Braun zu B e g i n n des Festaktes b e g r ü ß t e . U n t e r 
ihnen waren aus dem Ausland der britische 
Unterhausabgeordnete Mr. Anthony Kershaw 
u n d M r . T e r r y v o n der „ S u n d a y Times" aus 
London , Ve r t r e t e r anderer bedeutender B l ä t t e r 
w i e des „ O s s e r v a t o r e Romano" (Rom), des 
„ C h r i s t i a n Sc ience M o n i t o r " (Boston), der 
„ N e u e n Z ü r c h e r Ze i tung" , der „ M a i n ichi S h i m -
bun" (Tokio), und B ü r g e r m e i s t e r Jensen aus 
O k s b ö l ( D ä n e m a r k ) . 

Un te r den v i e l e n deutschen E h r e n g ä s t e n : 
Reichsminis ter a. D. v. K e u d e l l , Landtagsv ize­
p r ä s i d e n t R e i n k e (Hannover) , S t a a t s s e k r e t ä r 
Dr . Schmidt (Kiel), M i n i s t e r i a l d i r i g e n t Schatten­
berg (Gesamtdeutsches M i n i s t e r i u m ) , Dr. v o n 
zur M ü h l e n für Bundesminister v . Hassel (der 
auch in einem Telegramm seine Ve rbundenhe i t 
a u s g e d r ü c k t hatte), Landra t Jacobsen (Rends­
burg), O b e r k r e i s d i r e k t o r J a n ß e n , Rotenburg, 
aus G ö t t i n g e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r L e ß n e r und 
Landrat G ö t z v . O lenhusen . 

D a ß die A r b e i t unserer Landsmannschaft be­
achtet und g e w ü r d i g t w i r d , g ing auch aus dem 
Inhalt der G r u ß t e l e g r a m m e und Briefe hervor, 
die F re ihe r r v o n Braun ver las . 

So schrieb der n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e Arbe i t s ­
und Soz ia lmin i s te r F iggen : 

„Die Landsmannschaft Ostpreußen gehört zwei­
fellös zu den Schrittmachern im Bereich der Ver-

Ergreifendes Finale des festlichen Abends In der S t a d t h a ü e zu G ö t t i n g e n : Stehend singen 
die Anwesenden das O s t p r e u ß e n l i e d „Land der dunklen W ä l d e r " . 

triebenenverbände. Sie hat stets das Recht ver­
treten und seine Durchsetzung mit friedlichen 
Mitteln angestrebt. Gerade diese maßvolle Hal­
tung ihrer landsmannschaftlichen Führung und 
des einzelnen Ostpreußen haben der Landsmann­
schaft Ostpreußen den Rang einer Sprecherin für 
alle Vertriebenen gesichert. Wer sein Recht ver­
tritt, braucht nicht zu schimpfen; er muß nur 
standhaft und besonnen sein. . ." 

Raine r Ba rze l , V o r s i t z e n d e r der C D U / C S U -
Bundes tagsf rakt ion : 

„ . . . Sie wissen, daß ich mich als Ostpreuße 
immer für Ihre berechtigten Anliegen einsetzen 
werde. . ." 

F ü r den Landesve rband O d e r - N e i ß e der C D U / 
C S U P r ä s i d e n t Josef S t i n g l : 

„Ersf spätere Zeiten werden die Größe des Bei­
trags würdigen können, den die Landsmannschaf­
ten beim Aufbau des demokratischen Rechtsstaa­
tes im freien Teil Deutschlands geleistet haben, 
besonders in den Organen der öffentlichen Mei­
nungsbildung wird oft verkannt, daß es den Ver­
triebenen zu verdanken ist, daß zum erstenmal in 

der deutschen Geschichte der demokratische Staat 
auch stabil und dauerhaft ist. . " 

V o r s t a n d u n d Bundes tags f rak t ion der S P D : 

„ . . . Wir freuen uns, bei dieser Gelegenheit 
den Wert der Arbeit unterstreichen zu können, 
die von der Landsmannschaft bisher geleistet wor­
den ist. Die Pflege heimatlicher Kultur und die 
wiederholt zum Ausdruck gebrachte Bereitschaft 
der heimatvertriebenen Ostpreußen, sich beispiel­
gebend für die Verständigung und Aussöhnung 
mit unseren osteuropäischen Nachbarn einzu­
setzen, sind ein wesentlicher Aktivposten zukunfts-
bezogener Friedenspolitik. . ." 

Der Bundesvor s t and der befreundeten Lands­
mannschaft P o m m e r n : 

„ . . . Mzf Freude und Stolz kann die Lands­
mannschaft Ostpreußen auf ihre bisherige Arbeit 
zurückblicken. Die Pommern wünschen und hof­
fen, daß die langjährige gute Zusammenarbeit mit 
den Ostpreußen auch weiterhin fortgesetzt wird," 

Die Tage v o n G ö t t i n g e n s ind v o r ü b e r . Die 
A r b e i t der Landsmannschaft geht wei ter . 

Bernstein, kostbares os tpreußisches Gold. Schöne Bernsteinarbeiten aus der Preussag-Aus 
Stellung, die in Göt t i ngen gezeigt wurde. St a
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